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8. Mai: Feiertag oder Trauertag ?
Land'smann Georg Póllmann aus Rotn-

mersreutb, jetzt in 8448 Leiblfing, Han-
hot'en 2tls, scbreibt uns:

In den Kópfen mandrer Bonner Poli-
tiker und fůhrender Parteifunktionáre
sdrwirren Gedanken um die Gestaltung
des diesjáhrigen 8. Mai als Tag der vier-
zigsten '!íiederkehr des Kriegsendes. In
Moskau wird man ihn als grofŠen Sieg
ůber Hitlerdeutsďrland und siegreiclre
Beendigung des "Vaterlándischen 

Krie-
ges" fěierň. Die "'!ťestmáclrte sind siďr
noďr niďrt ganz einig, wie sie den Tag
der Niederwerfung ihres heute zahlungs-
kráftigen und immer zahlungswilligen
Verbi.indeten begehen sollen. Feiern wer-
den sie jedoch audr. Im anderen Teil.
Deu*ďrlands wird man den Tag als Sieg
des Koinmunismus iiber den Hitlerfa-
schismus begehen. ltríie soll man aber in
der Bundesrepublik feiern?

,Am 8. Mai die Bet'reiung zu t'eiern,
hann nar einem Tólpel eintallen!" sc}rrieb
der Verleger Aagstein in einem Artikel
des ,Spiegel vom 7. 1. 1985. Damit hat
er recht, denn fiir die Deutsdren hat der
8. Mai 45 eine Katastrophe gebradrt.
Dem Zusammenbruch der Deutsdren
\řehrmadrt folgte die Zerteilung
Deutsďllands, die ost-Vest-Blod<bi1dung
mit dem "Eisernen Vorhang", die Ver-
treibung von 15 Millionen Deutsďren
aus ihrer angestammten Fleimat, verbun-
den mit Vergewaltigungen, Folterungen
und Totsďrlag fiir mehr als drei Millio-
nen Deutscle. Zu Hunderttausenden
wanderten die deutsdren Soldaten, die
vertrauensvoll ihre ]trřaffen den ,,Sie-
gern" iibergeben hatten, in die "Kriegs-gefangensdraft", hatten dort jahrelang
Frondienst zu leisten, sind verhungert
oder erst naďr Jahren gebroďren an Leib
und Seele zu ihren Familien gekommen.

In Niirnberg lief 1946 der Kriegsver-
bredrerproze3 ab. Hátten da niďlt audl
die .Groílen" von Jalta hángen můssen,
námlidr stllin fiť,r die Ermordung von
15 000 Polen in Katyn, Cbarcbill fiir die
sinnlose Bombardierung Dresdens, wo an
die 30 000 Zivilpersonen, vor allem
Fliichtlinge aus OstpreuBen, Pommern
und Schlesien, im Feuersturm verbrann-
ten, und Rooserlelt fůr die Ausweitung
des Krieges zum '!trťeltkrieg, sowie sein
Naďlfolger Truman fiir die Atombom-
ben auf Hiroshima und Nagasaki?

Die nach dem Kriege einsetzende ,,Um-
erziehung" der Deutsdren trágt nun ihre
Friidrte, wenn heute junge Deutsdre da-
von reden, das deutsdre Volk habe als
,,Verbrechervolk" nidrts anderes ver-
dient. Diese jungen Leute haben in der

Sdrule niďrts von den gro8en Deutschen
in Kultur, Kunst und Didltung gehórt
und der Niedergang der deutschen Kul-
tur in der Nachkriegszeit, vor allem im
Fernsehen, fórdert sie noc}l in dieser Hin-
sidrt.

Nur deshalb ist es zu verstehen, da8
das Leitwort fiir das dies;'áhrige Sc}le-
siertreffen,,Scblesien bleibt unser!" soviel
\řirbel auslósen konnte. Der Bundesprá_
sident, der Kanzler, sein Yíze und
Auílenminister Gensďter, der Sozialisten-
fi.ihrer Brandt und auch Franz Josef
Straufi sind sofort angetreten, um den
Polen die Unantastbarlteit ihrer lĎ(/est-

grenzen zu versidrern. Dem kónnen dodl
auďr, so meine ich, alle Vertriebenen zu-
stimmen, denn diese haben bereits 1950
in der Charta der Vertriebenen auf Ra-
che und Revandrismus verzidrtet. Es mu8
in diesem Zusammenhang einmal festge-.
stellt werden, da8 nicht die Deutsdren,
an Polen Gebietsanspri.id-re. stellen, son-
dern umgekehrt die Polen siďr die ihnen
zur "Verwaltung' unterstellten deut-
sdren Gebiete I'ommern, Sďrlesien und
ostpreuílen ftir immer einverleiben wol-
len.

'Der Anspruďr der deutschen
Vertriebenen

besteht doc} weiter. Denn wenn durdr
800 Jahre friedlidre Besiedlung unkulti-
vierter Gegenden kein Heimatredrt er-
worben worden wáre, dann gehórte
,Amerika heute noch den Indianern!
'W'enn Franz Josef Strauíl erklárt, er
kenne keinen Vertriebenen, der bereit
wáre, in seine ehemalige Heimat zurtid<-
zukehren, so muí3 man fragen, ob es'

zumutbar wáre, einem 1945 Vertriebe-
nen dieses Sdrid<sal ein zweites Mal auf-
zuerlegen? 'W'enn aber jáhrlich 30 000
bis 50 000 junge Deutsd,e naďr Amerika,
Kanada, Australien oder Afrika auswan-
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,,Die Deutschen leónnen nicbt oerges- sche' hieíl der bóse Aufsatz in Maxi-
sen, dafi sie einst das Herrenr.lolk in milian FIardens Zeitsďtrift ,,Die Zu-
diesern Lande uaren, die Czecben nicht kunft", und man mu8 nodr heute sehr
die erlittenen Vert'olgttngen und Be- genau hinlesen, um zu erkennen, da8
driickungen. Die Deutschen treiben eine Coudenhove-Kalergi beide im Grunde
Politib der Starrbópfigheit, die Czecben liebte, die Deutschen und die Tsďredren.
eine des Ressentiments; -den Deutscben Bestimmende politisďre Kraft in der
t'eblt Einsicht, den Czecbe1. -ýro$muťb, Nadrkriegs-TsdreiJroslowakei war die
beiden Takt und Versóbnlichkeit. Beide Kommunístische Partei, die sidr indessen
Vólker leiden an bleinlicber Gehássig.beit in der Frage der Vertreibung der Deut-
und' an dem engen Horizont ebemaliger sdren _ ořfiziell .odsun i Abschiebung"
ósterreidliscber Prorlinzler." genannt _ auffallend zuriidrhielt. Še

Das sdrrieb im September 1921 Ridrard konnte es beruhigt, hatte sie dodr ,,ihre"
Coudenbo,Ue-Kalergi, der Vater des Pan. Leute. Gróílter Hetzer gegen die Deut-
europa-Gedankens. .Czeďren und Deut- sdren war - ein Deutscher: Karl Krei-

dern, so láge es doc}r an unseren Politi-
kern, alles zu tun, um die Vorausset-
zungen zu sdraffen, daí3 diese jungen,
Leurc nadr Sdrlesien oder Pommern,
vielleiďrt in das Land ihrer Váter aus-
wandern kónnen, statt von Verzidrt und
Anerkennung zu reden.

Dazl wáre meiner Ansidrt nac]r be-
stimmt kein Krieg notwendig, denn an-
gesichts des Raketenporentials in Ost und'West muB das vielzitierte Schlagwort:

"Von deutsdrem Boden darf kein Krieg
mehr ausgehen!" sowieso heif,en; ,Nacb
Deutschland dart' hein Krieg bineinge-
trd4en uerden." Konfóderátion und
Verklammerung der beiden deutsďren
Staarcn wáren meiner Ansic]rt naďr heute
das Gebot der Stunde. Gelegenheiten da-
zu gab es bereits und wird es audr in
Zukunft geben. ,,Verzidrt ist Verrat!"
hat bereits Kurt Schumacher Anfang
der fiinfziger Jahre gesagt und Brandt,
'!í'ehner und Erler haben dies zum Sďrle-
siertreffen im Jahre 1963 wiederholt.
Soll das deutsd're Volk duró fortgesetzte
,,Umerziehung" doch langsam miirbe ge-
madrt werden?

'W'er, ohne selber Vertriebener zu sein,
sidr das Redrt anmaílt, i.iber das Heimat-
reďlt der Vertriebenen zu verfiigen und
deshalb verziďrten zu wollen, der sollte
erst einmal aus seiner vertrauten Umge-
bung,'aus seiner Familie, seiner Stelluňg,
seinem Besitz heraus und alles, was ihm
lieb und wert ist, einem aus dem Ost-
blod< geflohenen Uberláufer tibergeben.
Dafiir kónnte er dann an dessen Stelle
in den Ostblodr auswandern und dors
Benau so beginnen, wie die Vertriebenen
nadr 1945. Erst dann hátte er das Redrt,
z. B. bei der Anerkennung der Oder-
Nei8e-Linie mitzureden.

Der 8. Mai 1985 ist bestimmt kein
Feiertag fi.ir das deutsďre Volk, aber er
lrónnte als "Tag der Besinnung" began-
gen werden!
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8. Mai: Feiertag oder Trauertag?
Landsmann Georg Pöllmann aus Rom-

mersreuth, jetzt in 8448 Leihlfing, Han-
kofen 21/3, schreiht uns: _

In den Köpfen mancher Bonner Poli-
tiker und führender 'Parteifunktionäre
schwirren Gedanken um die Gestaltung
des diesjährigen 8. Mai als Tag der vier-
zigsten Wiederkehr des. Kriegsendes. In
Moskau wird man ihn als großen Sieg;
über Hitlerdeutschland und siegreiche
Beendigung des „Vaterländischen Krie-
ges“ feiern. Die *Westmächte sind sich
noch nicht ganzeinig, wie sie den Tag
der Niederwerfung ihres heute zahlungs-
kräftigen und immer zahlungswilligen
Verbündeten begehen sollen. Feiern wer-
den sie jedoch auch. Im anderen Teil
Deutschlands wird man den Tag als Sieg
des Kommunismus über den Hitlerfa-
schismus begehen. Wie soll man aber in
der Bundesrepublik feiern?

„Am 8. Mai die Befreiung zu feiern,
kann nur einem Tölpel einfallen!“ schrieb
der Verleger Augstein in einem Artikel
des „Spiegel“ vom 7. 1. 1985. Damit hat
er recht, denn für die Deutschen hat der
8. Mai 45 eine Katastrophe gebracht.
Dem Zusammenbruch der Deutschen
Wehrmacht folgte die Zerteilung
Deutschlands, die Ost-West-Blodtbildung
mit dem „Eisernen Vorhang“, die Ver-
treibung von 15 Millionen Deutschen
aus ihrer angestammten Heimat, verbun-
den mit Vergewaltigungen, Folterungen
und Totschlag für mehr als drei Millio-
nen Deutsche. Zu Hunderttausenden
wanderten die deutschen Soldaten, die
vertrauensvoll ihre Waffen den „Sie-
gern“ übergeben hatten, in die „Kriegs-
gefangenschaft“, hatten dort jahrelang
Frondienst zu leisten, sind verhungert
oder erst nach Jahren gebrochen an Leib
und Seele zu ihren Familien gekommen.

In Nürnberg lief 1946 der Kriegsver-
brecherprozeß ab. Hätten da nicht auch
die „Großen“ von Jalta hängen müssen,
nämlich Stalin für die Ermordung von
15 000 Polen in Katyn, Churchill für die
sinnlose Bombardierung Dresdens, wo an
die 30 000 Zivilpersonen, vor allem
Flüchtlinge aus Ostpreußen, Pommern
und Schlesien, im Feuersturm verbrann-
ten, und Roosevelt für die Ausweitung
des Krieges zum Weltkrieg, sowie sein
Nachfolger Truman für die Atombom-
ben auf Hiroshima und Nagasaki?

Die nach dem Kriege einsetzende „Um-
erziehung“ -der Deutschen trägt nun ihre
Früchte, wenn heute junge Deutsche da-
von reden, das deutsdıe Volk habe als
„Verbrechervolk“ nichts anderes ver-
dient. Diese jungen Leute haben in der

Schule nichts von den großen Deutschen
in Kultur, Kunst und Dichtung gehört
und der Niedergang der deutschen Kul-
tur in der Nachkriegszeit, vor allem im
Fernsehen, fördert sie noch in dieser Hin-
sicht.

Nur deshalb ist es zu verstehen, daß
das Leitwort für das diesjährige Schle-
siertreffen „Schlesien hleiht unserf“ soviel
Wirbel auslösen konnte. Der Bundesprä-
sident, der Kanzler, sein Vize und
Außenminister Genscher, der Sozialisten-
führer Brandt und auch Franz josef
Strauß' sind sofort angetreten, um den
Polen die Unantastbarkeit ihrer West-
grenzen zu versichern. Dem können doch
auch, so meine ich, alle Vertriebenen zu-
stimmen, denn di-ese haben bereits 1950
in der Charta der Vertriebenen auf Ra-
che und Revanchismus verzichtet. Es muß
in diesem Zusammenhang einmal festge-
stellt werden, daß nicht die Deutschen.
an Polen Gebietsansprüche-stellen, son-
dern umgekehrt die Polen sich die ihnen
zur „Verwaltung“ unterstellten deut-
schen Gebiete Pommern, Schlesien und
Pstpreußen für immer einverleiben wol-
en. .

er Der Anspruch der deutschen
Vertriebenen

besteht doch weiter. Denn wenn durch
800 Jahre friedliche Besiedlung unkulti-
vierter Gegenden kein Heimatrecht er-
worben worden wäre, dann gehörte
.Amerika heute noch den Indianern!
Wenn Franz josef Strauß erklärt, er
kenne 'keinen Vertriebenen, der bereit
wäre, in seine ehemalige Heimat zurück-
zukehren, so muß man .-fragen, ob es
zumutbar wäre, einem 1945 Vertriebe-
nen dieses Schicksal ein zweites Mal auf-
zuerlegen? Wenn aber jährlich 30000
bis 50 000 junge Deutsche nach Amerika,
Kanada, Australien -oder Afrika auswan-
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dern, so' läge es doch an unseren Politi-
kern, alles zu tun, um die Vorausset-
zung-en zu schaffen, daß diese jungenfi
Leute nach Schlesien oder Pommern,
vielleicht in das Land ihrer Väter aus-
wandern können, statt' von Verzicht und
Anerkennung zu reden.

Dazu wäre meiner Ansicht nach be-
stimmt kein Krieg notwendig,.denn an-
gesichts des Raketenpotentials in Ost und
West muß das vielzitierte Schlagwort:
„Von deutschem Bo.den darf kein Krieg
mehr ausgehenl“ sowieso heißen: „Nach
Deutschland darf kein Krieg hineinge-
tragen werden.“ Konföderation und
Verklammerung der beiden deutschen
Staaten' wären meiner Ansicht nach heute
das Gebot der Stunde. Gelegenheiten da-
zu gab es bereits und wird es auch in
Zukunft. geben. „Verzicht ist Verratl“
hat bereits Kurt Schumacher Anfang
der fünfziger, Jahre gesagt und Brandt,
Wehner und Erler haben dies zum Schle-
siertreffen im Jahre 1963 wiederholt.
Soll das deutsche Volk durch fortgesetzte
„Umerziehung“ doch langsam mürbelge-
macht werden?

Wer, ohne selber Vertriebener zu sein,
sich das Recht anmaßt, über das Heimat-
recht der Vertriebenen zu verfügen und
deshalb verzichten zu wollen, der sollte
erst einmal aus seiner vertrauten Umge-
bung, aus seiner Familie, seiner Stellung,
seinem Besitz heraus und alles, was ihm
lieb und wert ist, einem aus de-m Ost-
block geflohenen Überläufer übergeben.
Dafür könnte er dann an dessen Stelle'
'in den Ostblock auswandern und dortå
genau so beginnen, wie die Vertriebenen
nach 1945. Erst dann hätte erdas Recht,
z. B. bei der Anerkennung der 'Oder-
Neiße-Linie mitzureden.

Der 8. Mai 1985 ist bestimmt kein
Feiertag für das deutsche Volk, aber er
könnte als „Tag der Besinnung“ began-
gen werden! '

Tschechische Stimmen gegen die Vertreibung 5
„Die Deutschen können nicht *verges-

sen, daß sie einst' das Herrenfvolk in
diesem Lande waren, die Czechen nicht
die erlittenen Verfolgungen und Be-
drückungen. Die Deutschen treihen eine
Politik der Starrköpfigkeit, die Czechen
eine des Ressentiments; den Deutschen
fehlt Einsicht, den Czechen Großrnuth,
heiden Takt und Versöhnlichkeit. Beide
Völker leiden an kleinlicher Gehiissigkeit
und an dem engen Horizont ehemaliger
österreichischer Profvinzler.“

Das schrieb im September. 1921 Richard
Coudenhofve-Kalergi, der Vater des Pan-
europa-Gedankens. „Czechen und Deut-

sche“ hieß 'der böse Aufsatz in Maxi-
milian Hardens Zeitschrift „Die Zu-
kunft“, und man muß nodı heute s-ehr
genau hinlesen, um zu erkennen, daß
Coudenhove-Kalergi beide im Grunde
liebte, die Deutschen und die Tschedıen.

Bestimmende politische Kraft in der
Nachkriegs-Tsched-ıoslowakei war die
Kommunistische Partei, die sich indessen
in der Frage der Vertreibung der Deut-
schen - offiziell „odsun / Abschiebung“
genannt - auffallend zurückhielt. Sie
konnte es beruhigt, hatte sie doch „ihre“
Leute. Größter Hetzer gegen die Deut-
schen war - ein Deutscher: Karl Krei-



biďr aus Reiďrenberg, . zwar KP-Griin-
dungsmitglied, aber in der Tsdrechoslo-
wakii alleemein als Deutscher bekannt.
Sdron weňige \tríochen naďr Kriegsende
schrieb er in der kommunistisdren \trío-

_ďrenzeitung,,Tvorba' (Sdraffen):,,Egal,
wieviele Deutsďre letztendlich hierblei-
ben werden - je weniger, desto besser -unumeánelich ist eins: Es darf in der,
ČSR řein"e eigene volkspolitisclre Gruppe
organisiert wlrden. dié aus der deut-
sdr'en Minderheit gebildet ist, es darf
hier keine deutsdre Richtung geben, we-
der wirtschaftliďr, noďr politisch oder
kulturell, auďr kein deutsches Volksle-
ben. In tschedrischen Lándern darf es
keine deutsche Politik geben .. . Es gibt
nur eine einzige Lósung: in der ČSR
darf es keine deutsdre Minderheit mehr
geben." -,,ÚberkomPensation" 

nennen
áie Psydrologen so etwas, und die war
wohl 

'auďr -in den Auí3erungen der
,,Tsdreďrisďlen National-Sozialistisclren
Partei' mit im Spiel. Band 4 ihrer Bro-
schtirenreihe ,,Geist des Volkes" trug den
Titel ,,'\Uíir und die Deutschen", und als
Verfasser zeidrneten Ivan Flerben und
Prokop Drtina. Der zweite war nach
Kriegsende Justizminister der Tschecho-
slowakei, wáhrend des Krieges aber
Rundfunkkommentator fůr tsdrec]risdre
Sendungen von London aus gewesen. In
London saíš auch die tsďredroslowakische
Exilregierung, die mit jedem Kriegsjahr
unruhiger ob der Ruhe zu Flause, im
,,Protektorat Bóhmen und Máhren",
wurde und deshalb 7942 das Attentat
auf den ,,Reidrsprotektor" Reinhard

$eydrich als reine Alibi-Aktion organi-
slerte.

Aber es gab auďr andere Tsďrechen.
Die katholisdre'!ť'oďrenzeitung "Obzory"(Horizonte) war bereits 1945 ein Blatt,l
ň d.* sich Stimmen wahrer Menschliďr-
keit vernehmen lie8en. Da beschrieb bei-
spielsweise ein Leser Szenen grófiter Bru-
talitát gegen Deutsche, selbst Kinder tra-
ten und spuckten auf tote Deutsdre, der
tsďrec}risc}ré Leiter eines Internierungsla-
gers fúr Deutsche ermahnte seine '!řaďl-

mannschaften,,,die Internierten wenig-
stens lebendig von der Arbeit zuriidrzu-
bringen" unď fuhr dann fort: ,,Um des
alleinigen Gottes willen bitte iďr, denkt

"ach 
ňd haltet alle auf, die kurzsiďrtig

sind. Bóses heilt man nur mit Gutem,
niclrt mit noďr Bóserem' Giite ist keine
Sdrwadrheit, sondern moralisdre Pfliďrt.
Idr kann es niďrt mehr ertragen, idr muíŠ
Ihnen meine Bitte sdrreiben, audr wenn
es iiberall soviel Unverstándnis gibt."

\řie die Kommunisten dachten, zeigte
ihr wadrsendes Unbehagen gegeniiber
dem unabhángigen !řoďrenblatt "Dne-
šek", das von dem Historiker Ferdinand
Peroutka geleitet wurde und alle kriti-
schen Geister auf seinen Seiten versam-
melte, Hier konnten Leser offen fragen,
;wie sidr die offizielle Hetze gegen diq
Deutsďren mit dem .Geist von Come_
nius", dem grofien Kirchen- und Sdrul-
reformator áus Bóhmen, vertriige, ,,des-
sen Sďrule nidrt von der Menschlichkeit
zu trennen ist". Und im ,,Dnešek" konn-
te Miclral Mareš sdlon 1945 seine groíŠen
Reportagen aus dem Grenzgebiet publi-
ziďren, "wo ma'' die Vertreibung tiber-
stiirzt und panikartig durchfiihrt".

Im Herbst 1946 meldete die,,Tvorba":

"Absďriebung 
der Deutsdren beendet'. terveniert, in d_er Tagespresse.' a_nPra.n-

Á- 24. Ja"nuar t946 sei ,,der ersto gern und gegen ihn gemáB Artikel 3 des

Transport 
-in die amerikanisdre Besat- Órganisatiónsstatuts vorgehen werde."

zungsžone" abgegangen, "am.10. Juni Ein halbes Jahr spáter iibernahmen die
194ó beganngn_ wg mit Absdriebungen Kommunisten- puts^chartig die alleinige
in die sowjetische Zone"' Am 29. okto- Maďrt in der TscÍreďroslŇakei, iiber d]e
ber "ging der letzte Zug mit abge- sicl sofort die Nacht des Sialinismus
sc]robeňeď Deutsďren von Karlsbad-ab', senkte. Erst 1968, zu Zeiten des unver-
und insgesamt habe man 2165 135 Deut- gessenen ,,Prager Friihlings", konnte man
sdre hiňausgeworfen, ,l 415 135 in die il' T'.}'".h" íi.d"' fi.ir" die Deutsďren
amerikanisďre und 750 O-QQ in die sowje- 

"intervenieren'. Am 1. August 1968 war
tisclre Zone". Zurtid<geblieben seien iiber íum Beispiel in den ,,Literární listy" (Li-
300 000_ Deutsche, ,,iiberwiegend. deut- teraturbláttern) zu lesen: ,,Nadr statisti-
sď-re Fadrarbeiter aus Industrie und Berg- udren Angabeí leben heute noch in un-
bau". Ihnen sei das Verbleiben erlaubt seren Grňzregionen rund 160 000 Mit-
,wo_rden, und im. i.ibri8en ,,steht uns wei- biirger deumchřr Nationalitát. Es ist also
terhin die Móglid*eit offen, diese Fálle einJ zahlenmáBig starke Minoritát, die
zu revidieren und weitere Deutsche ab- jedoďr im Unter-sďlied zu anderen Na-
zuschieben". iionalitáten bislang praktisdr keine der

Das geschah dann auc.h - mit offen- Grundredrte zuerkannt b.\lry' deren sich
kundig -brutaleren Methoden als zuvor. Minderheiten in allen zivilisierten Staa-
In deř ltrí'odrenzeitung oKrest'anská re- ten der 'Welt erfreuen, 

_ 
beginnend miq

vue" (Christliďre Reřue) hieíŠ es dazu dem Unterriďrt fiir Kinder in der Mut-
Mitte\947:,,llřir kónneí hier nidrt alle terspraďre' Ich móchte glauben, daB diese
Verfehlungen aufzáhlen. \í'ir wollen nur Schuld bezahlt werden wird, wie -es. 

sicÍr

der vollňandigkeit halber aufftihren' liir ein Staatsgebilde des_ 20. J1hrhun-
daB einige von-ihnen, speziell die Ver- derts gehórt.' Un{ 1och im Februar
hórweiseň, das Aufstóbér'' vo'' Doku- 7969, als die Tschechoslowakei schon
menten usw. abwertend tsd'rechiscler sechs Monate von Sowjettruppen okku-
Gestapismus genannt wurden . . . Jeder, piert_ war, publizlerte. die Literaturzeit-
der die Stimňe zu Protest erhebt,- wird idrrift ,,Tvář" (Gesic}rt) die selbstkriti-
als Reaktionár bezeichnet. Jeder, der die sdle Dokumentation 

'"Tsc}echen 
und'l

Amter zur Pflic}rterfúllung mahnt' gilt Deutsdre naďr dem Krieg", zu der das
als Volksfeind'" Das giňg gegen áie Blatt - an die eigene Adresse gerichtet
Kommunistische Partei, áiď mittlerweile - bemerkte: ,,'\tr(/'as aus Krisenzeiten zwi-
sdron Mitglieder ausschloíŠ, ,,weil sie fiir schen zwei Vólkern verbleibt, ist ge-
abeesdlob;ne Deutsche intervenierten", wóhnlic]r HaB. Und der, wie es zu sein
u''á di" noch im Spátsommer 1947 durdt pílegt, schadet dem Hassenden mehr als
ihren Funktionár,_den Karlsbader Ver- áeď Geha8ten, HaB ist blind, ohne
waltungsdref Dr.'Nebázlivý,_ verkůnden Verstándnis und die Fáhigkeit zur Un-
lieíš: ,,Ťn |etzter Zeít rr.r'úd'..' gewisse tersdreidung, er schlieíšr Nachdenken und
Personen und bestimmte Funktionáre in kritiscJres Verháltnis zur Realitát aus.
Karlsbad, die Absdriebung der Deutschen HaíŠ gebiert Unrecht, Unrecht _Vergel-
aus dem'Bezirk Karlsbaá zu vereiteln. tung und Vergeltung wieder HaB. lilřenn

Iďr fordere die ts&echiscl're offentlichkeit wir- endlidr einmal etwas aus der Ge-
auf, sich von diesen unwiirdigen Inter- schichte lernen wollen,- dann das, -Sdrrittelr..,iio''"'' zu distanzieren uňd maďre zu wagen' die aus diesem Teufelskreis'
darauf aufmerksam, da8 idr jeden, der herausfůhren." Wol| oschlies
ungerechtfertigt {iir einen Deutschen in.

Dokumentation iiber EingIiederung d€] Vertriebenen und Fliichtlinge
Bayerns Arbeits- und Sozialminister ten. Als Grenzland mu8te Bayern diese

FranL Neubauer hat in Miinďren die Do- FlÚc}rtlinge und Vertriebenen erst einmal
kumentation .Integration und Neube- notdíirftig betreuen, .dann unterbringen,
ginn* úber die Leisřungen des Freistaates versorgen, ihnen Arbeit und \íohnung
Ěaye'n und des Bundes zur Eingliede- besďraffen.
r.'ňs der \íirtsdraftsbetriebe der Vértrie- ZieI und Aufgabe der vorgelegten Do-
beněn und Fliichtlinge vorgestellt. Die kumentation sei es nun, diese
Dokumentation wurdé im Rahmen eines einzigaÉige Vólkerwanderung
vom Sozialministerium erteilten For- und Zwangsintegration wissenschaftlidr
sdrunssauftraees durch das Institut fiir zu erforsdren und ihre Meďlanismen und
bayerÍsc}'e Ge"sc.hichte an der Universitát Sďrwerpunkte zu ergri.inden. Erstmalig
Múnchen erarbeitet. Auf der Grundlage wurdeň hier nun fi.ir ein Land der Bun-
vor allem des Aktengutes der bayerischěn desrepublik Deutsdrland' umfassend und
Landesfliidrtlingsverřaltung ist der Pro- auf breiter arďrivalisďrer Forsdrungs-
ze| der zairtscÍa|tlichen lňtegration der grundlage diese entscheidenden Jahre der
Vórtriebenen am Beispiel Bayerns in wirtschaftlichen Eingliederung der Ver-
einer gro8 angelegten, bissensďraftlichen triebenen aufbereitet und dargestellt.
Arbeit*in zwe-i Bánden auf 1400 Seiten Staatsminister Neubauer wies darauf
fundiert und umfassend dargestellt wor- hin, da8 der '!íert dieses ForschungsPro-
den. \flie Neubauer hervorhób, sei damit jekts niďrt zuletzt auf seinem Modell-
auďr einem Auftrag nach dem Bundes- charakter- beruhe, denn. am Beispiel
vertriebenengesetz ňtsproďren worden. B1ye1ns_ lieí3en sich die wic}rtigsten Pro.-

Beinahe +ó ;ahre siid vergangen, seit blemfelder dieses Prozesses exemplarisch
mehr als zwei Millionén Sudeřeni[eutsdre, aufschliisseln: Die Stadt-Land-Problema-
Schlesier, ostpreuíŠen, Siidostdeutsdre tik, die. problematisďren '\Uřeďrselwirkun-

urrd anáere héimatveitriebenen Volks- gen voň Arbeit und \íohnung, 4!"
sruDDen in das relativ industriearme und Schwierigkeiten der Landesplanungsstelle
řo-'K.i.g gezeiďrnete Bayern einstróm- mit der gezielten Ansiedlung, der Aufbau
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bich aus Reichenberg, . zwar KP-Grün-
`dungsmitglie_d, aber in der Tschechoslo-
wakei allgemein als Deutscher bekannt.
-Schon wenige Wochen nach Kriegsende
schrieb er in der kommunistischen Wo-
chenzeitung „Tvorba“ (Schaffen): „Egal,
wieviele Deutsche letztendlich hierblei-
ben werden - je weniger, desto besser -
unumgänglich ist eins: Es darf der.
CSR keine eigene volkspolitische Gruppe
organisiert werden, die aus der deut-
schen Minderheit gebildet ist, es darf
hier keine deutsche Richtung geben, we-
der wirtschaftlich, noch politisch oder
kulturell, auch kein deutsches Volksle-
ben. In tschechischen Ländern darf es
keine deutsche Politik geben . .. Es gibt
nur eine einzige Lösung: in d-er CSR
darf es-keine deutsdıe Minderheit mehr
geben.“ -_ „Überkompensation“ nennen
die Psychologen so etwas, und die war
wohl auch in den Äußerungen der
„Tschechischen National-Sozialistischen
Partei“ mit im Spiel. Band 4 ihrer Bro-
schürenreihe „Geist des Volkes“ trug den
Titel „Wir und die Deutschen“, und als
Verfasser zeichneten Ivan Herben und
Prokop Drtina. Der zweite war nach
Kriegsende Justizminister der Tschecho-
slowakei, während des Krieges aber
Rundfunkkommentator für tschechische
Sendungen von London aus gewesen. In
London saß auch die tschechoslowakische
Exilregierung, die mit jedem Kriegsjahr
unruhiger ob der Ruhe zu Hause, im
„Protektorat Böhm-en und Mähren“,
wurde und deshalb 1942 das Attentat
auf den „Reichsprotektor“ Reinhard
Heydrich als reine Alibi-Aktion organ.i-
Slerte.

Aber es gab auch andere Tschechen.
Die katholische Wochenzeitung „Obzory“
(Horizonte) war bereits 1945 ein Blatt,|
in dem sich Stimmen wahrer Menschlich-
keitvernehmen ließen. Da beschrieb bei-
spielsweise ein Leser Szenen größter Bru-
talität gegen Deutsche, selbst Kinder tra-
ten und spuckten auf tote Deutsche, der
tschechische Leiter eines Internierungsla-
gers für Deutsche ermahnte seine Wach-
mannschaften, „die Internierten wenig-
stens lebendig von der Arbeit zurückzu-
bringen“ und fuhr dann fort: „Um des
alleinigen Gottes willen bitte ich, denkt
nach und haltet alle auf, die kurzsichtig
sind. Böses heilt man nur mit Gutem,
nicht mit noch Böserem. Güte ist keine
Schwachheit, sondern moralische Pflicht.
Ich kann es nicht mehr ertragen, idı muß
Ihnen meine Bitte schreiben, auch wenn
es überall soviel Unverständnis gibt.“

Wie die Kommunisten dachten, zeigte
ihr wachsendes Unbehagen gegenüber
dem unabhängigen Wochenblatt „Dne-
šek“, das von dem Historiker Ferdinand
Peroutka geleitet wurde und alle kriti-
schen Geisterauf seinen Seiten versam-
melte. Hier konnten Leser offen fragen,
iwie sich die offizielle Hetze gegen die;
Deutschen mit dem „Geist von Come-
nius“, dem großen Kirchen- und Schul-
reformator aus Böhmen, vertrüge, „des-
sen Schule nicht von der Menschlichkeit
zu trennen ist“. Und im „Dnešek“ konn-
te Michal Mareš schon 1945 seine .großen
Reportagen aus dem Grenzgebiet publi-
zieren, „wo man die Vertreibung über-
stürzt und panikartig durchführt“.

Im Herbst 1946 meldete die „Tvorba“:

W.

„Abschiebung der Deutschen beendet“.
Am 24. Januar 1946 sei „der ersteı
Transport in die amerikanische Besat-
zungszone“ abgegangenf, „am 10. Juni
1946 begannen wir' mit Abschiebungen
in die sowjetische Zone“. Am 29. Okto-
ber „ging der letzte Zug mit abge-
schobenen Deutschen von Karlsbad ab“,
und insgesamt habe man 2 165 135 Deut-
sche hinausgeworfen, „1415135 in die
amerikanische und 750 000 in die sowje-
tische Zone“. Zurückgeblieben seien über
300000 Deutsche, „überwiegend deut-
sche Facharbeiter aus Industrie und Berg-
bau“. Ihnen sei das Verbleiben erlaubt
,worden, und im übrigen „steht uns wei-
terhin die Möglichkeit offen, diese Fälle
zu revidieren und weitere Deutsche ab-
zuschieben“. '

Das geschah dann auch -- mit offen-
kundig brutaleren Methoden als zuvor.
In der Wochenzeitung „Krest'anská re-
vue“ (Christliche Revue) hieß es dazu
Mitte 1947: „Wir können hier nicht alle
Verfehlungen aufzählen. Wir wollen nurf
der Vollständigkeit halber a-ufführen,
daß einige von ihnen, speziell die Ver-
hörweisen, das Aufstöbern von Doku-
menten usw. abwertend tschechischer
Gestapismus genannt wurden . ._ Jeder,
der die Stimme zu Protest erhebt, wird
als Reaktionär bezeichnet. Jeder, der die
Ämter zur Pflichterfüllung mahnt, gilt
als- Volksfeind.“ Das ging gegen die
Kommunistische Partei, die mittlerweile
schon Mitglieder ausschloß, „weil sie für
abgeschobene Deutsche intervenierten“,
und die noch im Spätsommer 1947 durch
ihren Funktionär, den -Karlsbader Ver-
waltungschef Dr. Nebázlivy, verkünden
ließ: „In letzter Zeit versuchen gewisse
Personen und bestimmte- Funktionäre in
Karlsbad, die Abschiebung der Deutschen
aus dem Bezirk Karlsbad zu vereiteln.
Ich fordere die tschechische Öffentlichkeit
auf, sich von diesen unwürdigen Inter-
ventionen zu distanzieren und mache
darauf aufmerksam, daß ich jeden, der
ungerechtfertigt für einen Deutschen in.-

Dokumentation über Eingl-ied~erung
Bayerns Arbeits- und Sozialminister

Franz Neuhauer hat in München die Do-
kumentation „Integration und Neuhe-
ginn“ über die Leistungen des Freistaates
Bayern und des Bundes zur Eingliede-
rung der Wirtschaftsbetriebe der Vertrie-
benen und Flüchtlinge vorgestellt. Die
Dokumentation wurde im Rahmen eines.
vom Sozialministerium erteilten For-
schungsauftrages durch das Institut für
bayerische “Geschichte an der Universität
München erarbeitet. Auf der Grundlage
vor allem des Aktengutes der bayerischen
Landesflüchtlingsverwaltung ist der Pro-
zeß der wirtschaftlichen Integration der
Vertriebenen am Beispiel Bayerns in
einer groß angelegten, wissenschaftlichen
Arbeit in zwei Bänden auf 1400 Seiten
fundiert und umfassend dargestellt wor-
den. Wie Neubauer hervorhob, sei damit
auch einem Auftrag nach dem Bundes-
vertriebenengesetz entsprodıen worden.

Beinahe 40 Jahre sind vergangen, seit
mehr als zwei Millionen Sudetendeutsche,
Schlesier, Ostpreußen, Südostdeutsdıe
und andere heimatvertriebenen Volks-
gruppen in das relativ industriearme und
vom Krieg gezeichnete Bayern einström-
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terveniert, in der Tagespresse anpran-
gern und gegen ihn gemäß Artikel 3 des
Organisationsstatuts vorgehen werde.“

Ein halbes Jahr später übernahmen die
Kommunisten putschartig die. alleinige
Macht' in der Tschechoslowakei, über die
sich sofort die Nacht des Stalinismus
senkte. Erst 1968, zu Zeiten des unver-
gessenen „Prager Frühlings“, konnte man
als Tscheche wieder für die Deutschen
„intervenieren“. Am 1. August 1968 war
zum Beispiel in den „Literárni listy“ (Li-
teraturblättern) zu lesen: „Nach statisti-
schen Angaben leben heute noch in un-
seren Grenzregionen rund 160000 Mit-
bürger deutscher Nationalität. Es ist also
eine zahlenmäßig starke Minorität, die
jedoch im Unterschied zu anderen Na-
tionalitäten bislang praktisch keine der
Grundrechte zuerkannt bekam, deren sich
Minderheiten in allen zivilisierten Staa-
ten der Welt erfreuen, beginnend mit;
dem Unterricht für Kinder in der Mut-
tersprache. Ich möchte glauben, daß diese
Schuld bezahlt werden wird, wie es sich
für ein Staatsgebilde des 20. Jahrhun-
derts gehört.“ Und noch im' Februar
'-1969, als die Tschechoslowakei schon
sechs Monate von Sowjettruppen okku-
piert war, publizierte die Literaturzeit-
schrift „Tváf“ (Gesicht) die selbstkriti-
sche Dokumentation „Tschechen undl
Deutsche nach dem Krieg“, zu der das
Blatt - an die eigene Adresse gerichtet
-- bemerkte: „Was aus Krisenzeiten zwi-
schen zwei Völkern verbleibt, ist ge-
wöhnlich Haß. Und der, wie es zu sein
pflegt, schadet dem Hassenden mehr als
dem Gehaßten: Haß ist blind, ohne
Verständnis und die Fähigkeit zur Un-
terscheidung, er schließt Nachdenken und
kritisches Verhältnis zur Realität aus.
Haß gebiert Unrecht, Unrecht Vergel-
tung und Vergeltung wieder Haß. Wenn
wir endlich einmal etwas aus der Ge-
schichte lernen wollen, dann das, Schritte
zu wagen, die aus diesem Teufelskreis.
herausführen.“ ' Wolf Oschlies

der Vertriebenen und Flüchtlinge
ten. Als Grenzland mußte Bayern diese
Flüchtlinge und Vertriebenen 'erst -einmal
notdürftig betreuen, dann unterbringen,
versorgen, ihnen Arbeit und Wohnung
beschaffen. r

Ziel und Aufgabe der vorgelegten Do-
kumentation sei es nun, diese

einzigartige Völkerwanderung
und Zwangsintegration wissenschaftlich
zu erforschen und ihre Mechanismen und
Schwerpunkte zu ergründen. Erstmalig
wurden hier nun für ein Land der Bun-
desrepublik Deutschland umfassend und
auf breiter archivalischer Forschungs-
grundlage diese entscheidenden Jahre der
wirtschaftlichen Eingliederung der Ver-
triebenen aufbereitet und dargestellt.

- Staatsminister Neubauer wies darauf
hin, daß der Wert dieses Forschungspro-
jekts nicht zuletzt auf seinem Modell-
charakter beruhe, denn am Beispiel
Bayerns ließen sich die wichtigsten Pro-
blemfelder dieses Prozesses' exemplarisch
aufschlüsseln: Die Stadt-Land-Problema-
tik, die`problematischen Wechselwirkun-
gen von Arbeit und Wohnung, die
Schwierigkeiten der Landesplanungsstelle
mit der gezielten Ansiedlung, der Aufbau



von Industrieansiedlungen und vieles
andere mehr. Das trorz aller Sdrwierig-
keiten funktionierende Zusammenwirken
der Eigeninitiative der Fltidrtlinge mit
den staatlidren Hilfeleistungen habe den
Neubůrgern den wirtsďraftlidren und per-
sónlidren Neuanfang ermóglicht und
iiberdies dazu beigetragen, daB Bayern
heute eine ausgeglichene l7irtschafts- und
Sozialstruktur besitze. Integration und
Néubeginn der Vertriebenen-und Fliidrt-
linge sei so auch zu einem wesentlicrhen
Element des '!tríiederaufbaus Bayerns und
der Bundesrepublik Deutschland naďr

An der Elsterquelle
Ein jetzt in Wiirttemberg lebend.er

Landsmann sandte ttns einen in einer
Greizer (Ostd.eutscbland) erscbienenen
Artikel in der ricbtigen Meinung, er
bónnte aucb fiir Leser des Ascher Rund-
briels aon Interesse sein, Na,chstebend
finden diese ibn nun:

\řo liegt die Quelle der lÚřeiíŠen Elster?
\ťenn die Frage am Anfang dieses Bei-
trages gestellt wird, so deshalb, weil
auďr heute viele noďr nidrt den Ursprung
dieses fiir unsere 'Wasserversorgung wiďr-
tigen Flusses kennen. Der Kapellenberg
bei Sdrónberg, der fálsďrlidrerweise als
Quelle der Elster vielfach angegeben
wird, kommt hier niďrt in Betradlt, da
dieser bereits ganz im FluBgebiet der
Eger liegt. Um diesem geographisďren
Rátsel einmal auf die Spur zu kommen,
unternahmen am 16. November des ver-
gangenen Jahres Natur- und Heimat-
freunde eine Ausfahrt in dieses Gebiet.
Soweit sie informiert waren, nimmt der
westlichste FluB Sachsens und der Haupt-
íluíŠ des Vogtlandes in der Náhe von
Ascb in Bóhmen seinen Anfang. Zunádlst
ging es von Greiz auf der F 92 iiber
Plauen - Oelsnitz - Bad Brambach bis
zum Grenzúbergang Schónberg, dem sůd-
liďrsten ort in der DDR, der sidr keil-
fórmig in das Elstergebirge der benadr-
banen ČSSR hineinsc]riebt. Den Uber-
gang hinter uns lassend, erreichten wir
tiber Vojtanov (Voitersreuth), Haslau,
Rommersreuth in der kleinen ortsďraft
Steingriin nadr 1200 Meter FuíŠmarsdr
auf einem bewaldeten Hóhenriid<en in
743,5 Meter Hóhe die lř7assersc"heide.

Das Monument der im Jahre 1898 ge-
faíŠten Quelle am Nordhang ín 725 Me-
ter Hóhe trennt das Elstergewásser von
versdriedenen anderen kleinen Rinnsalen,
die ihren !ť'eg naďr Siiden zur Eger neh-
men. Die Steingriiner Elsterquelle ent-
quillr einem ausgedehnten Granitgebiet,
das vom Fichtelgebirge heriiberreiďrt. Mit
einem weiteren Quellarm, dem soge-
nannten Elsterbrunnen, der in der Ort-
sďraft Himmelreiclr in 685 Meter Hóhe
entspringt, vereinigt sich die den Haupt-
lauf bestimmende Quelle auf einer Tal-
wiese oberhalb der Hádler-Mi.ihle und
bildet so den Flu8lauf der'l7ei8en Elster.
Bis zu ihrer Múndung in die Saale zwi-
sďren Merseburg-Halle hat sie 247 KíIo-
meter zu bewáltigen, wobei ihr 'Wasser-

einzugsgebiet 5384,2 Quadratkilometer
umfaíŠt. Das Gefálle des Flu8laufes der
lĎ(/eiíŠen Elster betrágt von der Quelle
bis nach Greiz 465 Meter. Ein lohnender
Abstedler in eine landsďraftliclr reizvolle
Gegend mit vielen Sehenswi.irdigkeiten,

I(urz erz{hlt

reicht.

der trotz Nebel, Glaweis und Tempera-
turen um den Gefrierpunkt in diesenl
Gebiet, unter Fiihrung des ehemaligen
Biirgermeisters von Steingriin, fi.ir jeden
Teilnehmer zu einem Erlebnis wurde und
der das '!ť'issen und die Kenntnisse der
Natur- und Heimatfreunde erweiterte,
Von Greiz aus gelangt man nadr 82 Ki-
lometern in das Quellgebieq und naďr
weiteren acht Kilometern ist Asdr er-

X
Tschechisďte Luftraum-VerIetzung
Ein tsďre&isďres Flugzeug íiberflog am

Mittwoďr, den 20. Feber 85 Selber Ge-
biet. Das .Selber Tagblatt" vom 21. 2.
beriďrtet dari.iber: ,,Ein Strahltrainer vom
Typ Albatros verletzte gegen 11.43 Uhr
die deutsďre Grenze mit seinem Einflug
zwisdren Bucbuald und, Liingenar!., trm
ansdrlieí3end zwei bis drei Sďlleifen iiber
der Stadtmitte von Selb in etwa 250 bis
300 Meter Hóhe zu drehen. Einwandfrei
war dabei das tsďrechisdre Hoheitsabzei_
chen zu erkennen. Ein amerikanisďler
Hubsclrrauber, d,er zr jener Zeit ebenfalls
Úber SeIb kreiste, verhielt sidr zuriid<-
haltend. Erst als der Tsďleďre versďrwun-
den war, ůberflog der US-Pilot etwa
eine halbe Stunde lang Lángenau und
den \ť'artberg. Die Selber Grenzpolizei
hat diesen Zwisďrenfall registriert und
dem Prásidium der bayeriřhen Grenz-
polizei in Múndren gemeldet."

Sudetendeutsche WallÍahÍt í985
am 6.17. Juli 1985 nach Altótting

Samstág, 6. Juli, 20.00 Uhr Gottesdienst
mit Liďrterprozession; Sonntag, 7. Juli,
8.00 Uhr Pilgermesse, 10.00 Uhr Fest-
gottesdienst, ansdrlie8end Glaubenskund-
gebung, 14.00 Uhr Totengedenken,
ansdrl. Úbertragung des Gnadenbi1des
mit Marienfeier in der Basilika.

\řeihbis&of Gerhard Pieschl, Beauf-
tragter der Deutsclren Bisďrofskonferenz
fiir Fragen der Vertriebenenseelsorge,
Staatsminister Franz Neubauer, Spredrer
der Sudetendeutsďren Landsmannsďraft
und Prof. Dr. h. c. Josef Stingl, Bundes-
vorsitzender der Ad<ermann-Gemeinde,
werden zu den Teilnehmern spred'ren.

Einladungen zu allen Veranstaltungen
kónnen bei der Ad<ermann-Gemeinde,
Postfac}r 340761, 8OO0 Mi.inďren 34 an-
gefordert werden.

Beitragszahlung an Heimatverband
í985

Der Vermógensverwalter versdridrt
wie jedes Jahr Ende Márz wiederuna
wahlweise zsveí Zah\sďteine fiir die Bei-
tragszahlung 1985. \řegen der sehr um-
fangreic}ren Arbeit, die geraume Zeít er
fordert, kónnen Ubersďrneidungen vor-
kommen. Bitte das bei eventuéll beab-
siďrtigten Reklamationen zu beriidrsichti-
gen.

Vier Ritterkreuztráger X
aus Stadt und Kreis Asch verzeidtnet eine
Aufstellung, die der letzte Kommandeur
des Art.-Reg. 373 Dr. \řolfgang Menzel
in der Sudetendeutsdren Zeitung, Folge
10 vom l0.Márz vornahm. Insgesamt
konnte er 77 sudetendeutsdre Inhaber
dieser hohen Kriegsauszeichnung aufli-
sten und er meint, damit fast alle erfa8t

dem Zweiten \řeltkrieg geworden. Die
Dokumentation gehóre somit in die Reihe
einer grundlegenden Aufarbeitung der
deutsdlen Nadrkriegsgesdriďrte.

Die Dokumentation wird wissensdraft-
liďren Einridrtungen und Bibliotheken
rzur Verfiigung gestellt. Neubauer spradr
die Erwartung aus, da8 dieses Pilotpro-
jekt Anregung und Anstoíš ftir die wei-
tere wissensdraftliďre Ersďrlie8ung dieses
beispiellosen historisďren Prozesses dert
Eingliederung der Vertriebenen und
Fliiďrtlinge gibt.

V. Hecker

Mit dem Bundesverdienstkřeuz am
Bande

ausgezeidrnet wurde am 6. Feber der aus
Friederšreuth stammende Landsmann
KarI Hacker. Die Verleihung nahm in
Gegenwart der Familie Hacker und im
Beisein von Freunden und Bekannten des
Geehrten der Oberbiirgermeister von
\Ůřeinstadt in seinem Rathaus vor. Er be-
schrieb in seiner Anspradre Had<ers Le-
ben, das seit Beginn der Vertreibung von
der Liebe und dem Sdraffen fúr seine
Landsleute gekennzeiďrnet ist. Aber audr
auf kommunaler Ebene tut er als CDU-
Stadtrat heute, friiher bei den Freien
Váhlern, von Anfang an seine Pfli&t.
Albert Reic} ůberbrac}rte die Gliid<wiin-
sďie des Landesbeauftragten fíir Vertrie-
bene und vom gesamten BdV- und auc}
Sl-Landesvorstand. Dabei dankte er dem
Geehrten fÚr die jahrelange treue Mit-
arbeit, die als Hóhepunkt gerade in die-
sem Jahr im Schaffen einer Ostdeutschen
Fleimatstube in Beutelsbacl einen weite-
ren Hóhepunkt finden wird. Der stell-
vertretende Bundesvorsteher und Landes-
viiarstáiha des Bundes der Egerlánder
Gmoin in Baden-1ř(/tirttemberg Toni Ródl
betonte, daí3 Haclrers heimatlidres Tun
weder auf Bundes- noch auf Landes-
ebene vermiBt werden kónne. Die Liebe
zu seiner Heimat lasse Had<er Karl all
das tun und das auf so vielen Ebenen,
da8 mit dieser Auszeiclnung nun audr
ein sidrtbares Zeidten gesetzt ist.

Hohe BeruÍuns .x
Am 1. Feber wurde in feierlicher Form

gesamte Bevólkerung in oberfranken.
Der neue Prásident habe sich, wie der
Minister u. a. weiter ausfiihrte,
drei8ig Jahren in allen Bereichen
Justiz in Hof bestens bewáhrt.

Leutnant am 30. 4. 45 im Raum Pase-
walk-Anklam abgesti.irzt. Albert
Dórt'ler, geb. 18. 4. 1921 in Himmelreidr
b. Asďr. Das Ritterkreuz erhielt er als
Flauptmann, Zeit nidrt bekannt. - Karl

Flerr '!ř'alter Plofi, Sohn 'des sdron zu haben. Die vier erwáhnten Lands-
daheim in Asdr wohlbekannt gev/esenen leute sind: losef Mathes aus Asdr, Ober-
1979 verstorbenen Inhabers einer groíšen vrachtmeister und Zugfiihrer in der 3.
Lebensmittelhandlung Ernst PloíŠ, als Sturmgesdriitz-Brigade, gefallen am L9.
Landgericbtspriisid.ent am Hofer Land- 9. 44 und naůtrágliclr -das Ritterkreuz
gericht eingefúhrt. Justizminister Lang zugesprochen erhalten am 4. 10. 44. _
nannte in seiner Einfiihrungs-Anspradre Herbert Bareutber, geb. 29. 7. 1914 in
vor hódrst ansehnliďrem Publikuň die Asclr, Oberfeldwebe| und Flugzeugfiih-
Berufung ein zentrales Ereignis ftir die rer, ausgezeidrnet im Feber i945, als

seit
der
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von Industrieansiedlungen und vieles
andere mehr. Das trotz aller Schwierig-
keiten funktionierende Zusammenwirken
der Eigeninitiative der Flüchtlinge mit
den staatlichen Hilfeleistungen habe den
Neubürgern den wirtschaftlichen und per-
sönlichen Neuanfang ermöglicht und
überdies dazu beigetragen, daß Bayern
heute eine ausgeglichene Wirtschafts- und
Sozialstruktur besitze. Integration und
Neubeginn der Vertriebenen und Flücht-
linge sei so auch zu einem wesentlichen
Element des Wiederaufbaus Bayerns und
der Bundesrepublik Deutschland nach

li'

dem Zweiten Weltkrieg geworden. Die
Dokumentation gehöre somit in die Reihe-
einer grundlegenden Aufarbeitung der
deutschen Nachkriegsgeschichte.

Die Dokumentation wird wissenschaft-
lichen Einrichtungen und Bibliotheken
fzur Verfügung gestellt. Neubauer sprach
die Erwartung aus, daß dieses Pilotpro-
jekt Anregung 'und Anstoß für die wei-
tere wissenschaftliche Erschließung dieses
beis iellosen historischen Prozesses denP
Eingliederung der Vertriebenen und
Flüchtlinge gibt.

3 Kurz erzählt  
An der Elsterquelle 4 _

Ein jetzt in Württemberg lehender
Landsmann sandte uns einen in einer
Greizer (Ostdeutschland) erschienenen
Artikel in der richtigen Meinung, er
könnte auch fiir Leser des Ascher Rund-
hriefs von Interesse sein. Nachstehend
finden diese ihn nun:

Wo liegt die Quelle der Weißen Elster?
Wenn die'Frage am Anfang dieses Bei-
trages gestellt wird, so deshalb, weil-.
auch heute viele noch nicht den Ursprung
dieses für unsere Wasserversorgung wich-
tigen Flusses kennen. Der Kapellenberg
bei Schönberg, der fälschlicherweise als
Quelle der Elster vielfach angegeben
wird, kommt hier nicht in Betracht, da
dieser bereits ganz im Flußgebiet der
Eger liegt. Um diesem geographischen
Rätsel einmal auf die Spur zu kommen,
unternahmen am 16. November des ver-
gangenen Jahres Natur- und Heimat-
freunde eine Ausfahrt in dieses Gebiet.
Soweit sie informiert waren, nimmt der
westlichste Fluß Sachsens und der Haupt-
fluß des Vo-gtlandes in der Nähe von
Asch in Böhmen seinen Anfang. Zunächst
ging es von Greiz auf der F92 über
Plauen -- Oelsnitz - Bad Brambach bis
zum Grenzübergang Schönberg, dem süd-
lichsten Ort in der DDR, der sich keil-
förmigin das Elstergebirge der benach-
barten CSSR hineinschiebt. D-en Über-
gang hinter uns lassend, erreichten wir
über Vojtanov (Voitersreuth), Haslau,
Rommersreuth in der kleinen Ortschaft
Steingrün nach 1200 Meter Fußmarsch
auf einem bewaldeten Höhenrücken in
743,5 Meter Höhe die Wassersclıeide.
Das Monument derim Jahre 1898 ge-
faßten Quelle am Nordhang in 725 Me-
ter Höhe trennt das Elstergewässer von
verschiedenen anderen kleinen Rinnsalen,
die ihren Weg nach Süden zur Eger neh-
men. Die Steingrüner Elsterquelle ent-
quillt einem ausgedehnten Granitgebiet,
das vom Fichtelgebirge herüberreicht. Mit
einem weiteren Quellarm, dem soge-
nannten Elsterbrunnen, der in der Ort-
schaft Himmelreich in 685`Meter Höhe
entspringt, vereinigt sich die den Haupt-
lauf bestimmende Quelle auf einer Tal-
wiese oberhalb der Hädler-Mühle und
bildet so den Flußlauf der Weißen- Elster.
Bis zu ihrer Mündung in die Saale zwi-
schen M-erseburg-Halle hat sie 247 Kilo-
meter zu bewältigen, wobei ihr Wasser-
einzugsgebiet 5384,2 Quadratkilometer
umfaßt. Das Gefälle des Flußlaufes der
Weißen Elster beträgt von der Quelle
bis nach Greiz 465 Meter. Ein lohnender
Abstecher in eine landschaftlich reizvolle
Gegend mit vielen Sehenswürdigkeiten,

der trotz Nebel, Glatteis und Tempera-
turen um den Gefrierpunkt in diesem;
Gebiet, unter Führung des ehemaligen
Bürgermeisters von Steingrün, für jeden
Teilnehmer zu einem Erlebniswurde und
der das Wissen und die Kenntnisse der
Natur- und Heimatfreunde erweiterte.
Von Greiz aus gelangt man nach 82 Ki-
lometern in das Quellgebiet, und nach
weiteren acht Kilometern ist Asch er-
reicht. ' V. Hecker

Mit dem Bundesverdienstkreuz am
Bande

ausgezeichnet wurde am 6. Feber der aus
Friedersreuth stammende Landsmann
Karl Hacker. Die Verleihung nahm in
Gegenwart der Familie Hacker und im
Beisein von Freunden und Bekannten des
Geehrten der Oberbürgermeister von
Weinstadt in seinem Rathaus vor. Er be-
schrieb in seiner Ansprache Hackers Le-
ben, das seit Beginn der Vertreibung von
der Liebe und dem Schaffen für seine
Landsleute gekennzeichnet ist. Aber auch
auf kommunaler Ebene tut er als CDU-
Stadtrat heute, früher bei den Freien
Wählern, von Anfang an seine Pflicht.
Albert Reich überbrachte die Glückwün-
sche des Landesbeauftragten für Vertrie-
bene undvom gesamten BdV- und auch
SL-Landesvorstand. Dabei dankte er dem
Geehrten für die jahrelange treue Mit-
arbeit, die als Höhepunkt gerade in die-
sem Jahr im Schaffen einer Ostdeutschen
Heimatstube in Beutelsbach einen weite-
ren Höhepunkt finden wird. Der stell-
vertretende Bundesvorsteher und Landes-
vüarstäiha des Bundes der Egerländer
Gmoin in Baden-Württemberg Toni Rödl
betonte, daß Hackers heimatliches - Tun
weder auf Bundes- noch auf Landes-
ebene vermißt werden könne. Die Liebe
zu seiner Heimat lasse Hacker Karl all
das tun und das auf so vielen Ebenen,
daß mit dieser Auszeichnung nun audi
ein sichtbares Zeidıen gesetzt ist.

Hohe Berufung
Am 1. Feber wurde in feierlicher Form

Herr Walter Ploß, Sohn ,des schon
daheim in Asch wohlbekannt gewesenen
1979 verstorbenen Inhabers einer -großen
Lebensmittelhandlung Ernst Ploß, als
Landgerichtspriisident am Hofer Land-
gericht eingeführt. Justizminister Lang
nannte in sein-er Einführungs-Ansprache
vor höchst ansehnlichem Publikum die
Berufung ein zentrales Ereignis für-die
gesamte Bevölkerung in Oberfranken.
Der neue Präsident habe sich, wie der
Minister u. a. weiter ausführte, seit
dreißig Jahren in allen Bereichen der
Justiz in Hof bestens bewährt.-~
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Tschechische Luftraum-Verletzung
Ein tschechisches Flugzeug überflog am

Mittwoch, den 20. Feber 85 Selber Ge-
biet. Das „Selber Tagblatt“ vom 21. 2.
berichtet darüber: „Ein Strahltrainer vom
Typ Albatros verletzte gegen 11.43 Uhr
die deutsche Grenze mit seinem Einflug
zwischen Buchwald und Längenau, um
anschließend zwei bis drei Schleifen über
der Stadtmitte von Selb in etwa 250 bis
300 Meter Höhe zu drehen. Einwandfrei
war dabei das tschechische Hoheitsabzei-
chen zu erkennen. Ein amerikanischer
Hubschrauber, der zu jener Zeit ebenfalls
über Selb kreiste, verhielt sich zurück-
haltend. Erst als der Tscheche verschwun-
den war, überflog der US-Pilot etwa
eine halbe Stunde lang Längenau und.
den Wartberg. Die Selber Grenzpolizei
hat diesen Zwischenfall registriert und
dem -'Präsidium der bayerischen Grenz-
polizei in München gemeldet.“

Sudetendeutsche Wallfahrt 1985
am 6./7. Juli 1985 nach Altötting-

Samstag, 6. Juli, 20.00 Uhr Gottesdienst
mit Lichterprozession; Sonntag, 7. Juli,
8.00 Uhr Pilgermesse, 10.00 Uhr 'Fest-
gottesdienst, anschließend Glaubenskund-
gebung, 14.00 Uhr Totengedenken,
anschl. Übertragung des Gnadenbildes
mit Marienfeier in der Basilika. '

Weihbischof Gerhard Pieschl, Beauf-
tragter der Deutschen Bischofskonferenz
für Fragen der Vertriebenenseelsorge,
Staatsminister Franz Neuhauer, Sprecher
der Sudetendeutschen Landsmannschaft
und Prof. Dr. h. c. Josef Stingl, Bundes-
vorsitzender der Ackermann-Gemeinde,
werden zu den Teilnehmern sprechen.

Einladungen zu allen Veranstaltungen
können bei der Ackermann-Gemeinde,
Postfach 340161, 8000 München 34 an-
gefordert werden. .

Beitragszahlung an Heimatverband
1935 - -

Der Vermögensverwalter verschickt
wie jedes Jahr Ende März wiederuım
wahlweise zwei Zahlscheine für die Bei-
tragszahlung 1985. Wegen der sehr um-
fangreichen Arbeit, die eraume Zeit er-
fordert, können Überschneidungen vor-
kommen. Bitte das bei eventuell beab-
sichtigten Reklamationen zu berücksichti-
gen. .

' <
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Vier Flitterkreuzträger ><
aus Stadt und Kreis Asch verzeichnet eine
Aufstellung, die der letzte Kommandeur
des Art.-Reg. 373 Dr. Wolfgang Menzel
in der Sudetendeutschen Zeitung, Folge
10 vom 10. März vornahm. Insgesamt
konnte er 77 sudetendeutsche Inhaber
dieser hohen Kriegsauszeichnung aufli-
sten und er meint, damit fast alle erfaßt
zu haben. Die vier erwähnten Lands-
leute sind: Josef Mathes aus Asch, Ober-
wachtmeister und Zugführer in der 3.
Sturmgesdıütz-Brigade, gefallen am 19.
9. 44 und nachträglich das Ritterkreuz
zugesprochen erhalten am 4. 10. 44. -
Herbert -Bareuther, geb. 29. 7. 1914 in
Asch, Oberfeldwebel und Flugzeugfüh-
rer, ausgezeichnet im Feber 1945, als
Leutnant am 30. 4. 45 im Raum Pase-
walk-Anklam abgestürzt. - Albert
Dörfler, geb. 18. 4. 1921 in Himmelreich
b. Asch. Das Ritterkreuz erhielt er als
Hauptmann, Zeit nicht bekannt. -- Karl
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Herbert Braun:

'Wettengel, geb. 29. Lo. 1972 in Neuberg,
als Haúptrnann der Reserve und Adju-
tant deJ Grenadier-Regiments 559 mit
dem Ritterkreuz ausgezeidrnet am 24. l,
1944. Er lebt in 2350 Neumiinster,
MozartstraíŠe 15, ist Reg.-Sdruldirektor
i. R. und wohnte in Asdr in der Bayern-

Jahrgang Í910 / AbschluBklasse des
Herrn Spranger / Steinschule

Frau Else Káppl, 7401 Tiibingen/lu-
stenau' GarteístrlBe l92, ládt zum Klas-
sentreffen fiir die Zeít vom 22. bis
25. Aoril 1985 ein. Damit sie Zimmer
..r".rri...r, kann, bittet sie um baldige
Zuschriften.

Einzelbeiten:
Diesmal soll es sdron am Freitag los-

gehen, so daB zwei Úbernachtungen vor-
žusehen sind. (\řem es zuviel ist, der
kann es sidr auch kůrzer einteilen. Aber
es ist ia heuer kein Rehauer Treffen -und sJ iune kommen wir niďrt mehr zu-
."rrr*"n'' Áufierdem ist die .Paten-
sdraftsfeier" ein wiirdiger Anlaíš, und die
'Zeit vergeht eh sdrnell.)

Unterki.infte besorgt wie voriges Jahr:
Frau Heringer, Rathaus, 8713 Markt-
breit, sďrrifřlidr oder telefonisc} (Tel.
093 32134 18 oder 7 72 vormittags). Die
Unterkiinfte werden direkt mitgeteilt,
sind aber auďr einer Liste, die -im "Gol-denen Stern" ausliegt, nodr zu entneh-
men' Marktbreit hai Autobahnansďrluíš
aus allen Richtungen, auďr Eisenbahnver-
bindung.

Aalral
Viele ,,Jiingere" haben Zweifel und

sagen: "Idr kěnn ja dodr keinen mehr".
Fa--lsch! Ihr werdet staunen, wie sdrnell,
Ihr wieder "wie daheim" seid - Ihr
l<ennt Vergessene wieder, und vor allem:

die andern kennen Euch!
Sogar die ganz Jungen, hierzulande

Geboienen, er[.enttett wir am Gesidrt, an
der Ahnlidrkeit! \íiedererkennen und
Kennenlernen heiíŠt hier die Zukunfts-
Devise. \Uíáre dodr jammerschade' _wenn

das, was einst zusammengehórt 'hátte,
sidr ietzt nicht kennenlernte. Auch alle
Landsleute aus der '!ť'ernersreuther Um-
sebuns - oder mit 'Wernersreuther Ver-
Ěinduňs.n _ haben hier Gelegenheit,
die altň Gemeinschaften zu pflegen und
z! erneuern. Es werden insbesondere
Dorfgemeinschaften von den Quellen der
Elstei (Himmelreiďr) i.iber,die Elsterber-
ge (Na'ssengrub, Oberreuth) bis ins Tal
(Niederreuth) erwartet.

Anekdoten:
Warum die Wernersreuther so piinhtlich
u)aTen

Eine Asc}rer Náherin kam ófters zu
spát zur Arbeit in die Fabrik. Eines Ta-
gis wurde sie vom Chef vorgeladen.
Étwas unruhie stand sie vor dem Gewal-
tigen. Der sptradr: ,,Frau A., es wurde
,,ř' gemeldei, da8 Sie des ófteren zu

'p.it zur Arbeit kommen. Nehmen Sie

'ich doch ein Beispiel an den Werners-
reuthern' die haben so einen weiten \í'eg
und kommen doclr niďrt zu spát.'

Darauf die Náherin: ,,Flerr B., das ist
es ja gerade, da8 iclr gleiďr gegeniiber der
Fabrilr wohne. Die Ýernersreuther kón-
nen die verspátete Zeít wieder herein_
laufen." (Adolt' Griefbarnmer)

Schóne Ausfliige
Die zwei \řernersreuther Ernst \ř. und

Ernst B. waren unzertrennliche Freunde.
Einmal hatten sie einen feuchtfróhlic}ren
Ausflug nach Brambach gemadrt. Aber
auf dem Heimweg kam ihnen der Kat-
zenjammer an, da vereinbarten sie ange-
sichts des oberreuther Dorfteiďls:

'Kumm, óitz dersaffn mer uns"' Seite an
Seite wollten sie in den schlammigen
Gánseteich rennen.

Sie nahmen nebeneinander Aufstellung
und kommandierten: ,,Eins, zwei, drei!"
Doďr'nur 'W'. rannte los; B' blieb, aus
welc}en Griinden auch immer, wie ange-
wurzelt stehen. Erst als ]0í. bis zur Brust
in den griinen Sďrlammfluten stand, be-
merkte řr das Fehlen seines Mitláufers;
watete nun wieder heraus und lieíŠ sich
wie ein begossener Pudel heimfůhren.
Ihre Unterhalrung dabei ist nicht iiber-
liefert.

Daheim erkannte sidr '!Uř., schlammbe-
dedrq in dem groílen Stubenspiegel nidrt
wieder, sdrrie:_ ,oítz zeígt er nu falsdl
oa aal" und hieb mit der Faust hinein.
.iřorauf er ein zweitesmal vor dem Ab-
sterben, diesmal infolge Verblutens, ge-
rettet werden mu8te.

Das Sc.hlammbad war aber doch eine
gute Vorůbung gewesen. Denn als er
éiniee Zeh spátei, es war schon gegen
Kriěesende. óin hiibsclres Sdrlesiermád-
ďren-zum Urlaubsausflug auf das ,,Gast-
haus zum Gríinen Frosdr" fíihrte, fiel
dieser die Handtasdre in die dortige -sehr einfadr gebaute _ \íirtshaustoilet-
te. 'W'. sti.irztě sich so heldenhaft in den
Abtritt, da{š er die Tasche rettete, selber
aber vom 

.Duft 
her nicht mehr wieder-

zuerkennen, jedenfalls kaum auszuhalten
war. (AdoIÍ Ried.l)

Frosch-Wirt Jentschers Spuren
\řoher kam dieser gemi.itvolle Gast-

wirt vom "Gri.inen Frosďr" Nr' 117,
Eduard Tentsdrer, dessen 'liť'underkuh _
laut voiigem Rundbrief - im Jahro
1 8 75 zwefu nd zw anzígmal' kalbte ?

IJnsere \7ernersreutherin Erna \íag-
ner, Nr. l27 (SaÍaberg/Totsůengasse) ist
eine Nachfahrin und kann an Fland von
Taufsdreinen die Linie verfolgen.

Frosdr-\ťirt Eduard Jentsdler war der
Sohn der Eheleute Franz Jentscher au$
Griinthal 5 und Franziska geb. Erdmann
aus Kupferberg 140. Er heiratete die
'Wernersreutherin Elisabeth Rudrisch,
Tochter des Zimmermanns Johann Rud-
risďr, \řernersreuth 107.

Die beiden erwarben (oder erbauten?)
um 1840 das Frosdrwirtshaus, wo ihnen
1850 die Todrter Elisabeth Margaretha
geboren wurde. Diese heiratete den Mau-
řer Iohann Friedridr Leiclrt aus Hohen-
dorf"; sie bezogen dias Haus Nr. 127, das
bis zulerzt ile.t Flausnamen ,,Leicht"
fúhrte. Deren Todrter Lisette, geb. 1889,
heiratete 1914 den Strumpfwirker Chri-
stoph Erwin Miiller von Steinpóhler
Herkunft. Diese sind nun die Eltern der
Gesclrwister Eduard Můllér, gefallen
194L vor Moskau, und unserer Erna
\řagner seb. Múller. nunmehr in \íeid-
hauien bl Cob,'rg íohnhaft. Sohn Rai-
ner, geb. L944, ist einer der ji.ingsten'

Aktivin in der jerzigen \(Iernersreuther
Heimatgruppe.

AuÍ zum Treffen in Marktbreit
Das groíše Treffen mit Patensďrafts-

feier riid<t náher: am 27./28.129. April in
Marktbreit, Náhe \7ůrzburg/ochsenfurt,
Landkreis Kitzingen. Kommt alle!

Prograrnrn:

Freitag, 26. April
ab 19.00 Ilhr: Geselliger Abend im
Gasthaus .Goldener Stern". Unterhal-
tung durďr die 'lDť'ernersreuther Stim-
mungskanonen.

Sonnabend, 27. April
11.00 Ubr: Heimat-Ausstellung in den
Ráumen der Sparkasse Marktbreit
12.00 Ubr: Mittagessen ("Goldener
Stern")
ab t+.oo Ubr: GroÍŠes Heimattreffen
im Schtitzenhaus
16.00 Ubr: Stadtrundfiihrung durdr
Stadtrat Troll, ansdrlieílend weiter im
Schůtzenhaus
ab tg.Oo Ubr: Gesellige Feier der Orts-
patenschaft im Sdri.itzenhaus

Sonntag, 28. April
11.00 Ubr: nach der Kirdre offizielle
Patensďraftsfeier in der Rathausdiele
mit Ehrengásten
ab 13.00 Úhr: Mittagessen und Aus-
klang

sab w*llaiul únw ! nf u t $ ttn u st ýrtl|

Das Rathaus zu Marktbreit

Die ZuÍahrt nach Marlilbreit
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Wettengel, geb. 29. 10. 1912 in Neuberg,
als Hauptmann der Reserve und Adju-
tant des Grenadier-Regiments 559 mit
dem Ritterkreuz ausgezeichnet am 24. 1.
1944. Er lebt in. 2350 Neumünster,
Mozartstraße 15, ist Reg.-Schuldirektor
i. R. und wohnte in Asch in der Bayern-
straße 2149.

Herbert Braun: \`

9°

Jahrgang 1910 / Abschlußklasse des
Herrn Spranger / Steinschule

Frau Else Käppl, 7401 Tübingen/Lu-
stenau, Gartenstraße 192, lädt zum Klas-
sentreff-en für die Zeit vom 22. bis
25. April 1985 ein. Damit sie Zimmer
reservieren kann, bittet sie um baldige
Zuschriften.

geheim-líuiın einer Qlıırfıø: wzruerørıııtlj ~  
Frosch-Wirt Jentschers Spuren

_ Woher kam dieser gemütvolle Gast-
wirt vom „Grünen Frosch“ Nr. 117,
Eduard Jentscher, dessen Wunderkuh -
laut vorigem Rundbrief - im Jahreı-
1875 zweiundzwanzigmal kalbte?

Unsere Wernersreutherin Erna Wag-
ner, Nr. 127 (Salaberg/Totschengasse) ist
eine Nachfahrin und kann an Hand von
Taufscheinen die Linie verfolgen.

Frosch-Wirt Eduard Jentscher war der
Sohnder Eheleute Franz Jentscher aus
Grünthal 5 und Franziska geb. Erdmann
aus Kupferberg 140. Er heiratete die
Wernersreutherin Elisabeth Rudrisch,
Tochter des Zimmermanns Johann Rud-
risch, Wernersreuth 107.

Die beiden erwarben (oder- erbauten?)
um 1840 das Froschwirtshaus, wo ihnen
1850 die Tochter Elisabeth Margaretha
geboren wurde. Diese heiratete den Mau-
rer Johann Friedrich Leicht aus Hohen-
dorf; sie bezogen dias Haus Nr. 127, das
bis zuletzt den Hausnamen „Leicht“
führte. Deren Tochter Lisette, geb. 1889,
heiratete 1914 den Strumpfwirker Chri-
stoph Erwin Müller von Steinpöhler
Herkunft. Diese sind nun die Eltern der
Geschwister Eduard Müller, gefallen
1941 vor Moskau, und unserer Erna.
Wagner geb. Müller, nunmehr in Weid-
hausen b. Coburg wohnhaft. Sohn Rai-
ner, geb. 1944, ist einer der jüngsten.
Aktiven in der jetzigen Wernersreuther
Heimatgruppe.

Auf .zum Treffen in Marktbreit
Das große Treffen' mit Patenschafts-

feier rückt näher: am 27./28./29. April in
Marktbreit, Nähe Würzburg/Ochsenfurt,
Landkreis Kitzingen. Kommt alle!
Programm:
Freitag, 26. April

ah 19.00 Uhr: Geselliger Abend im
Gasthaus „Goldener Stern“. Unterhal-
tung durch die Wernersreuther Stim-
mungskanonen.

Sonnabend, 27. April- '
11.00 Uhr: Heimat-Ausstellung in den
Räumen der Sparkasse Marktbreit `
12.00 Uhr: Mittagessen („Goldener
Stern“) ' -
ah 14.00 Uhr: Großes Heimattreffen
im Schützenhaus
16.00 Uhr: Stadtrundführung durch
Stadtrat Troll, anschließend weiter im
Schützenhaus
ah 19.00 Uhr: Gesellige Feier der Orts-
patenschaft im Schützenhaus

Sonntag, 28. April
11.00 Uhr: nach der Kirdıe offizielle

-Patenschaftsfeier' in der Rathausdiele
mit Ehrengästen _
ab 13.00 Uhr: Mittagessen und Aus-

' klang ` g

Das Rathaus zu Marktbreit s

9 Die Zufahrt nach Marktbreit 9

Einzelheiten: - .
Diesmal soll es schon am Freitag los-

gehen, so daß zwei Übernachtungen vor-
zusehen sind. (Wem es zuviel ist, der
kann es sich auch kürzer einteilen. Aber
es ist ja heuer kein Rehauer Treffen -
und so jung kommen wir nicht mehr zu-
sammen. Außerdem ist die „Paten-
schaftsfeier“ ein würdiger Anlaß, und die
*Zeit vergeht eh schnell.)

Unterkünfte besorgt wie voriges Jahr:
Frau Heringer, Rathaus, 8713 Markt-
breit, schriftlich oder telefonisch (Tel.
0 93 32/34 18 oder 7 12 vormittags). Die
Unterkünfte werden direkt mitgeteilt,
sind aber auch einer Liste, die ,im „Gol-
denen Stern“ ausliegt, noch zu entneh-
men. Marktbreit hat Autobahnanschluß
aus allen Richtungen, audi Eisenbahnver-
bindung.
Aufruf

Viele „Jüngere“ haben Zweifel und
sagen: „Ich kenn ja doch keinen mehr“.
Falsch! Ihr werdet staunen, wie schnell,
Ihr wieder „wie daheim“ seid - Ihr
kennt Vergessene wieder, und vor allem:
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die andern kennen Euch!
Sogar die ganz Jungen, hierzulande

Geborenen, erkennen wir am Gesicht, an
der Ahnlidıkeitl Wiedererkennen und
Kennenlernen heißt hier die Zukunfts-
Devise. Wäre doch jammerschade, wenn
das, was einst zusammengehört hätte,
sich jetzt nicht kennenlernte. Auch alle
Landsleute aus der Wernersreuther Um-
gebung -- oder mit Wernersreuther Ver-
bindungen - haben hier 'Gelegenheit,
die alten Gemeinschaften zu pflegen und
zu erneuern. Es werden insbesondere
Dorfgemeinschaften von den Quellen der
Elster (Himmelreich) über -die Elsterber-
ge (Nassengrub, Oberreuth) bis ins Tal
(Niederreuth) erwartet.

Anekdoten: ' t
Warum die Wernersreuther so piirı/erlich
waren `

Eine Ascher Näherin kam öfters zu
spät zur Arbeit in die Fabrik. Eines Ta-
ges wurde sie vom Chef vorgeladen.
Etwas unruhig stand sie vor dem Gewal-
tigen. Der sprach: „Frau A., es wurde
mir gemeldet, daß Sie des öfteren zu
:¬pät zur Arbeit kommen. Nehmen Sie
sich doch ein Beispiel an den Werners-
reuthern, die haben so einen weiten Weg
und komme-n doch nicht zu spät.“

Darauf die Näherin: „Herr B., das ist
es ja gerade, daß ich gleich gegenüber der
Fabrik wohne. Die Wernersreuther kön-
nen die verspätete Zeit wieder herein-
laufen.“ (Adolf Grießhammer)
Schöne Ausflılige

Die zwei Wernersreuther Ernst W. und
Ernst B. waren unzertrennliche Freunde.
Einmal hatten sie einen feuchtfröhlichen
Ausflug nach Brambach gemacht. Aber
auf dem Heimweg karn ihnen der Kat-
zenjammer an, da vereinbarten sie ange-
sichts des Oberreuther Dorfteichs:
„Kumm, öitz dersaffn mer uns“. Seite an
Seite wollten sie in den schlammigen
Gänseteich rennen.

Sie nahmen nebeneinander Aufstellung
und kommandierten: „Eins, zwei, dreil“
Dochnur W. rannte los; B. blieb, aus
welchen Gründen auch immer, wie ange-
wurzelt stehen. Erst als W. bis zur Brust
in den grünen Schlammfluten stand, be-
merkte er das Fehlen seines Mitläufers;
watete nun wieder heraus und ließ sich
wie ein begossener Pudel heimführen.
Ihre Unterhaltung dabei ist nicht über-
liefert. I

Daheim erkannte sich W., schlammbe-
deckt, in dem großen Stubenspieg-el nicht
wieder, schrie: „Öitz zeigt er nu falsch
oa aa!“ und hieb mit der Faust hinein.
Worauf er ein zweitesmal vor dem Ab-
sterben, diesmal infolge Verblutens, ge-
rettet werden mußte.

Das Schlammbad war aber doch eine
gute Vorübung gewesen. Denn als er
einige Zeit später, es war schon gegen
Kriegsende, ein hübsches Schlesiermäd-
chen zum Urlaubsausflug auf das „Gast-
haus zum Grünen Frosch“ führte, fiel'
dieser die Handtasche in die dortige-
sehr einfach gebaute - _Wirts.haustoilet-
te. W. stürzte sich so heldenhaft in den
Abtritt, daß er die Tasche rettete, selber
aber vom -Duft her nicht mehr wieder-
zuerkennen, jedenfalls kaum auszuhalten
war. (Adolf Riedl)



Gustao Al,berti:
Beleuchtung
in alter Zeit

Um die 'Wende vom 18. zum 19. Jahr-
hundert war die Beleuďrtung in den
Fláusern des Asclrer Landes noďr reďrt
diirftig. In den Gesindestuben der Bau-
ernháuser z. B. erfolgte sie durch bren-
nende harzreidre Kienspáne,,,Schleiíšen"
genannt, auf einem kleinen, eisernen Rost
unter dem sdrirmartigen ,,Láihout*, was
wohl ,,Liďrthut" bedeutet. Dieses unru-
hig flaclrernde,,SchleiíŠenliclrt" erleudr-
tete nur wenig die groíŠen Gesindezim-
mer. Auch die Beleuchtung der lJíohnstu-
ben gesďrah nach heutigen Begriffen recJrt
spárlic}r durdr Talglidrter, die auf ein-
faďren Bleclr- oder Messingleudrtern
brannten. Besser noch als die Talgliďrter
leudrteten die \řac}rskerzen, die siclr aber
nur wohlhabendere Familien gestatten
konnten. Es gab auch kleine, ovale Lam-
pen aus Ton, Blech oder Zinn, die auf
der Seite eine Art Sdrnabel hatten, aus
dem der diinne Docht hervorragte, der
auf der anderen Seite in Ol eingetaudrt
war. ]07enn der Dodrt naďr lángerem
Brennen verkohlt war, mu8te er, wiq
auch bei den Kerzen, mit der Lichtputz-
schere in kurzen Zwisďrenráumen abge-
schnitten werden, damit daq Lidrt wieder
klarer und heller brannte. Sollte das
Liďrt dieser Lámpclren eine gróí3ere Flá-
ďre auf dem Tisďr beleuďrten, so stellte
man sie auf einen umgesti.irzten Topf.
Allmáhlich wurden diese ollampen
durďr Verwendung breiterer oder runder
Dodrte verbessert. Dadurch leuchtete das
Flámmchen heller, was besonders bei den
sogenannten Moderateurlampen zuÍraf,
eine Neuerung auf dem Gebiete der Be-
leuchtung. Sie hatten einen sehr sc.,hweren
Stánder, in-dessen Innerem sich eine Vor-
riďrtung zum EmporpumPen des ols be-
fand. Sobald die Flamme matter zui
leuchten anfing, drehte man mittels eines
Schli.issels eine Feder auf, durdr die das
01 gehoben wurde. Das muíšte fast jede
Viertelstunde gesc,hehen. Trotzdem wa-
ren diese Lampen ein groíšer Fortsdrritt' gegenůber der álteren Ollampe.

Noch heller brannten die Petroleum-
lampen, die um 1860 in AscJr Eingang
fanden und viel Bewunderung hervor-
riefen wegen ihres blendenden Lidrtes,
welches das ganze Zimmer beleuchtetq
und nidrt nur, wie die Moderateurlampe,
bloíŠ den Tisdr.

Als im Jahre 1864 nadr Erridrtung
der Gasanstalt in Asdr die Gasbeleuch-
tung in den FIáusern, Gassen, StraíŠen
und Plátzen von Jahr zu Jahr immei
mehr installiert wurde, war dies in Asch
ein bis dahin ungeahnter Fortsclrirt.
Besser und bequemer aber in der Hand-
habung und Bedienung blieb sďrlie8lich
die elektrische Beleuďrtung, die nadr
Griindung des Ascher Elektrizitátswerkes
1898 in As& eingefiihrt wurde. Die erste
elektrisdre Gliihbirne ílammte sclron am
1. November 1882 bei der Firma t0ř.

Korndórfer in Asďr auf (AscJrer Lánd-
dren, Seite 451).

B eniitzte Literdtrl,r :
D. Traugott Alberti, J ugend.erinnerun-
gen.
Dr. Benno Tins, Die eigenutillige Hi-
storie des Ascber Liind.cbens.
Dr. Herbert Hofmann, Ro$bacher Hei-
rnaťbucb.

. . Die Frage. kann wahrsďreinliďl nur dár den Familien, die hier wohnten, gibt es
kleinere Teil aller damals bereits .Voll- sicher genug Landsleute, ďe sidr ihres"
sichtigen" beantworten. Es handelt siclr Straíšeňzugš erinnern. Der Rundbrief
ja um ein -\ř-o!nge!iet, durdr das keins bittet um Ántworten auf die Titel-Frage.
groíše Ausfall-Straí3e fiihrte. Aber aus

Von wo aus geknipsťl
Natiirliclr weiíš der ortskundige Be- Fotograf stand, das sollen die Kenner

tradlter, vr'orum es siďr bei dem Bild jetzt móglidrst genau herausfinden und
handelt: Rathaus und 'Kirďrturm-Rest. es gegebenenfaltJ dem Rundbrief mittei-
Die Aufnahme'wurde im September 7984 len. Dieser wird in seiner nádrsten Folge
gemadrt, ist also noch jung. Aber wo der das Náhere kundtun.

DER HEIMAT VERBUNDEN
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

Aus Bad Soden wird uns beriďrtet:
Unsere Zusammenkunft am 17. Feber
im Gasthaus 'Zur Goldenen Rose" in
Hóchst (Main) braďrte eine Uberra7
schung insofern, als eine, wenn auch
kleine Anzahl von Sitzgelegenheiten
leer blieb. Kein Wunder abert bei denl
extremen Wetterbedingungen und als
Folge Grippekrankheit war es auch
treuen Anhángern unserer Gemein_
schaft nicht mógliďt, zu kornmen. Als
erfreulichen Ausgleiďr konnte der Hei-
matgruppenleiter wieder auswártige
Gáste aus Langen, Bad Nauheim und
Bad Homburg willkommen heiBen. Zu,

den Grippekranken záhlte auďr einel
unserer Stimmungsmacher, námfďr
Karl Rauch. DaB die Veranstaltung aĎer
trotzdem einen sehr erfreulichen Verlauf
:nahm, liegt nicht zuletá an den Talen-
ten, die wir Gottseidank in unserer
Mitte haben und ohne Zógern einsprin-
'gen, wenn Not am Mann íst. Naďr ein_
leitenden GruBworten vermittelte Alf red
Fleischmann die fálligen Geburtstags-
GlŮckwijnsche. Dazu wurden die erbe-
tenen stándchen dargebradrt, diesmal
in etwas geraffter Form, da Rudi Schůr-
rer allein tatsáchlich tiberbeanspruďtt
war. Doďt erbradrte er auch jetzt eine
groBartige Leistung, was allerseits mít
viel Beifall belohnt wurde. lm weiteren

'Wer kennt sich da noch aus?
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Gustav Al-herti:
Beleuchtung
in alter Zeit

Um die Wendevom 18. zum 19. Jahr-
hundert war die Beleuchtung in den
Häusern des Ascher Landes noch recht
dürftig. In den Gesindestuben der Bau-
ernhäuser z. B. erfolgte sie durch bren-
nende harzreiche Kienspäne, „Schleißen“
genannt, auf einem kleinen,_eisernen Rost
unter dem sdıirmartigen „Läihout“, was
wohl „Lichthut“ bedeutet. Dieses unru-
hig flackernde „Sdıleißenlicht“ erleuch-
tete' nur wenig die großen Gesindezim-
m-er. Auch die Beleuchtung der Wohnstu-
ben geschah nach heutigen Begriffen recht
spärlich durch Talglichter, die auf ein-
fachen Blech- oder Messingleuchtern
brannten. Besser noch als die Talglichter
leuchteten die Wachskerzen, die sich aber
nur wohlhabendere Familien gestatten
konnten. Es gab auch kleine, ovale Lam-
penaus Ton, Blech oder Zinn, die auf
d-er Seite eine Art Schnabel hatten, aus
dem der dünne Docht hervorragte, der
auf der anderen Seite in Öl eingetaucht
war. Wenn der Docht nach längerem
Brennen verkohlt war, mußte er, wie]
auch bei den Kerzen, mit der Lichtputz-
schere in kurzen Zwischenräumen abge-
schnitten werden, damit das Lichtwieder
klarer' und heller brannte. Sollte das
Licht dieser Lämpchen eine größere Flä-
che auf dem Tisch beleuchten, so stellte
man sie auf einen umgestürzten Topf.
Allmählich wurden diese Ullampen
durch Verwendung breiterer oder runder
Dochte verbessert. Dadurch leuchtete das
Flämmchen heller, was besonders bei den
sogenannten Moderateurlampen zutraf,
eine Neuerung auf dem Gebiete der Be-
leuchtung. Sie hatten einen sehr schweren,
Ständer, indessen Innerem sich eine Vor-
richtung zum Emporpumpen des Öls be-
fand. Sobald die Flamme matter zui
leuchten anfing, drehte man mittels -eines
Schlüssels eine Feder auf, durch die das
Öl gehoben wurde. Das mußte fast jede
Viertelstunde geschehen. Trotzdem wa-
ren diese Lampen ein großer Fortschritt
gegenüber der älteren Öllampe.

Noch heller brannten die Petroleum-
lampen, die um 1860 in Asch Eingang
fanden und viel Bewunderung hervor-
riefen wegen ihres blende-nden Lichtes,
welches das ganze Zimmer beleuchtete:
und nicht nur, wie die Moderateurlampe,
bloß den Tisch. I

Als im Jahre 1864 nach Errichtung
der Gasanstalt in Asch die Gasbeleuch-
tung in den Häusern, Gassen, Straßen
und Plätzen von Jahr zu Jahr -immer?
mehr installiert wurde, war dies-in Asch
ein bis dahin ungeahnter Fortschritt.
Besser und bequemer aber in der Hand-'
habung und Bedienung blieb schließlich
die elektrische Beleuchtung, die nach
Gründung- des Ascher Elektrizitätswerkes
1898 in Asch eingeführt wurde. Die erste
elektrische Glühbirne flammte schon am
1. November 1882 bei der Firma W.
Korndörf-er in Asdı auf (Ascher Länd-
chen, Seite 451).

Bemlitzte Literatur:
D. Traugott Alherti, jagenderinnemn-
gen. s J
Dr. Benno Tins, Die eigenwillige Hi-
storie des Ascher Ländchens.
Dr. Herbert' Hofmann, Roßhacher Hei-
maflmch.

R“

`Wer kennt :sich da noch aus?
Die Frage kann wahrscheinlich nur der

kleinere Teil aller damals bereits „Voll-
sichtigen“ beantworten. Es handelt sich
ja um ein Wohngebiet, 'durch das keine
große Ausfall-Straße führte. Aber aus

Von wo aus geknipst? s
Natürlich weiß der ortskundige Be-

trachter, worum es sich bei dem Bild
handelt: Rathaus und 'Kirchturm-Rest.
Die Aufnahme wurde im September 1984
gemacht, ist also noch jung. Aber wo der

den Familien, die hier wohnten, gibt es
sicher genug Landsleute, die sich „ihres“
Straßenzugs erinnern. Der Rundbrief
bittet um Antworten auf die Titel-Frage.

Fotograf stand, das sollen die Kenner
jetzt möglichst genau herausfinden und
es gegebenenfalls dem Rundbrief mittei-
len. Dieser wird in seiner nächsten Folge
das Nähere kundtun. 8

DER HEIMAT VERBUNDEN
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

Aus Bad Soden wird uns berichtet:
Unsere Zusammenkunft am 17. Feber
im Gasthaus „Zur Goldenen Rose“ in
Höchst (Main) brachte eine Überra-;
schung insofern, als eine. wenn auch
kleine Anzahl von Sitzgelegenheiten
leer blieb. Kein Wunder aber; bei denı
extremen Wetterbedingungen und als
Folge Grippekrankheit warn es auch
treuen Anhängern unserer Gemein-
schaft nicht möglich, zu kommen. Als
erfreulichen Ausgleich konnte der Hei-
matgruppenleiter wieder auswärtige
Gäste aus Langen, Bad Nauheim und
Bad Homburg willkommen heißen. Zu.

den Grippekranken zählte auch einerf
unserer Stimmungsmacher, inämvjichs
Karl Rauch. Daß die Veranstaltung aßer
trotzdem einen sehr erfreulichen Verlauf
=nahm, liegt nicht zuletzt an den Talen-
ten, die wir Gottseidank in unserer
Mitte haben und ohne Zögern einsprin-
gen, wenn Not am Mann ist. Nach ein-
leitenden Grußworten vermittelte Alfred
Fleischmann die fälligen Geburtstags-
Glückwünsche. Dazu wurden die erbe-
tenen Ständchen dargebrach-t, diesmal
in etwas geraffter Form, da Rudi Schür-
rer allein tatsächlich überbeansprucht
war. Doch erbrachte er auch jetzt eine
großartige Leistung, was allerseits mit
viel Beifall belohnt wurde. lm weiteren



Verlauf des Nachmittags gesellten siďi
zu ihm Ernst Pischtiak (Tuba) und Her-
mann Reinel (Klarinette); diese Mini-
Kapelle machte Stimmungs-Musik so,
richtig nach dem Geschmack der Zu'
hórer. Herzlicher Dank an diese Hei_
matfreunde. Angeregt durch ihren Ein-
satz brachte dann auc{'l noch die Ehe-

-frau unseres Lm. Erich Schicker, ent-
spre'chend kostúmiert' zwei gelungene
Gesangsvortráge, die ebenfalls mit viel
Beifall aufgenommen wurden. Alles in
allem ein sehr unterhaltsamer, aber
viel zu kurzer Nachmittag.

Unser náchstes Treffen findet am 21.
April im Gasthaus ,,Zur Goldenen Ro'
se" in Hóďrst, BolongarostraBe í80'
statt.

Die Rheingau-Ascher kamen am 3.3.
í985 in ihrem Gmeu-Lokal in Winkel/
Rhein zu ihrem ůblichen heirnatlichen
Sonntag-Nachmittag zusammen. Sehr
erfreut ůber den zahlreichen Besuch
begrŮBte der Gmeu-Sprecher Erich
Ludwig alle Anwesenden und dankte
ihnen fúr ihre Treue und Verbunden_
heit innerhalb der Gemeinschaft. lm
AnschluB daran machte er nochmals
auf den am24. Márz í985 im Gasthaus
,,Zum Taunus" in Winkel stattfindenden
Film- und Dia-Vortrag aufmerksam; es
werden Bilder der Stadt Asch und der
Ascher Hrjtte gezeigt von unserem
Freund und Landsmann Otto Simon aus
Langen, der eigens in dieser Angele-
genheit zu uns nach Winkel kom,mt. Da
es sich hierbei um einen sehr interes-
santen und lángeren Vortrag handelt,
werden alle Ascher Landsleute im
Rheingau, im Taunus und sonstwo sehr
herzlich eingeladen. Ferner sei noch
ausdrticklich darauf aufmerksam ge-
maďtt, daB wir mindestens um t4.15
Uhr mit der Vorfiihrung beginnen můs'
sen, damit es fúr die Heimkehr niďrt zu
spát wird.

Fijrr einen zahlreichen Besuch dankt
Euch Allen Euer Gmeu-SPrecher und
wúnscht hierzu reges lnteresse und
Teilnahme!

Náchster Termin: 28.4.85 im Gmeu-
Lokal Rheingauer Hof in Winkel/Rhein.

,,Das Glócklein von Schildern láutet
wie,der" - unter diesem Titel ládt die
,, Schilderer Dorfgemeinschaft ", gekenn-
zeichnet mit den Unterschriften G.
Korndórfer, W. Michael und R. Wunder-
lich, zu einem Treffen der einstigen
Schildern-Bewohner zusammen mit de'
nen Von Máhring sowie den Nachbars_
leuten von Neuhausen und Schónlind
ein und zotar Íúr Samstag, í8. Mai um
í9.30 Uhr im Saal des Rehauer schůt-
zenhauses. Als Unterhaltungspro-
gramm, das an die gemeinsamen Er-
lebnisse erinnern soll, ist vorgesehen:
Í. BegrÚBung; 2. Lied ,,lm schónsten
Wiesengrunde" (gemeinsam); 3. Lied
,,Scháis Weeda af Mahring zou" (von
H.ZapÍ);4. Einakter ,,Erinnerung an die
frÚhere Nachbarsďraft Máhring, Schil-
dern' Neuhausen und Schónlind" (von
d. SchÓnlindeř LaiengrupPe); 5. SchluB'
wort; 6. Lied 'Kein schóner Land in
dieser Zeit" (gemeinsam); 7. Weitere
Unterhaltung mit Musik und Vortrágen
aus der alten Heimat.

Ascher Bahnhof heute
So sieht jetzt der Bahnhof aus, der -die háltnisse hinsic}rtliďr Personenbefórde-

Stelle des einstigen sog. Bayrisclren Bahn- rung 'und 
'!Ď(irtsclraft1ichkeit aus. Das

hofs in As& eňnimňt. Ei ist nur noďr Gleřs im Vordergrund, nach wie vor be-
ein Fíinftel so gro8 wie sein Vorgánger, fahren, ' fiihr_t ' zum ehemaligen Asclrer
reiďrt aber offeňbar fůr die heutigen Ver- Stadtbahnhof.

zweiten Jahrgangstreffen móchten wir
heuer wieder vom 15. bis 17.Juni bei Zusammenkunft der Ascher im Márz.
unserem einstigen Sďtulkameraden Der Schreiber dieser Zeilen (Alfred,
'Kurt Grímm im Gasthof Burgkeller in: Sommer) war bei der Zusammenkunft
8671 Gattendorf, BurgstraBe 30, Tel. am 3. Márz nicht wenig erstaunt, wie
09281 141532 zusammenkommen. Mel-. viele Landsleute erkrankt waren. Btir-

\r6et Euch bitte zwecks Quartier bei ihm.// germeister Herbert Uhl konnte leider
\ // nicht kommen, er war anderweitig be-

Die Ascher in Selb J''lltpl mit neuéff ansprucht. Unser 2. Bůrgermeister Éranz
Kráften wieder eine fróhlich9 Zusa11- kutiner liegt derzeit iň Krankenhaus.
menkunft und wollen sich a'lle am 24, Er zog sicň einen oberschenkelbruch
Márz im Kaiser.hof wiedersehen. zu' W'ír wŮnschen ihm baldige Gene.

Drei sind nicht mehr dabei. Mitglieder sung!

einer ehernaligen Schulklasse bitten Trotz des schwaďten Besuches ergab

un" u' WieděrgabJ1;ló;;;; Ň;ň_ sich eine sehr lebhafte Unterhaltung.

rufs: Wáhrend die ý"'óĚ;;it';;;;řú, Der Schreiber regte an, daB der Stadt_

oá" oi""iar'.is" xlá"š""tiěti'í a". plan von Asch immer mehr lnteresse

Jahrgánge 1g1g/14;;"-d;;'Ě;'s""r'uiá finden móge' Er gab diesen Wunsch

in vóir"ň Gange "ř;j,-;r.;i'ďt" 
Ji; nach Neuauflage an den Stádtebetreuer

Veranstalter oie erscňbttá.ňá ŇuÁ- Kad Tins weiter'
richt vom plótzlichen Ableben dreier Unter den sieben Márz-Geburtstagen
Scfiulkameráden: Rudi ott, Bayreuth, war ein gerader und zwar begeht unser
Átois engl, Haar und Eduard Braun,, neuer Btirgermeister Herbert Uhl am
Schónwaiá. Diese Freunde werden nie 25.Márz seinen Sechzigsten.
uergessen sein. lhren Familien gehórt Náctrste Zusammenkunft nach lánge_
das-tiefste MitgefŮhl der Ubedeběnden. rer Uberlegung eine Woche nach

Ostern: 14.4' 1985.

Liebe Schónbacher der
gánge 1928 und 1929l Zu unserem

Eine Riclrtigstellung, die schon inq
Vormonat fállig war, sei hier nachge-
tragen: lm Jánner-Rundbrief, Seite 4
unter ,,Der Heimat verbunden" muB es
zu Beginn des zweiten Absatzes natÚr-
lich heiBen: ,,ln dem Mensďrenstrom,
der sich nach dem 16. September 1938
(und nicht 1945) aus dem Egerland in
die Grenzbezirke Rehau und Wunsiedel
ergoB ...". Der Rundbrief wurde erst
jetzt auf diesen Lapsus aufmerksam.
gemacht, wahrscheinlich deshalb, weil
unsere Leser die Jahre'szahl zumeist
von sich aus richtigstellten. Eine'
zweite Richtigstellung betrifft die Notiz
,,Die Gwerbschóll in Asch'' (Feber-
Folge í985, s. 16). Der dort in Rede
stehende SchŮler legte seine Matura
nicht 1941 , sondern bereits í917 ab.
Damit erfáhrt die Notiz also zum zwei-
tenmale eine,,Entwirrung". (Hoffentlich

kennen sich wenigstens die unmittelbar
,,Betroffenen" nun aus.)

Mundart-Gedichtband geplant
Das Archiv des Kreises Asch plant in

Zusammenarbeit mit dem Heimatver-
band die Herausgabe eines Sammel'
bandes Asďrer Mundartgedichte. Vor-
gesehen sind Beitráge Von Geyer,
GoBler' Ritter, Sdrwesinger, Stófer und
andéren Verfassern. Da sidr der Um_
fang des Bandes naďr der noďr ni'cht
feststehenden Anzahl der Beitráge rich_
tet, ist der Preis noch nictrt bekannt.
Die Herausgeber werden alles tun, den
Landsleutěn aus Stadt und Kreis Asďr
ein móglichst preisgůnstiges Werk ah-
bieten zu kónnen' das siďrer eine wert-
volle Bereicherung der bisherigen Hei-
matliteratur sein wird. Vorbestellungen
kónnen bereits an das Arc*riv des Krei-
ises Asch, WiďrernstraBe 10, 8672 Selb-
Erkersreuth gerichtet werden.
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Verlauf des Nachmittags gesellten sichl
zu ihm Ernst Pischtiak.(Tuba) und Her-
mann Reinel (Klarinette): diese Mini-
Kapelle machte Stimmungs-Musik so.
richtig nach dem Geschmack der Zu-
hörer. Herzlicher' Dank an diese Hei-
matfreunde. Angeregt durch ihren Ein-
satz brachte dann auch noch die Ehe-
frau unseres Lm. Erich Schicker, ent-
sprechend kostümiert, zwei gelungene
Gesangsvorträge. die ebenfalls m.it viel
Beifall aufgenommen wurden. Alles in
allem ein sehr unterhaltsamer, aber
viel zu kurzer Nachmittag.

Unser nächstes-Treffen findet am 21.
April im Gasthaus .,Zur Goldenen Ro-
se" in Höchst, Bolongarostraße 180,
statt. .

Die Rheingau-Ascher kamen am 3. 3.
1985 in ihrem Gmeu-Lokal in Winkel/
Rhein zu ihrem 'üblichen heimatlichen
Sonntag-Nachmittag zusammen. Sehr
erfreut über den zahlreichen. Besuch-
begrüßte der. Gmeu-Sprecher Erich
Ludwig alle Anwesenden und dankte
ihnen für ihre Treue und Verbunden-
heit innerhalb der Gemeinschaft. lm
Anschluß daran machte er nochmals
auf den am 24. März 1985 im Gasthaus
„Zum Taunus“ in Winkel stattfindenden
Film- und Dia-Vortrag aufmerksam; es
werden Bilder der Stadt Asch und der
Ascher Hütte gezeigt von unserem
Freund und Landsmann Otto Simon aus
Langen, der eigens in dieser Angele-
genheit zu uns nach Winkel kommt. Da'
es sich hierbei um einen sehr interes-
santen und längeren_Vortrag handelt,
werden alle Ascher Landsleute im
Rheingau, im Taunus und sonstwo sehr
herzlich eingeladen. Ferner sei noch
ausdrücklich darauf aufmerksam ge-
macht, daß wir mindestens um 14.15
Uhr mit der Vorführung beginnen müs-
sen, damit es für die Heimkehr nicht zu
spät wird. v

Für einen zahlreichen Besuch dankt
Euch Allen Euer Gmeu-Sprecher und
wünscht hierzu reges Interesse und
Teilnahme! s ~ `

Nächster Termin: 28.4. 85 im Gmeu-
Lokal Rheingauer Hof in Winkel/Rhein.

„Das Glöckleinvon Schildern läutet
wieder“ - unter diesem Titel lädt die
„Schilderer Dorfgemeinschaft“, gekenn-
zeichnet mit den Unterschriften G.
Korndörfer, W. Michael und R. Wunder-
lich, zu einem Treffen der einstigen
Schildern-Bewohner zusammen mit de-
nen von Mähring sowie den (Nachbars-
leuten von Neuhausen und Schönlind
ein und zwar für Samstag, 18. Mai um
19.30 Uhr im Saal des Rehauer Schüt-
zenhauses. Als Unterhaltungspro-
gramm, das an die gemeinsamen Er--
lebnisse erinnern soll, ist vorgesehen:
1. Begrüßung; 2. Lied „Im schönsten
Wiesengrunde" (gemeinsam): 3. Lied
„Schäis Weeda af Mahring zou“ (von
H. Zapf); 4. Einakter „Erinnerung an die
frühere Nachbarschaft Mähring, Schil-
dern, Neuhausen und Schönlind" (von
d. Schönlinder Laiengruppe); 5. Schluß-
wort; 6. Lied „Kein s.chönerLand in
dieser Zeit“ (gemeinsam); 7. Weitere
Unterhaltung mit Musik und Vorträgen
aus der alten Heimat.

N
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ein un te so gro wie sem g g r,
reicht aber offenbar fur die heutigen Ver-

Ascher Ba
So sıeht jetzt der Bahnhof aus, der die

Stelle des einstigen sog. Bayrischen Bahn-
hofs in As.ch einnimmt. Er ist nur noch
..` F"f1, ß ` `Voräne

Liebe Schönbacher der Geburtsjahr-R kennen sich wenigstens die unmittelbar
I än e 1928 und 1929| Zu :unserem „Betroffenen“ nun aus.) -9 9

zweiten Jahrgangstreffen möchten wir
heuer wieder vom 15. bis 17.Juni bei
unserem einstigen Schulkameraden
*Kurt Gr_imm im Gasthof Burgkeller in:
8671 Gattendorf, Burgstraße 30, Tel.

hnhof heute
hältnisse hinsichtlich Personenbeförde-
rung und Wirtschaftlichkeit aus. Das
Gleis im Vordergrund, nach wie vor be-
fahren, führt_ zum ehemaligen Ascher
Stadtbahnhof.

Zusammenkunft der Ascher im März.
Der Schreiber dieser Zeilen (Alfred
Sommer) war bei der Zusammenkunft
am 3. März nicht wenig erstaunt, wie

09281/415 32 zusammenkommen. Mel- viele Landsleute erkrankt waren. Bür-
et Euch bitte zwecksQuartier bei ihnj germeister 'Herbert Uhl konnte leider

nicht kommen er war anderweitig be-
Dle Asdler in Selb .hatten mitineue ansprucht. Unser 2. Bürgermeister FranzKräften wieder eine fröhliche Zusam-

menkunft und wollen sich alle am 24.,
März im Kaiserhof wiedersehen.

Drei sind ni-cht mehr dabei. Mitglieder
einer ehemaligen Schulklasse bitten
uns um Wiedergabe folgenden Nach-
rufsıl Während die Vorbereitungen für
das diesjährige Klassentreffen der
Jahrgänge 1913/14 von der Bergschule
in vollem Gange sind, erreichte -die
Veranstalter die erschütternde Nach-
richt vom plötzlichen Ableben dreier
Schulkameraden: Rudi Ott, Bayreuth,
AloistEngl, Haar und Eduard Braun„
Schönwald. Diese Freunde werden nie
vergessen sein. Ihren Familien gehört
das tiefste Mitgefühl der Überlebenden.

Eine Richtigstellung, die schon irrq
Vormonat fällig war, sei hier nachge-
tragen: lm.Jänner-Rundbrief, Seite 4
unter „Der Heimat verbunden“ muß es
zu Beginn des zweiten Absatzes natür-
lich heißen: „ln dem Menschenstrom,
.der sich nach dem 16. September 1938
(und nicht 1945) aus dem Egerland in
die Grenzbezirke Rehau und Wunsiedel
ergoß Der Rundbrief wurde erst
jetzt auf diesen Lapsus aufmerksam.
gemacht, wahrscheinlich deshalb, weil
unsere Leser die Jahreszahl -zumeist
von sich aus richtigstellten. - Eine:
zweite Richtigstellung betrifft die Notiz
„Die Gwerbschöll in Asch“ (Feber-
Folge 1985, S. 16). Der dort in Rede-
stehende Schüler legte seine Matura
nicht 1941. sondern bereits 1917 ab.
Damit erfährt die Notiz also zum zwei-
tenmale eine „Entwirrung“. (Hoffentlich

Kuttner liegtderzeit im Krankenhaus.
Er zog sich einen Oberschenkelbruch
zu. Wir wünschen ihm baldige Gene-›
sung! s

Trotz des schwachen Besuches ergab
sich eine sehr lebhafte Unterhaltung.
Der Schreiber regte an, daß der Stadt-
plan von Asch immer mehr Interesse
finden möge. Er gab diesen Wunsch-
nach Neuauflage an den Städtebetreuer
Karl Tins weiter.

Unter den sieben März-Geburtstagen
war ein geraderund zwar begeht unser
neuer Bürgermeister Herbert :Uhl am
25. März seinen Sechzigsten. 1

. Nächste Zusammenkunft nach länge-
rer Überlegung eine Woche nach
Ostern: 14. 4.1985. 8

Mundart-Gedichtband geplant
Das Archiv des Kreises Asch plant in

Zusammenarbeit mit dem Heimatver-
band die Herausgabe eines Sammel-
bandes Ascher Mundartgedichte. Vor-
gesehen sind Beiträge von Geyer,
lGoßler, Ritter, Schwesinger, Stöfer und-
anderen Verfassern. Da sich der Um-
fang des Bandes nach der noch nicht
feststehenden Anzahl der Beiträge rich-
tet, ist der Preis noch nicht bekannt.
Die Herausgeber werden alles tun, den
Landsleuten aus Stadt und Kreis Asch
ein möglichst preisgünstiges Werk än-
bieten zu können, das sicher eine wert-
volle Bereicherung der bisherigen Hei-
matliteratur sein wird. Vorbestellungen
können bereits an das Archiv des Krei-
-:ses Asch, Wichernstraße 10, 8672 Selb-
Erkersreuth gerichtet werden.
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Das Ascher Gymnasium Sekretár an der Deutsdren Universitá^t

Reime zu:
Meudl mogst mi, idr bie a Zimmermoa,
koa a Heisl baua und a Sďripfl droa,
koa a \řóigl sďrnitzn, kumma Kinnala ei,
Meudl mogst me niat, iďr bleib da trei.

Viliewillewitsďr, da Bett is broďrn,
willewillewitsdr, wos liegt denn droa?
lVillewillewitsďr, wer wirds denn madln?
Villewillewitsďl, da Zimmermoa.

Í"ř
Ei, Meudl, wáů háust denn dei Lieďrastood,
Ei, Meudl, wáu _háust denn da Bett?
No, ůwa drei Staffala moust affesteign,
dra{š af da Stráuí3 dáu stáihts net.
'W'al wenn ma Bett auf da Stráu8n stand,
da háite d'ganz Naďrt ja koa Rouh'
A jedra Bou, dea vabeikumma táit,
dea kam af ma Bettstadl zou.

J^ř

Ei Tane, ei Tane, gáih weeg. va mein Bett,
Du bist ja a Maurer und meďlsts vulla Dreek.

Annamirl, wos koch ma heit?
Annamirl, Kohlrawe!
Annamirl wenn e Di niát háit,
Annamirl, wos taat e.

J^ř

Gro8vatter, GroBvatter, kocl a wáng Kaffee!
Láunan fei niat iwalaufm,
Sinst koast nan selwa saufm.

Miilladid<, háust Gunga króigt,
(Auch: Da !í'astl, dea háut Gunga króigt)
siema, aďtta, neina'
euna háut koa Schwanzl ghatt'
woa an Miilladicl< seina.
(Audr: mou8t da ltrí'astl greina).

rVaast niat affegsďrtieng,
waast niat oi&egfalln,
waast niat'hángabliebm
mit deina Huasnsd'rnalln,

. Das Jágerhaus
Die 

"alten Ascher" erinnern sich: Das
Gasthaus stand am oberén Ende der
StadtbahnhofstraBe gegenúber dem sog.
Stadtbahnhof, dem Beginn der Linie
Asdr-RofŠbadr. Die Ortskundigen nann_
ten es "das Jágerhaus'. Es řar lange
Zeh das Lokal des DSV Asdr, eines aň-
gesehenen Fuílballklubs.

Das Ascher Gymnasium Sekretár an der Deutschen Universitát
So sieht das Gebáude an- der Ring- [,nš35JjJxi,oxl'ť.i* 3:n,á:'*']'*

i-,^1{. i"-i:^t-it'^,-1tf_r-,!_.:j.u[:. :-:fl im Jahre te38 wurde er als einer der
5:'n' . 

erKennoar.e 
^noerung'. 

t's stent álteíten noc-h lebenden offiziere des alten
)eÍ.zÍ'. )a scnon uDer. sleozlg Janre' l\Is osterreichs in einer Feierstunde noclr ein-Sďriiler von einst mit Matura um 1920
bekennt der Sďrreiber, da8 auch er bis 1a-]_h9dr.c-e9h:!' (Siehe auďr Rundbrief

""i rrj.i"igr..;iÁ_ a"r,Flaus und seine 1973' Juni-Heft)'
Ú;g;B;;:;-ei;;.. Form im Gedác]rtnisť , IaErsten_\íeltkrieg taten siďr auc}r',Ihat' 3ii.'Hii'i'tl'i:"Ífi fJÍítil'::'á".:.;i:\

.r/ sudetendeutsche Generare in der $:irfjl,tfii:;.T:* f"'lf*',t:il* [

^ 

Bundesweh' č;;;;',.ú;;-i" txr.ňia-Úů;'*_ Ě; '
' \ Úber Generalleutnalt Leopold Cba- folgten dann nur noclr der Geneialoberst' lupa, den gebÚrtigen Neubergér, hat der und der Feldmarsdrall. Dem Gener'al

Rundbrief bereits wiederholt-ausfÚhrlidr Alfred Krau( schreibt man den Sieg von
beridrtet. Neben ihm sind noch weitere Sdrasc}rintzi 1914 iiber die Russeň zu.
Sudetendeutsclre in der Bundeswehr fÚh- Im Jahre 1977 Íihrte er die ósterrei-
rend tátig. Der 1922 in Bodenbadr ge- chisdr-ungarisdren Truppen zum Sieg von
borene Generalmajor 'V/'olfgang Kessler Flintsdr in ltalien. Séin Bruder Rudolf
ist als Befehlshaber des ]Ůřeňrbeieiďrs VI war ein sehr bewáhrter und umsichtiger
in Bayern Nachfolger des Generalleut- Kommandierender General des XXII.
nants Ric-hard Frodl, der aus dem Lands- rrnd II. Korps. Naďr dem 'Weltkrieg war
kroner Kreis (Bóhmen) stammt und eine Alfred KraúB als Politiker und Sěrrift-
Karlsbaderin žur Fraú hat. Als General steller tátig und erlangte audr als solďrer
Kessler das von General Dipl.-Ing. Frodl groíŠes Anšehen. Als Mitarbeiter von be-
bisher gefiihrte Kommandb iiběrnahm, deutenden ZetturÍgen und Zeitsdrriften
schrieb der ,,Miindrner Merkur* in einer zwisdren den beiděn !íeltkriegen war er
eingehenden Betrac-htung den Satz: ,,Bei- sehr gefragt.
de sind im Sudetenland geboren' Soi Ein weiierer Egerlánder General war
bleibt Bayern militáris& řeircrhin in der aus Taubrath-b. Eger gebiirtige Mi_
sudetendeutsdrer Hand." chael Rustler. Er erhielřals-inhabe"r eines

Als aktive Generale sudetendeutsdrer hohen ósterreiclrischen ordens dann auc}r
,Herkunft sind noch bekannt: Gerr".ai-t rlas Adelsprádikat zugesprodren und die
major Ho||mann, mit l0íirkung vom ósterreidrisdr-un8arisdre. Militárgeschidrte
1. 4. 1983 Stellvertretender Kňman- nennt ihn unter General Mid-rael Rustler,
dierender General des III. Korps in Edler von Neuenad<er.
Koblenz. Er wurde 1925 in Reic}enberg (Angaben unseres Mitarbeiter Dr.Zaun-
geboren qnd y"t zuletzt Kommandeuř 'bauě)
der 1. Luftlandedivision.

. B-rigadegeneral_ Zedle.r, geboren -1931 Mundartliche Beime
in'!íigandstha1/Isergebirge' ist Stellver-
tr.t.rrď.. Kommand'eu' ?.. o. 

-pi"t]i- (Siehe auch unsere Vorausgegangenen

g'.""aúdi"i'io', ;r, Neumiinster. AuÍzeichnungen gleichen Titels)

General Chalupas Aufsriee in die V
hóďrste Rangklassó der Generálitát war Grein náa niat,'grein náa niat'
weder durdr Abstammung nodr Verbin- in da Ráihan 

'ting"'' de Pfannakniadla,
dungen vorgezeichnet. 's7ie es die Ge-l du siahst se náa niat.

' sdriďrte so řill: Aus Neuberg b. Asdti *.
bradrte es sďron friiher einer z1rm Gene- Von Lm. Karl Lorenz in Erleersreutb,
ral, allerdings ein Adeliger. Friedridri Reutbzoeg 27, gingen uns nodt nacbstebendi
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F Das Ascher Gymnasium
So sieht das Gebäude an der Ring-

straße jetzt aus: Also gegen früher wohl
keine erkennbare Anderung. .Es steht
jetzt ja schon über siebzig Jahre. Als
Schüler von einst mit Matura um 1920
bekennt der Schreiber, daß auch er bis
auf Kleinigkeiten das ›` Haus und seine Ü, I -E W k. .ch Ch.

*~¬. ll“

Jakob Graf Zedtwitz (”*' 9. 12. 1799 zu
Neuberg, † 27. 9. 1866 in Wien) war
Feldmarschall-Leutnant und Divisions-
kommandeur.

Generale des Egerlandes im Weltkrieg
1913/18 waren josef Grimm -von Hain-
fels 24.2. 1853 zu Asch, † 1947). Der
spätere Feldmarschalleutnant (General-
leutnant) hatte in seiner Heimat nur die
Bürgerschule besucht. Als Feldwebel wur-
'de er zu einem Offizierskurs für befähig-
te Unteroffiziere abkommandiert und
bestand diesen Kurs als „Erster mit Vor-
zug“. Er hatte dann eine ungewöhnliche
Karriere für einen Soldaten aus dem
Mannschaftsstand vor sich. 1915 wurde
er in den Adelsstand erhoben und wählte
das. heimatgebundene Prädikat „Hain-
fels“. Er war u. a. Inhaber des Ordens
der Eisernen Krone und bekam 1916 das
Comtur-Kreuz des Franz-Josef-Ordens
mit der Kriegsdekoration. Grimm von
Hainfels war 94 Jahre alt, als er 1947
einsam' in der Sowjetzone nach einem
Unfall starb. Nach 1918 -besserte er seine
karge Pension, die er als k. u. k. General.
von den- Tschechen bekam, als kleiner
Sekretär an der Deutschen Universität
in. Prag etwas auf. Nach dem Ans.chluß
des Sudetenlandes an das Deutsche Re-ich
im Jahre 1938 wurde er als einer der
ältesten noch lebenden Offiziere des alten
Österreichs in einer Feierstunde noch ein-
mal hoch geehrt. (Siehe auch Rundbrief
1973, Juni-Heft).

Umgebung in dieser Form im Gedachtnıs . m rsten „et “eg taten S1 au.hat 5 die G-eneral-Bruder Krauß hervor. Sie_ í . . .
Ü 

Sudetend-eutsche Generale in der
Bundeswehr

.Uber Generalleutnant Leopold Cha-
lupa, den gebürtigen Neuberger, hat der
Rundbrief bereits wiederholt ausführlich
berichtet. Neben ihm sind noch weitere:
Sudetendeutsche in der Bundeswehr füh-
rend tätig. Der 1922-in Bodenbach ge-
borene Generalmajor Wolfgang Kessler
ist als Befehlshaber des Wehrbereichs VI
in Bayern Nachfolger des Generalleut-
nants Richard Frodl, der aus dem Lands-
kroner Kreis (Böhmen) stammt und eine
Karlsbaderin zur Frau hat. Als General
Kessler das von General Dipl.-Ing. Frodl
bisher geführte Kommando übernahm,
schrieb der „Münchner Merkur“ in einer
eingehenden Betrachtung den Satz: „Bei-
de sind im Sudetenland geboren. Sol
bleibt Bayern militärisch 'weiterhin in
sudetendeutscher Hand.“ _

Als aktive Generale sudetendeutsdıer
.Herkunft sind .noch bekannt: General-l
major Hoffmann, mit Wirkung vom
1. 4. 1983 Stellvertretender Komman-
dierender General des III. Korps in
Koblenz. Er wurde 1925 in Reichenberg
geboren und war zuletzt Kommandeu.r
der 1. Luftlandedivision. _

Brigadegeneral Zedler, geboren 1931
in Wigandsthal/Isergebirge, ist Stellver-
tretender Kommandeur der 6. Panzer-
grenadierdivision in Neumünster.

General Chalupas Aufstieg in die
höchste Rangklasse der Generalität war
weder durch Abstammung noch Verbin-
dungen vorgezeichne-t. Wie es die Ge-§
schichte so will: Aus Neuberg b. Asch;
brachte es schon früher einer zum Gene-
ral, allerdings ein Adeliger. Friedrichi

erreichten beıde den Rang eınes Generals
der Infanterie. Nach Generalmajor und
Feldmarschalleutnant -wardies die dritte
Generalscharge in Osterreich-Ungarn. Es
folgten dann nur noch der Generaloberst
und der Feldmarschall. Dem General
Alfred Krauß schreibt man den Sieg von
Schaschintzi 1914 über die Russen zu.
Im Jahre 1917 führte er die österrei-
chisch-ungarischen Truppen zum Sieg von
Flintsch in Italien. Sein Bruder Rudolf
war ein sehr bewährter und umsichtiger
Kommandierender General des XXI-I.
und II. Korps. Nach dem Weltkrieg war
Alfred Krauß als Politiker und Schrift-
steller tätig und erlangte auch als solcher
großes Ansehen. Als Mitarbeiter von be-
deutenden Zeitungen und- Zeitschriften
zwischen den beiden Weltkriegen war er
sehr gefragt. -

Ein weiterer. Egerländer General war
der aus Taubrath b. Eger gebürtige Mi-
chael Rustler. Er erhielt als Inhaber eines
hohen österreichischen Ordens dann auch
(las Adelsprädikat zugesprochen und die
österreichisch-ungarische Militärgeschichte
nennt ihn unter General Michael Rustler,
Edler von Neuenadter. .
(Angaben unseres Mitarbeiter Dr. Zaun-_
bauer)

Mundartliche Reime
(Siehe auch unsere vorausgegangenen

Aufzeichnungen gleichen Titels)
V .

Grein näa niat, `grein näa niat,
in da Räihan stängan de Pfannakniadla,
du siahst se näa niat. _

' 'if
Von Lm. Karl Lorenz in Erkersreuth,

Reuthweg 27, gingen uns noch nachstehende

- -s1- I

Reime zu: .
Meudl mogst mi, ich bie a Zimmermoa, i
koa a Heisl baua und a -Schipfl droa,
koa a Wöigl schnitzn, kumma Kinnala ei,
Meudl mogst me niat, ich bleib da trei.

*iii*
Willewillewitsch, da Bett is brochn,
willewillewitsch, wos liegt- denn droa?
Willewillewitsch, wer wirds denn machn?
Willewillewitsch, da Zirnmermoa.

*if
Ei, Meudl, wäü' häust denn dei Liechastood,
Ei, _Meud.l, wäughäust denn da Bett? '
No, üwa drei Staffala moust affesteign,
draß af da Stråuß däu stäihts net.
Wal wenn ma Bett auf da Sträußn stand,
da' häite d'ganz Nacht ja koa Rouh.
A jedra Bou, deavabeikumma täit,
dea kam af ma Bettstadl zou. -

- _ 'if
Ei Tane, ei Tane, gäih weeg\va mein Bett,
Du bist ja a Maurer und mechsts vulla Dreek.

t es t
Annamirl, wos koch ma heit?
Annamirl, Kohlrawe! *
Annamirl wenn e Di niat häit,
Annamirl, wos taat e.

'if
Großvatter-, Großvatter, koch a wäng Kaffee!
Läunan fei niat iwalaufm, '
Sinst koast nan selwa saufm.

'iii'
Mülladick, häust Gunga kröigt,
(Auch: Da Wastl, dea häut Gunga kröigt)
siema, achta, neina,
euna häut koa Schwanzl ghatt,
woa an Mülladick seina.
(Auch: moußt da Wastl greina).

. 'ii'
Waast niat affegschtieng,
waast niat oichegfalln,
waast niatihängabliebm
mit deina 'Huasnschnalln,

. Das Jägerhaus
Die- „alten Ascher“ erinnern sich: Das

Gasthaus stand am oberen Ende der
Stadtbahnhofstraße gegenüber dem sog.
Stadtbahnhof, dem Beginn der Linie
Asch-Roßbach. Die Ortskundigen nann-
ten es „-das Jägerhaus“. Es war lange
Zeit das Lokal des DSV Asch, eines an-
gesehenen Fußballklubs.



háist rria Sďrwesta gheiat,
'waast ma Sďrwáuc}ra wurn,'
sua bist oiďregfalln,
óitz bis niat gwurn.

Állawaai náa hóin, náa hóin,
(Allerweil nur hiiten, nur hiiten)
allaw aalr koa Sďrmolzbráut króing,
allawaal náa Kaas, náa Kaas,
idr treib nimma aas.

Heit is Kirwa, morng is Mark,
wáa koa Góld háut, króigt an Quark.
\Jřáa keun Quark wll, króigt an Kaas,
iiwamorng is d'Kirwa aas.

\íáu bist gv/est; v/áu bist gwest?
Z' Neibriďr af da Kirwa.
'!řos háuts gebm, wos háuts gebm?
Stinkats Fleisďr und Knirla.

J^ř
'lĎřewa,'Wewa, wirk wirk wirk,
láu da Sdritzn laffm!
'Wenn da golde Sunnte kinnt,
koast da Góld vasaffm.

Zu unserer Bitte urn Mundart-Reirne
hat sich ein ueiterer Land,smann gernel-
det: Ernst Keil in 3200 Hildesbeirn,
T rit'tstrafi e 8 1. S einer S pri,idte-S ammlung
entnebtnen u)ir:
Sďroustas-Bou
flid< mia mei Schouh,
háust ja keun Dráuht dazou,
bist a koa Schoustasbou.

Í^ř
Kugelrund is ma Hout,
feierráut is ma Blout,
Kurasďre wói a Teiíl,
sán ma aller Leit gout.

)4
Meudal, siah, siah,
da Kittal gáiht viir,
Zói's aÍÍe, zói's unte,
náu tanze mit dir.

*-
Ei Meudal, wáu háust denn da Liegestóll?
Ei Meudal, wáu háust denn da Bett?
!řuhl tiba d,raa StatÍala moufit affesteign,
waal draíšn af da Stráufin stáihts niat.
Ja wenn ma Bett af da Stráuí3n stang,
háit idr de ganz Naďrt koa Rouh;
a jedta Bou, der dáu voriibergang,
kam af ma Bettstadl zou.

(Wird Íortgesetzt)

Schirmherrschaft Bayerns iiber die
Sudetendeutschen

Einer Festanspracbe des Regierungs-
prásidenten aon MittelÍŤanben Dr. Hein-
ricb von Mosch entnehmen u)ir:

GroíŠe Bewunderung findet vor allem
und iiberall die Tatsaďre, daíš auclr tiber
Generationen der Zusammenhalt der
Landsleute, die Treue a)r alrcn Heimat
und das groí3e kulturelle Erbe bewahrt
werden. Die Landsmannsďlaft' die Ge-
meinden, das Sudetendeutsche Archiv,
die Sudetendeutsdre Stiftung tragen alle
dazv bei, und die Erhaltung dieses Erbes
liegt besonders auch im Interesse Bayerns.
Die Arbeit des Sudetendeutschen Arclivs
unter Dr. Heinrich Kubn módtte ich ganz
besonders hervorheben' Es ist gut zú se-
hen, mit welcher Sorgfalt und Qualitát
dort gearbeitet v/ird. Jeden, der sich
sa&kundig informieren will, módrte ich
besonders auf die Sdrrift ,Bayerns aier-
ter Starnftt, d,ie Sud,etender,rtscben* von
Rudolf Ohlbaum, erschienen 1980, hin-
weisen. M.it der Gewissenhaftigkeit des
Historikers, im Geiste der Achtung vor
anderen Volksgruppen und in anschau-
licher Sprache ist dieses Budr gesďrrieben'

\řer denkt heute niďrt auďr an die
segensreiche Arbeit der Acleermann-Ge-
neinde, des Witikobundes, der Seliger-
Gemeinde und vieler anderer Zusammen-
sďrliisse, Vereinigungen und Einrichtun-
gen.

Doll Bayern diese Schirrnberrschat't
iiberiornmen hat, isť nicbt nur gescbicb't-
lich begrilndet. Bayern oor allern uturde
neue Heimat t'iir die Volhsgruppe. 1930
lebten in der Ť schecboslozaa\ei' ihsgesamt
3 318 000 Deutscbe. Das gescblossene
dewtscbg Swd.etengebiet nit rrnd 26 OO0

Quadratkilometern upar gró$er als die
Regierungsbezirke Oberbayern und Mit-
tel|ranhen zusrít'rnen, Drei Millionen Su-
detendeutscbe baben Krieg und Verťrei-
bung iiberlebt. Ein Driftei daaon, niirn-
licb eine Million, aturde in Bayern aut'-
genommen. Das ist zugleicb die HiilÍte
aller in der Bundesrepublih Deutschlind
I eb end e n S ude tende uticb en.

Aber der gesdrichtlidre Zusammenhang
wiegt doch besonders schwer' Es wareň
Íránkisdre und bayerisdre Bauern, die im
11. und 12. Jahrhundert ins Land ge-
rufen wurden. Jahrhunderte lang fiihlien
siďr Deutsche und Tsdredren gemeinsam
als Bóhmen. Der Name einer Familie
gab nidrt immer iiber die Herkunft Aus-
kunft. Nehmen wir den bertihmten Feld-
herrn des 3Ojáhrigen Krieges 'Wallenstein,

der bei uns in Mittelfranken an der
Niirnberger Universitát Altdorf studierte
und der spáter im Krieg 1632 bei Zirn-
dorf sein groBes Lagei aufschlug. Der
richtige Name ist \řaldstein oder ur_
sprůnglich'Waldnstein. Niemandem war
es in diesen Jahrhunderten eingefallén,
in der \7ahl des Namens _ dié Fami-
liennamen entstanden ja erst im 12. und
13. Jahrhundert - einen nationalen Ver-
Íat z! sehen. Das Denken in Nationen
kam erst spáter und fiihrte schlieBlidr zu
schweren Verirrungen des Nationalismus,
die wohl in Bóhmen mit der Vertreibung
einer ganzen Volksgruppe aus der an-
gestammten Heimat ihren Hóhepunkt
fanden.

Die Darstellung der vielfáltigen Bin-
dungen und Verbindungen zwisdlen
Bayern und Bóhmen wÚrde den Rahňen

eines kurzen Festvortrags spréngen. Stark
.sind die Spuren gerade in Mittelfranken,
denen wir folgen kónnen' Eine Ausstel-
lung auf der Ni.irnberger Kaiserburg vor
einigen Jahren iiber die Zeit Karlš des
IV. hat uns die engen Verbindungen im
14. Jahrhundert besonders deutlich vor
Augen gestellt. Steht man auf der Níirn-
berger Burg, auf dem Hauptmarkt oder
in der Frauenkirdre, besučht man das
Schlo8 in Lauf, dann werden die Gedan-
ken hiniibergelenkt iiber die bóhmischen
Berge, die ja genau wie die Alpen mehr
aerbind.end alš trennend gewirtt haben,
in die Heimar unserer su-detendeutschen
Landsleute, in das alte Zentrum im Hei-
ligen Rómisďren Reich, die Goldene Stadt
Prag und das Land, in dem so oft iiber
das Sdridrsal Deutsclrlands entsďtieden
worden ist.

In der Stadt Roth erinnert das S&loíŠ
Ratibor an die Besitzungen des Ansba-
ďrer Markgrafen Georg Jes Frommen in'
Schlesien an der Grenzi zu und in Sude-
tenschlesien' Das Flerzogtum Jágerndorf
vurde von Ansbadr aus nidlt-sdlleďrt
regiert; im Staatsardriv in Niirnbere
kann man dieses Kapitel markgráflidreř
Geschichte aus Briefen und Ůrkunden
lesen.

Die unnatiirlidre Grenze im Osten un-
seres Landes isr ein schredrlicher Anblick
fi.ir jeden, der sie betrachtet. Auch fiir
den, der aus fernen Lándern zu uns
kommt und nidrts Von den vielfáltigen
mensclrlichen Bindungen und von der ěe-
schichte weiB. Sie isidoppelt schmerzlicfi
fiir den, der die historischen Zusammen-
hánge kennt. Aber wer wei8 eigentlich,
da8. davon auďr eine Stadt wie Nůrnberg
schwer betroffen war? Bis zum Zweiteň
\$řeltkrieg gingen 60 Prozent des Handels
aus unserer fránkischen Metropole nadr
'osten, nadr Sdrlesien, Saďrsen und Bóh-
men. So liefen audr die Verkehrswege.
Erst 1964 wurde die Autobahn nJch
Frankfurt und 1979 die nach Stuttgart
gebaut. Diese durch den Eisernen Ýor_
hang erzwungene Neuorientierung nach
\íesten ist fiir mich eine der gróBten
Leistungen dieser Stadt und ihreš \íirt_
schaftsraumes und vor allem. der dort
ansássigen Unternehmen. Und gerade bei
dieser schweren Arbeit habeď sudeten-
deutsďre Arbeiter und lJnternehmer ent-
sdreidend mitgewirkt.

Jetzt ist, iiber 30 Jahre nactr der Uber-
nahme der Schirmherrsdraft, AnlaB wie
sdron damals 7954, vor allem Dank zu
sagen. Dank den vielen Sudetendeut-
sdren,,die unseren Staat nach dem Kriege
mitaufgebaut haben und in Bayern šo
viel Gutes bewirken. Sie haben die alte
Heimat nie vergessen, aber Bayern isu
ftir sie Heimat. Auch das will die'Sc}irm-
herrsc}raft ausdrúcken . . . Sie ist tief in
das Bewuíštsein der Menschen in Bavern
gedrungen. Sie wird von allen be.iaht'und
getragen und sie hat dadurďl fi.ir Bayern
viel Segen gestifter. Das soll und wird
i.iber unsere Generation hinaus weiter
wirken.

Der Feber-Rundbrief hatte
Verspátung

Gleich zwei,,Sdrid<salssďrláge" trugen
dazu bei, da( der Feber-Rundbrief mit
erheblidrer Verspátung bei seinen Lesern
ankam: ein paar Tage verzógerte siclr
der Drud< wegen eines Maschinenscha-
dens in der Drud<erei Dr. Benno Tins
Sóhne. Zu allem Ungliid< hatte dann
auch die Versandfirma mit technisdren
Sdrwierigkeiten zu kámpfen, so da8 es
teilweise Ende Feber wurde, ehe der
Rundbrief ůberall im Briefkasten sted<te.

"Verfludrte Teďrnik" kónnte man sagen.
Trotzdem entsďruldigen wir uns bei un-
serer Lesersc]raft, die durďr mehr -als
hundert telefonisdre und sdrriftlidre An-
fragen nadr dem Verbleib des Rundbrie-
fes bewies, wie vielerorts auf ihn gevar-
tet wird. 1Ů7ir werden alles tun, derartige
Pannen kiinftig zu verhindern.

,,AsďleÍ Dots{hen" - bei wem wer-
den sie noch hergestellt? Anschrift
des Henstellers erbeten an Asďter
Rundbrief, GrashofstraBe 11 in 8000
MŮnchen 50'
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häist' ma Schwesta gheiat,
waast ma Schwäucha wurn,`
sua bist oichegfalln,
öitz bis niat gwurn.

%.

Allawaal näa höin, näa höin,
(Allerweil nur hüten, nur hüten)
allawaal koa Schmolzbräut kröing,
allawaal näa Kaas, näa Kaas,
ich treib nimma aas.

-§1» .
Heit is Kirwa, morng is Mark, .
wäa koa Göld häut, kröigt an Quark.
Wäa 'keun Quark wll, kröigt an Kaas,
üwamorng is d'Kirwa aas.

Wäu bist gwest, wäu bist gwest? „
Z' Neibrich af da Kirwa.
Wos häuts gebm, wos häuts gebm?
Stinkats Fleisch und Knirla.

ii' _
Wewa, Wewa, wirk wirk wirk,
läu da Schitzn laffm!
Wenn da golde Sunnte kinnt,
koast da Göld vasaffm. _

Zu unserer Bitte um Mundart-Reime
hat sich ein weiterer Landsmann gemel-
det: Ernst' Keil in 3200 Hildesheim,
Triftstraße 81. Seiner Spriiche-Sammlung
entnehmen wir:
Schoustas-Bou
flick mia mei Schouh,
häust ja keun Dräuht dazou,
bist a koa Schoustasbou.

*ii*
Kugelrund is ma Hout,
feierråut is ma Blout,
Kurasche wöi a Teifl,
sän ma aller Leit gout.

'ii
Meudal, siah, siah,
da Kittal gäiht vür,
Zöi's affe, zöi's unte,
näu tanze mit dir.

*Ä*
Ei Meudal, wäu häust denn da Liegestöll?
Ei Meudal, wäu häust denn da Bett?
Wuhl üba draa Staffala moußt affesteign,
waal draßn af da Sträußn stäihts niat.
Ja wenn ma Bett af da Sträußn stang,
häit ich de ganz Nacht koa Rouh;
a jedra Bou, der däu vorübergang,
kam af ma Bettstadl zou.

(Wind fortgesetzt)

Der Feber-Rundbrief «hatte
Verspätung i

Gleich zwei „Schicksalsschläg-e“ trugen
dazu bei, daß der Feber-Rundbrief mit
erheblicher Verspätung bei seinen Lesern
ankam: ein paar Tage verzögerte sich
der Druck wegen eines Maschinenscha-
dens in der Druckerei Dr. Benno Tins
Söhne. Zu allem Unglück hatte dann
auch die Versandfirma mit technischen
Schwierigkeiten zu kämpfen, so daß es
teilweise Ende Feber wurde, ehe der
Rundbrief überall im Briefkasten steckte.
„Verfluchte Technik“ könnte man sagen.
Trotzdem entschuldigen wir uns bei un-
serer Leserschaft, die durch mehr ,als
hundert telefonische und schriftliche An-
fragen nach dem Verbleib des Rundbrie-
fes bewies, wie vielerorts auf ihn- gewar-
tet wird. Wir werden alles tun, derartige
Pannen künftig zu verhindern.

*F*

Schirmherrschaft Bayerns über die
Sudetendeutschen

Einer Festansprache des Regierungs-
priisidenten 'von Mittelfranken Dr. Hein-
rich 'uon Mosch entnehmen wir: '

Große Bewunderung lin-det vorallem
und überall die Tatsache, daß auch über
Generationen der Zusammenhalt der
Landsleute, die Treue zur alten Heimat
und das große kulturelle.Erbe bewahrt
werden; _Die Landsmannschaft, die Ge-
meinden, das Sudetendeutsche Archiv,
die Sudetendeuts.che Stiftung tragen alle
dazu bei, und die Erhaltung dieses Erbes
liegt besonders auch im Interesse Bayerns.
Die Arbeit des Sudetendeutschen Archivs
unter Dr. Heinrich Kuhn möchte ich ganz
besonders hervorheben. Es ist gut zu se-
hen, mit welcher Sorgfalt und Qualität
dort gearbeitet wird. Jeden, der sich
sachkundig informieren will, möchte ich
besonders auf die Schrift „Bayerns vier-
ter Stamm, die Sudetendeutschen“ von
Rudolf Ohlbaum, erschienen 1980, hin-
weisen. Mit der Gewissenhaftigkeit des
Historikers, im Geiste der Achtung vor
anderen Volksgruppen und in anschau-
licher Sprache ist dieses Buch geschrieben.

Wer denkt heute nicht auch an die
segensreiche Arbeit der Ackermann-Ge-
meinde, des Witikobundes, der Seliger-
Gemeinde und vieler anderer Zusammen-
schlüsse, Vereinigungen und Einrichtun-
gen.

Daß Bayern diese Schirmherrschaft
iibernommen hat, ist nicht nur geschicht-
lich begrrlindet. Bayern vor allem wurde
neue Heimat fiir die Volksgruppe. 1930
lebten in der Tschechoslowakei insgesamt
3 318 000 Deutsche. Das geschlossene
deutsche Sudetengebiet mit rund 26000
Quadratkilometern war größer als die
Regierungsbezirke Oberbayern und Mit-
telfranken zusammen. Drei Millionen Su-
detendeutsche haben Krieg und Vertrei-
bung iiberlebt. Ein Drittel davon, näm-
lich eine Million, wurde in Bayern auf-
genommen. Das ist zugleich die Hälfte
aller in der Bundesrepublik Deutschland
lebenden Sudetendeutschen.

Aber der geschichtliche Zusammenhang
wiegt' doch besonders schwer. Es waren
fränkische und bayerische Bauern, die im'
11. und 12. Jahrhundert ins Land ge-
rufen wurden. Jahrhunderte lang fühlten
sich Deutsche und Tschechen gemeinsam
als Böhmen. Der Name einer Familie
gab nicht immer über die Herkunft Aus-
kunft. Nehmen wir den berühmten Feld-
herrn des 30jährigen Krieges Wallenstein,
der bei uns in Mittelfranken an der
Nürnberger Universität Altdorf studierte
und der später im Krieg 1632 bei Zirn-
dorf sein großes Lager aufschlug. Der
richtige Name ist Waldstein oder ur-
sprünglich Waldnstein. Niemandem war
es in diesen Jahrhunderten eingefallen,
in der Wahl des Namens - die Fami-
liennamen entstanden ja erst im 12. und
13. Jahrhundert -- einen nationalen Ver-
rat zu sehen. Das Denken in Nationen
kam erst später und führte schließlich zu
schweren Verirrungen des Nationalismus,
die wohl in Böhmen mit der Vertreibung
einer ganzen Volksgruppe aus der an-
gestammten' Heimat ihren Höhepunkt
fanden.

Die Darstellung der vielfältigen Bin-
dungen und Verbindungen zwischen
Bayern und Böhmen würde den Rahmen
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'eines kurzen Festvortrags sprengen. Stark
sind .die Spuren gerade in Mittelfranken,
denen wir folgen können. Eine Ausstel-
lung auf der Nürnberger Kaiserburg vor
einigen Jahren über die Zeit Karls des
IV. hat uns die engen Verbindungen im
14._ Jahrhundert besonders deutlich vor
Augen gestellt. Steht man auf der Nürn-
berger Burg, auf dem Hauptmarkt oder
in der Frauenkirche, besucht man das
Schloß in Lauf, dann werden die Gedan-
ken hinübergelenkt über die böhmischen
Berge, die ja genau wie die Alpen mehr
'uerbindend als trennend gewirkt haben,
in die Heimat .unserer sudetendeutschen
Landsleute, in das alte Zentrum im Hei-
ligen Römischen Reich, die -Goldene Stadt
Prag und das- Land, in dem so oft über
das Schicksal Deutschlands entschieden
w.orden ist. :-

In der Stadt Roth erinnert das Schloß
Ratibor an die Besitzungen des Ansba-
cher Markgrafen Georg des From-men in-
Schlesien an der Grenze zu und in Sude-
tenschlesien. Das Herzogtum Jägerndorf
w-urde von Ansbach aus nicht schlecht*
regiert; im Staatsarchiv in Nürnberg
kann man dieses Kapitel markgräflicher
Geschichte aus Briefen und Urkunden
lesen. -

Die unnatürliche Grenze im Osten un-
seres Landes ist ein schrecklicher Anblick
für jeden, der sie betrachtet. Auch für
den, der aus fernen Ländern zu uns
kommt und nichts von den vielfältig-en
menschlichenßindungen und von der Ge-
schichte weiß. Sie ist doppelt schmerzlich
für den, der die historischen Zusammen-
hänge kennt. Aber wer weiß eigentlich,
daß. davon auch eine Stadt wie Nürnberg
schwer betroffen war? Bis zum Zweiten
Weltkrieg gingen 60 Prozent des Handels
aus unserer fränkischen Metropole nach
Osten, nach Schlesien, Sachsen und Böh-
men. So liefen auch die Verkehrswege.
Erst 1964 wurde die Autobahn nach
Frankfurt und 1979 die nach Stuttgart
gebaut. Diese durch deniEisernen Vor-
hang. erzwungene Neuorientierung nach
Westen ist für mich eine der größten
Leistungen dieser Stadt und ihres Wirt-
schaftsraumes und vor allem der dort
ansässigen Unternehmen. Und gerade bei
dieser schweren Arbeit haben sudeten-
deutsche Arbeiter und Unternehmer ent-
scheidend mitgewirkt.

Jetzt ist, über 30 Jahre nach der Über-
nahme der Schirmherrschaft, Anlaß wie
schon damals 1954, vor-allem Dank zu
sagen. Dank den vielen Sudetendeut-
schen, die unseren Staat nach dem Kriege
mitaufgebaut haben und in Bayern so
viel Gutes bewirken. Sie haben die alte
Heimat nie vergessen, aber Bayernisu
für sie Heimat. Auch das -will die Schirm-
herrschaft ausdrücken . .. Sie ist tief in
das Bewußtsein der Menschen in Bayern
gedrungen. Sie wird von allen bejaht und
getragen und sie hat dadurch für Bayern
viel Segen gestiftet. Das soll und wird
über unsere Generation hinaus weiter
wirken. -

„Asche-r -Dotschen“ - -bei wem wer-
den sie noch hergestellt? -Anschrift
des Henstellers erbeten an Ascher
Rundbrief, Grashofstraße 11 in 8000
'München 50. K



Anna Reiss:
Unsere Gloc*en

Im Noaernber a. J. brachten utir aas
der Feder der gleichen Verfasserin das
Gedicbt ,Verlorene Heimat". Der Rund-
brief berichtete iiber sie bereits im August
1983. Unser Bild zeigt die jetzť fast
97jábrige Land.smiinnin. Die im Titel ge-
ndnnten Glocleen sind jene nom eaange-
Iischen Kircbturm, die irn Z@eiten Weh-
hrieg abrnontiert wurden.

Die Glocken, die Glocken můssen fort
von dem Turme unserer Kirdre dort.
Sie mússen fort in den blutigen Krieg,
zu bringen uns einen ehrbaren Sieg.
So hórt man tiberall die Kunde
und weiter geht sie von Mund zu Munde.
Nid'rt ganz zwei Jahrzehnte sind

seit dieGlod<en bei uns i*T"rJ:TXIE:I:
und tágliďr konnte man hóren ihr Láuten,
man wu8te auch, was es sollte bedeuten.
Die Glod<en láuten friih, Mittag und spát
als eine Ermahnung zum Gebet.
Und hatten die Glo&en recht freudigen

Schlag,
dann kam bestimmt ein Feiertag.
Án Sonn- und Feiertagen' man wuíŠte es

konnte man hóren der Glod<en rori1o"'
Laut tónten sie ůber das Land hinaus,
als Rufer fiir die Beter ins Gotteshaus.
Hat eine Glod<e man kláglic.h gehórt,
man wu8te, eine Seele ist heimgekehrt.
Und wurde der Pilger zu Grabe getragen,
dann hórte man wieder die Glod<en

klagen.
oh' Mensdr, oh Mensďr, adr sei bereit,
auch du gehst in die Ewigkeit.

Becht bleibt Recht - trotz
Vertreibung

XXXVI. Sudetendeutscher Tag
zu PÍingsten in Stuttgart

Dieter Max, Gesďráftsfiihrer des Sude-
tendeutsdren Tages, wendet sidr mit naďr-
stehendem Aufruf an die Volksgruppe:

Auf Einladung der Landesregierung
von Baden-\Tiirttemberg werden wir
heuer zum zehntenmal Gáste mit einem
Sudetendeutsdren Tag in Stuttgart sein.
Das herrliďre Gelánde am Stuttgarter
Killesberg war stets ein besonderer An-
ziehungspunkt fiir unsere Landsleute,
und gerade jene, die im sůdwestlidren
Teil der Bundesrepublik eine neue Hei-
mat fanden, freuten sich sdron darauf,
wieder einmal Gastgeber fiir einen Sude-
tendeutsďren Tag sein zu kónnen'

40 Jahre naďr der Vertreibung kommt
auch diesmal unserem Volksgruppentref-
'fen eine besondere Bedeutung zu. Dabei
grenzt allein sďron die Tatsaďre, da8 wir
40 Jahre danaclr einen groíŠen Volks-
gruPPentag durdrfiihren kónnen, nahezu
an ein \0íunder. 1945 hátten wir dies
siďler niclrt fiir móglidr gehalten. !íer
d,aralÍ gehofft hat, die Volksgruppe
wiirde sich im Laufe der Zeít selbst auf_
lósen, wůrde in der deutsdren Bevólke_
rung aufgehen, hat die Rechnung ohne
die Sudetendeutschen gemacht.

Aber nidrt nur unsere sudetendeutsdre
Volksgruppe hat sich 40 Jahre hindurch
in der Zerstreuung lebendig erhalten,
sondern auch unser Rechtsanspruch bleibt
nach wie vor bestehen.

Unter dem Motto
Reďt bleibt Raďt - trotz Verlreibung

werden wir uns auch heuer wieder zu
Pfingsten zusammenfinden.

Mit diesem Sudetendeutsďren Tag er-
innern wir aber nidrt nur an unseren
40jáhrigen Reďltskampf, sondern auďr
daran, da8 wir vor nunmehr 35 Jahren
am 4. August 1950 mit dem '!íiesbadener
Abkommen die Hand zur Versóhnung
mit den Vólkern der Tschechoslowakei
gereidrt und einen Tag spáter, am 5.
August 1950 in Stuttgart-Bad Cannstatt,
in der Charta der deutsdren Fleimatver-
triebenen feierlic]r auf Raďre und Ver-
geltung verzichtet haben.

Gerade jetzt, da wieder einmal aller-
orts die deutsdren Heimatvertriebenen
angegriffen und als Revanchisten ver-
schrien werden, ist es wiďrtig, an diese
lristorisďren Daten zu erinnern.'!D7ir rufen schon heute alle unsere
Landsleute zur Teilnahme am XXXVI.

Sudetendeumdren Tag auf und bitten
alle Amtstráger und Mitarbeiter in allen
unserén Gliederungen, die notwendigen
organisatorischen Vorbereitungen fůr ein
gutes Gelingen zu treffen.

Am Programm unseres Pfingsttreffens
in allen Einzelheiten wird noch gearbei-
tet. Am groíšen Rahmen wird sidr aller-
dings auch diesmal in Stuttgart nichts
ándern.

Obwohl natiirlich sdron am Pfingst-
samstag die zum Teil neuerrichteten 14
Messehallen auf dem Killesberg als
Trefflokale fiir die Heimatlandschaften
.zur Verfiigung stehen, finden die meisten
Veranstaltungen, wie z. B. die Festlic}e'
Eróffnung (10.30 Uhr), der groíŠe Volks-
tumsabend (19.30 Uhr) sowie eine Reihe
anderer meist kultureller Veranstaltun-
gen in der Stuttgarter Liederhalle statt.

Am Sonntag aber ist dann das Messe-
gelánde am Killesberg mit seinem Hó-
henpark der Austragungsort des Sudeten-
deutschen Tages.

Hóhepunkt ist wieder die groíše
Hauptkundgebung um 11.00 Uhr im

' Freigelánde. Am selben Platz findet be-
reits um 9.00 Uhr der katholisďre Got-
tesdienst statt.

Am Naďrmittag ládt die Sudetendeut-
sche Jugend in der Freilichtbiihne zu
ihrem Jugendnadrmittag mit einem Of-
fenen Singen und Tanzen ein. Auch im
iibrigen Freigelánde gestaltet die SdJ
wieder ein sudetendeutsches Volksfest
mit vielen Gruppen und vielen Úber-
rasdrungen, die alle Eltern und GroB-
eltern veranlassen sollten, audr ihre Kin-
der und Enkel mit zum Sudetendeut-
'sdren Tag nach Stuttgart zu bringen.

X Sudetendeutsches Erinnerungswerk zur Jugendbewegung
Johannes Staud.a: ,,Der Wanderaogel ldie Anfánge der Jugendbewegung in den

in Bóbrnen 1911_1920" (berausgegeben Sudetenlándern fúr einen engeren Kreis
oon Kurt Oberdort't'er), zraei Biinde, von Interessierten; doch auch die knapp
Harzoalik-Verlag,Reutlingen,25S S. zusammenfassende Kommentierung im

Die beiden, zunáchst gesondert in vier- Schlu(kapitel des ersten Buches láílt viele
jáhrigem Abitand herůsgegebenen' so- Fragen offen'
dann zu einem Gesamtwerk vereinigten Seitens des Verlages .]Ďřissensdraft und
Bánde iiber den "\řandervogel in Bóh- Politik" in Kóln in den sechziger Jahren
men" umfassen nur den Zeitraum eines gefiihrte Verhandlungen mit Johannes
knappen Jahrzehnts. \řáhrend der Teil 1 Stauda wegen der Ubernahme seiner
auf einer Briefsammlung fu8t, die Johan- Aufzeidrnungen in ein gróíŠeres Gesamt-
nes Stauda _ zunáchst Student an der werk iiber deutsďre Jugendarbeit und Ju-
Deutsďren Universitát in Prag und Re- gendbewegung in den Sudetenlándern
dakteur des \07'andervogel-Gaublattes hatten sidr leider zersdrlagen. Auf diesen
,'Bursďren heraus", spáter Gymnasialleh- Umstand ist es zuriid<zufiihren, daíŠ ůber
rer in Asch und Eger - iiber die Zeit den ,,'Wandervogel* und die Jugendbe-
des Zweiten lUíeltkriegs und der Ver- v/egung in den Sudetenlándern in gró-
treibung hatte hinwegretten kónnen, sind Beren Zusammenhángen und ausfiihrlidr
im Teil 2 "Quellen und Vermerke', ins- bereits 1967 in dem damals erschienenen
besondere auďr Lebensbilder von Persón- Gemeinsďlaftswerk .Deutsďre Jugendbe-
lidrkeiten aus Kreisen des .'Wandervo. wegung in Eu'ropa/Versuch einer BíIanz"
gels in Bóhmen" zusammengefa(t. Die beridrtet wurde. Da seltsamerweise in
redaktionelle Bearbeitung und die Er- dem Budre von Stauda jene - durdrweg
gánzung beider Buclr_Teile ist dem in- von sacjhkundigen Áutoren erstellten _
zwisdren verstorbenen Vorstandsmit- Beitráge niclrt einmal mit ihren Titeln
glied der Historischen Kommission der zitiert werden, sei diese Ltid<e hier ge-
Sudetenlánder, Dr. Kurt oberdorffer, schlossen. Es beridrteten im einzelnen:

1

\

zu danken. Karl Thums (.Vorláufer und ,Urzeit'
Staudas auf persónlidlen Erinnerungen, des 'Wandervogels in Osterreidr und in

Briefen :ur;'dZítaten aus Zeitsc}rriften auf- den Sudetenlándern*), Sepp Groílsc}rmidt
bauenden ,\ufzeiclrnungen sind verstánd- ("Es begann in Hirsdrberg am See"),
liďrerweise subjektiv, weitsďtweifig und Kurt oberdorffer und Hans Christ
stellenweise nur fiir ,,Eingeweihte", fiil (,,Studentenarbeit und Gildensdraften"),
Angehórige der .Erlebnisgeneration" \íilhelm Jesser (,,Die deutsdre Jugend in
also, verstándlidr. So gesehen ergánzen der Tsc]redroslowakei"), Riidiger Gold-
sie zwar die vorhandene Literatur iiber mann ("Von der Bóhmerlandbewegung
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Anna Reiss: -
Unsere Glocken

Im November v. ]. brachten wir aus
der Feder der gleichen Verfasserin das
Gedicht „Verlorene Heimat“. Der Rund-
brief berichtete iiber sie bereits im August
1983. Unser Bild zeigt die jetzt fast
97jährige Landsmiinnin. Die im Titel ge-
nannten Glocken sind jene vom evange-
lischen Kirchturm, die im Zweiten Welt-
krieg abmontiert wurden. `

Die Glocken, die Glocken -müssen fort
von dem Turme unserer Kirche dort.
Sie müssen fort in den blutigen Krieg,
zu bringen uns einen ehrbaren Sieg.
So hört man überall die Kunde'
und weiter geht sie von Mund zu Munde.
Nicht ganz zwei Jahrzehnte sind

vergangen,
seit die Glocken bei uns im Turme hangen,
und täglich konnte man hören ihr'Läuten,
man wußte auch, was es sollte be-deuten.
Die Glocken läuten früh, Mittag und spät
als eine Ermahnung zum Gebet.
Und hatten die Glocken recht freudigen

~ _ . Schlag,
dann kam bestimmt ein Feiertag. '
An Sonn- und Feiertagen, man wußte es

_ sdion,
konnt-e man hören der Glocken Ton.
-Laut tönten sie über das Land hinaus,
als Rufer für die Beter ins Gotteshaus.
Hat eine Glocke man kläglich gehört,
man wußte, eine Seele ist heimgekehrt.
Und wurde der Pilger zu Grabe getragen,
dann hörte man wieder die Glocken

klagen.
Oh, Mensch, oh Mensch, ach sei bereit,
auch du gehstiin die Ewigkeit.

Recht bleibt Recht - trotz s
Vertreibung I

XXXVI. Sudetendeutsche-r Tag
zu Pfingsten in Stuttgart

Dieter Max, Gesdıäftsführer des Sude-
tendeutsdıen Tages, wendet sich mit nach-
stehendem Aufruf an die Volksgruppe:

Auf Einladung der Landesregierung
von Baden-Württemberg werden wir
heuer zum zehntenmal Gäste' mit einem
Sudetendeutschen Tag in Stuttgart sein.
Das herrliche Gelände am Stuttgarter
Killesberg war stets ein besonderer An-
ziehungspunkt für unsere Landsleute,
und gerade jene, die im südwestlichen
Teilder Bundesrepublik eine neue Hei-
mat fanden, freuten sich schon darauf,
wieder einmal Gastgeber für einen Sude-
tendeutschen Tag sein zu können.

1*'

40 Jahre nach der_Vertreib_ung kommt
auch diesmal unserem Volksgruppentref-
'fen eine besondere Bedeutung zu. Dabei
grenzt allein schon die Tatsache, daß wir
40 Jahre danach einen großen Volks-
gruppentag durchführen können, nahezu
an ein 'Wunder. 1945 hätten wir dies
sicher nicht für möglich gehalten. Wer
darauf gehofft' _hat, die Volksgruppe
würde sich im Laufe der Zeit 'selbst auf-
lösen, würde in der deutschen Bevölke-
rung aufgehen, hat die Rechnung ohne
die Sudetendeutschen gemacht.

Aber nicht nur unsere sudetendeutsche
Volksgruppe hat sich 40 Jahre hindurch
in der Zerstreuung lebendig erhalten,
sondern-auch unser Rechtsanspruch bleibt
nach wie vor bestehen.

Unter' dem Motto -
Recht bleibt Hecht - trotz Vertreibung

werden wir uns auch heuer wieder zu
Pfingsten zusammenfinden.

Mit diesem Sudetendeutschen Tag er-
innern wir aber nicht nur an unseren
40jährigen` Rechtskampf, sondern auch
daran, daß wir vor nunmehr 35 Jahren
am 4. August 1950 mit dem Wiesbadener
Abkommen die Hand zur Versöhnung
mit den Völkern der Tschechoslowakei
gereicht und einen Tag später, am 5.
August 1950 in Stuttgart-Bad Cannstatt,
in der Charta der deutschen Heimatver-
triebenen feierlich auf Rache und Ver-
geltung verzichtet haben.

Gerade jetzt, da wieder einmal aller-
orts die deutschen Heimatvertriebenen
angegriffen und als Revanchisten ver-
schrien werden, ist es wichtig, an diese
historischen Daten zu erinnern.

Wir rufen schon heute alle unsere
Landsleute zur Teilnahme am XXXVI.

ıi
f _›.~' _

Sudetendeutschen Tag auf und bitten
alle Amtsträger und Mitarbeiter in allen
unseren Gliederungen, die notwendigen
organisatorischen Vorbereitungen für ein
gutes Gelingen zu treffen. _

Am Programm unseres Pfingsttreff.ens
in allen Einzelheiten wird noch gearbei-
tet. Am großen Rahmen wird sich aller-
dings auch diesmal in Stuttgart nichts
ändern. '

Obwohl natürlich schon am Pfingst-
samstag die zum Teil neuerrichteten 14
Messehallen auf dem Killesbe-rg als
Trefflokale für die Heimatlandschaften
-zur Verfügung stehen, finden die meisten
Veranstaltungen, wie z. B. die Festliche-
Eröffnung (10.30 Uhr), der große Volks-
tumsabend (19.30 Uhr) sowie eine Reihe
anderer meist kultureller Veranstaltun-
gen in der Stuttgarter Liederhalle statt.

Am Sonntag aber ist dann das Messe-
gelände am Kill-esberg mit seinem Hö-
henpark der Austragungsort des Sudeten-
deutschen Tages.

Höhepunkt ist wieder die große
Hauptkundgebung um 11.00 Uhr im
Freigelände. Am selben Platz findet be-
reits um 9.00 Uhr der katholische Got-
tesdienst statt.

Am Nachmittag lädtdie Sudetendeut-
sche Jugend in der Freilichtbühne zu
ihrem Jugendnachmittag mit einem Of-
fenen Singen und Tanzen ein. Auch im
übrigen Freigelände gestaltet die SdJ
wieder ein sudetendeutsches Volksfest
mit vielen Gruppen und vielen Über-
raschungen, die alle Eltern und Groß-
eltern veranlassen sollten, auch ihre Kin-
der und Enkel mit zum Sudetendeut-
'schen Tag nach Stuttgart zu bringen.

Sudetendeuts-ches Erinnerungswerk zu-r Jugendbewegung
fohannes Stauda: „Der Wandervogel

in Böhmen 1911--1920“ (herausgegeben
von Kurt Oberdorffer), zwei Biinde,
Harwalik-Verlag, Reutlingen, 258 S.

Diebeiden, zunächst gesondert in vier-
jährigem Abstand herausgegebenen, so-
dann zu einem Gesamtwerk vereinigten
Bände über den „Wandervogel in Böh-
men“ umfassen nur den Zeitraum eines
knappen Jahrzehnts. Während der Teil 1
auf einer Briefsammlung fußt, die Johan-
nes Stauda -- zunächst Student an der
Deutschen Universität in Prag und Re-
dakteur des Wandervogel-Gaublattes
„Burschen heraus“, später Gymnasialleh-
rer in Asch und Eger - über die Zeit'
des Zweiten Weltkriegs und der Ver-
treibungihatte hinwegretten können, sind
im Teil 2 „Quellen und Vermerke“, ins-
besondere auch Lebensbilder von Persön-
lichkeiten aus Kreisen des „Wandervo-
gels in Böhmen“ zusammengefaßt. Die
redaktionelle Bearbeitung und die Er-
gänzung beider Buch-Teile ist dem in-
zwisdıen verstorbenen Vorstandsmit-
glied der Historischen Kommission der
Sudetenländer, Dr. Kurt Oberdorffer,
zu dank-en.

Staud-as auf persönlichen Erinnerungen,
Briefen und Zitaten aus Zeitschriften auf-
bauenden Aufze_ichnungen sind verständ-
licherweise subjektiv, weitschweifig und
,stellenweise nur für „Eingeweihte“, für:
Angehörige der „Erlebnisgeneration“
also, verständlich. So gesehen ergänzen
sıe zwar dıe vorhandene Literatur über
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ldie Anfänge der Jugendbewegung in den
Sudetenländern für einen engeren Kreis
von Interessierten;.doch auch die knapp
zusammenfassende Kommentierung im
Schlußkapitel des ersten Buches läßt viele
Fragen offen.

Seitens des Verlages „Wissenschaft und
Politik“ in Köln in den sechziger Jahren
geführte Verhandlungen mit Johannes
Stauda wegen der Übernahme seiner
Aufzeichnungen in ein größeres Gesamt-
werk über deutsche Jugendarbeit und Ju-
gendbewegung in den Sudetenländern
hatten sich leider zerschlagen. Auf diesen
Umstand ist es zurückzuführen, daß über
den „Wandervogel“ und die Jugendbe-
wegung in den Sudetenländern in grö-
ßeren Zusammenhängen und ausführlich
bereits 1967 in dem damals erschienenen
Gemeinschaftswerk „Deutsdie Jugendbe-
wegung in Europa/Versuch einer Bilanz“
berichtet wurde. Da seltsamerweise in
dem Buche von Stauda jene - durchweg
von sachkundigen Autoren erstellten --
Beiträge nicht einmal mit ihren Titeln
zitiert werden, sei diese Lücke hier ge-
schlossen. Es berichteten' im einzelnen:
Karl Thums („Vorläufer und ,Urzeit'
des Wandervogels in Österreich und in
den Sudetenländern“), Sepp Großschmidt
(„Es begann in Hirsdıberg am See“),
Kurt Oberdorffer und Hans Christ
(„Studentenarbeit und Gildenschaften“),
Wilhelm Jesser'(„Die deutsche Jugend in
der _Tschechoslowakei“), Rüdiger Gold-
mann („Von der Böhmerlandbewegung



z|Jr Sudetendeutsdren Jungensdraft'), Der Leser lrat dag T7olÚ derreuth) am 24. 2. in 6420 Lauterbaďr/
Iřilli Horak (.Die deutsďren Turnver- - Flessen, Hóhenstraíše 3 _ Herr Erwin
bánde in den Šúdetenlándern.). !řilhelm zUR GEISSBERG-KAPELLE im Fe- Sinser (Niederreuth 112) am 29. 3. in
Jesser (,,Bereitsďraft, Kamerajsď'aft und ber-Rundbrief Seite 18 (Haslauer Nadr- zsz"o Hěidenheim 5, Engpafistraíše 82 _
Á"fbrň in den Sídetenlándern") und riďrten) móďrte iďr anfůgen: Herr \íilhelm wieberriánn (Herrng. 2,
andere. Im August 1983 ging idr von Seeberg kaufm. Angestellter) am 13. 3. in 7955

Dem ietzt in einem Band vorliegenden naďr Hajau und k"aď an der, K"q:llř Odrsenhausěn, RomualdstraKe 71.
Naďrla3'-\íerk von Tohannes štauda vorbei. Sie ist verlassen, leer und verfállt 60.Geburtstag.' Herr]lřolfgang Hilde-
kommt ungeaďrter der" oben gemaďrten h"gYŤ' Ein Fahrw:8.besteht'niďrt mehr, nann, Enkel des.eins-tigen Asďrer Super-
Einsďrránkíngen insofern eine Besondere die Felder reicJren bis an .die Kapjlle. intendenten Emil. H.,. gehórt zu den
Bedeutung zu] ak ihm eine gróBere Zahl Auclr- die Seeberger ]Grdre ist leer. Teile stárksten sudetendeutschen M-usik-Bega-
historisdr|r Í}ilddok,''.'.''te" beieeeebe1 des Altars sind im Egerer Stadtmuseum. bungen. Der am 17. 6. 1925 in Eger
ist, denen Seltenheitswert zukomirt" und Leider habe iďr kein Bild von der_Ka- geborene Komponist_war.Sc}r-iiler des be-
dió wir in den friiher ersclrienenen Doku- pelle. Bald wird audl sie wie das Husa- kannten Dirigenten Fidelio F. Finke am
mentationen tiber áie deutsďre Jugend- renkreuz versďrwunden sein. \l."b'.rger Konservatorium. L- .J"t''
bewegung in den Sudetenlándeň "nidrt Herrnann Scbóner, 7952 legte gr {or1 ;{1s Kapellmeister-
findeň. " Peter Nasarsbi (KK) íie t ,l1trrbri,mWeitnar-Selmans Exa-ryen ab. Bereits 1946war Hildemann

ats rvrusikerzieher zum \0řindsbaďrer Kna-

Vom Biiďrertisďr Det Rund'btief gratulier* *!flnrť'-il:mffT"*:.'j}frT'?i
EGERLAND - Landsďlaít und Mensďlen Diarnanťene Hocbzeit:Herr Ernst und an die odenwaldsdrule in oberhambaďr

in deÍ Diďltung. Hrsg. von JoseÍ SucÝty, Frau Id.1 Ke.il geb.'Zimmert am7.3.in }_1_1"^'-"|-18j'Ť^t!:'j|_ilf:..Y]'1'"'-_"l_1'
Alfred Górgl, otto Zerlik. 42o s. nit žá 3200 Hildesheiň, Triftstrafie 81. 511Ť:T Hi-:ť:'T::l:j^'i-Ť::T1'}-
Abb., Efalin] D'M 48,-/Langen'Můtler. N'. gz.Geburtsťag: Herr Riclrard Grimm i',řj:':.'":*'lJaneDen 

Detreute er oas Uol-

lm vorliegenden Buch stellen 'die Dichter (Insallation'u'ůi"l,-l"t'"*'''lěí-iíií \!"áťr ]f'illp '#ffť"'$:'ti;:'.''"í:
des Egerlandes ihre H"i'"i""i. l^;;; il?6) "t---t5'4'1" 

867.2_s-e]-b:-!:_4::t il;áf'"k K;;ň;i;il.'-.,,on'Hilde-
Dimensionen der Zeit iJi"'a"iiiag; lgi- ) 

Thoma-Y'g.lo''-'-i'q í':^:]1'-"!--B"ú'9|' il;;;-;..;i- č'r'"'Á"'ir., i.'t.rpr"ii.rt
cňen vom Mittelalter bi;'j"-;;_ě;s;;- \u.l''9':' einstigen Naclbarstadt und na- 

'J-'vi"aruacher Knabenďror. Aufsehen
Wart) und des Raumes (das Land wird in l :u''1P,1YT ::Ť:l u"'"1",' 'f\l:Ťt:n' be- erregten seine 'Werke auch bei der Inter-
seiner ganzen VielÍalt besungen) findet der : sunoneltllcrr lunlt er ''* _1'1':':o^:1:'_:' natiónalen orgelwocJre 1966 in Niirn-
Leser eine pl'astisc*re ó""ňiári'"í J"' { q"a' jeden. Morgen noďr 

:'j:'_ 9'_'_'-*: ilJ'g]'.u."'o 
"'n 

d"- groBen ó.g.r[.;-
LandschaÍt Egerland' *i" 

"i"-;; 
l;ř ei'- i i|_::q"'-. 

Mi:':iYsry':g:T:iid:.y-1':' 
'..i'i"-lr'i"".r'.iň,l*?. viir.""E*raii.

nerung seiner Bewohner weiterlebt. ( '."x'#l "š.'l"r"ořj; [:'.l;'J; ilirtff- *:,^"oQ'-''$"'' Jo'hánn \í-e1z9! Siamitz,
Die einzelnen Kapitel lassen kein Thema essen im Kaiserhof, a.* s'"rí!.'c"'i"riÍř' ll*"j::''l:' ff:l'^:':Ť: 

Musikpreis der

aus. Weit spannt sich der Bogen _ von irr Bahnhofsnáhe. Auc}r jřT.řrii.#; KÚnstlergrlde benannt ist'.Diesen erhielt
Bauern und Arbeitern iiber Jahreszeit Ásď,er r..fr"" É.Jď,;J'i;',]"fi#',T'# :ij'i:T#i'':?':''Í]'iilť'i';á'-|9.i:und Tageslauf bis zu Liebe und Tod, um weil er diese Zusammenkiinfte sehr un- ;," -l
nur einige wenige Themen zu nennen. Un- terhaltsam findet. rhm audr der. Fól4erpreis fiir Musik des

ter den auÍgoÍuhrten Autoren stóBt man ::'::;:,,::::::. o..,, ', 
Sudetendeutsďren-Kulturpreises zugespro-

auf wohlbekannte llamán, "b1 
;,;!| 1y, *i''rf{"?';Ii!:ď:i;"::Ti. tr1'ť{;ti; *n; Ť;y'*, T:j;lt.Ťr*#j'j;;weniger bekannte oder wiederentdeckte Selb, HeinrichstraíŠJ 15. Musik der Kiinstlergilde ""ai.i!rE, Jr""-Autoren' 

90.Gebartstag.. Frau AIma Laubmann ,"[,"riri.... j.rr..r'Ý;.["n so: ,,Seine
Einer ZeittaÍel am Ende des Bucies ist s.b. oóiii"g tŇ'l.J*'.'ir' ii>ÁÁ io. t. M"Jt ;" vollkomňen Áod.rrr, 

"b.í "h""drie egerlánd,ische un'd die allgemeine in 8472 Sdrwarzenfeld-Kógl, Mittlerer jede Úbersdlreitung der Grenzen."
deutsche Literaturentwicklung bis zur Ge- Angerweg 10. Drei Jugendfreind,innen, die sidr vor
genwart vergleichend gegenÚbergestellt. 8s. Gěbrrtrrog, Frau Sofie Móscbl 20 Jahrán'wi"á..ia''d.''' ťeiern seit die-

geb. Seidel (Postplae/Feuerwehrhaus) sem Zeitpunkt Jahr fiir Jahr ihren Ge-
Johann Gregor Mendet. Die Ackermann- am 4. 3. it.' 8220 Ťraunstein, Haslaďrei burtstag gemeinsam, hoffentlic} nodr

Gemeinrde legte die V;;"g" "ň;;;;;;- 
Stra8e 45. redrt oft: -

ďren, die 
"n'ianli"i 

der EnthÚllung einer 82. Geburtstag. Fral Ida Merz (Ver- ' Frau Ida Schularzer (Miiller ]d! ]r{as-
BÚst'e des groBen sudeten'deutschen Na_ rrersreuth) "- ř4. 1. in 7980 Ravens- sengrub). uT--|.7: 2. in 7924 Steinheim
turÍorsďters Johann . Gregor Mendel, des burg, St.lMartinus-Strafie 34. a. Álbudr, \Ďředelstra8e 26,
Entdeckers der Vererbun'glregeln' im Sep- 80. Geburtstag: Herr Pfarrer Gustav 

'_F*}-.Ellg. 
Stiidtler. (Hó'fer Elsl, Gast-

tember 1983 in der Wdňalla bei Regens- aibert; am 24." 3. i" ssfr^i"ň;h: haus Hipelli, Neuenbrand) .am 3. 3. in
burg gehalten worden sind, 1984 alš ein Á,'*ig", ,Ďr"rs _ H;;' 'Ňřr"í ilčiii} !!^8.2 

Layinsen (Donau), Am Zwerďr-
mit Fotos au'sgestattetes BL'ch v.or.,Mendels ic.G 

-cu.ifi"i 
srrisě-1iij ;Á 4'.' i:í" graben 15'

Lebensweg un'd inn,ere Gestalt,. die. Ent- }řzi 'n.g"li"ň;,''-Ě";p?'iis"" ž' _ 
^'_l11" 

Johanna Z-qbn9r (Greiner Hanni,
wicklung Jer Genetlk sowie,,Schicksal,und ři.'i rvI"i tti;iiiii tŇi.á'"'*'i!'l í'- z. IirrTgxl,1a,,3'1. 3. in 8861 Deinin-
Folgen einer naturuvissensďtaÍtliche_n.Ent- t. in DDR Bad brambach (Haserl- gen' Am schlatDunl.
'deckung" Werden dargestellt. 

'Der 
Anhan^g Bác]rer) _ Flerr Eduard Krippněr (Kon-

enthált Men,dels Autobiographie. vo.n 18-50, ditor,'Zeppelinstrafie 2ooo)' am i+. r. SPENDENAUSWEIS
zwei seiner Predigtskizzen.. und eine Z.u- in s5sz Éád Be'.'.d., CarÍ_Riehsen-Str. Beníitzén Sie bitte íiir Spenden aus-
růckweisung 'der Besch'uldjsYn*. [9"991 36 _ Frau Frieda Thum.ser geb. Vetter- sďtlie8Iiďl Íolgende Konlen:
habe seine Zahlen 'manipuliert'. Die Einlei_ lein (Gártnerei Vetterlein, čraben) am Helmatverband As.h mlt Helmatstube,
tung bietet einen Ůber"blick Úb.er We-itere zi. i' ii aáz: n.t'"o, ÁáiórstraíŠe 33. táriv und HltÍskasse: Heimatverband deš
Jubiláumsveranstaltungen zu Ehren Men- 75.-Geb^urtstag:_Herr \*:{r^!p"p,l: [ái';3; ái*i"'Jlli"J}'i1;'fgišó'.?'"Jf'

:l. Zur Aufstellung ÍÍiliŤftffii';;,uňŤ:-ii'""":9]r?.\,),! "^tř:", 
Hiitte: Deutscher Alpenverein,

seiner Biiste in der Walhalla bei Regens- F.;; É-;ió;;j1ť.l;t í97jÉ."ií':r, i:-';|l.' *:-sb 
Postscheckkonto Mtinďten

burg am 23. September 1983 und zur 127, Gasrhals Edel) am 18. 3. in 89OO ''';:
seinem 1oo. Todestag am 6. Jánner 1984. a"g'l'.g, já-r'.dó;í.š;;"fu ;' : Fr;; ^,aY". 

sďliitzenhoÍ Eulenhammer: Ver_

nd -:"rr;;H:lx."',:xil'"':,l"lll lťt'.".r*iJ,T:f:.#rť*'ks' 
zz 1':Á i''l fi"ffJ J":';:'"!fi:["T3Tii,"[l"'"-

Wien. ,M'Únc-hen: Ackermann-Gemeinde 70, Geburtstag: Frau Irmgard Miiller FiiÍ Heimatverband, Arďriv, Heimatstube
1984' 106 S'' 20 Ablichtungen, Leinen, geb. '$íagner (Schónbadr) am 28. 3' in und Hilískasse (abgeschlossen mit 28. 2.
Fonmat 16x24 cm, lsBN 3-924020-00-0' 8501 Neuhof a.d.Zenn, SďrulstraíŠe 29 1985): l,m Gedenken an Herrn Emil Eisen-
16,80 'DM. _ Flerr Herbert ,PloB (Gott|ieb aus Nie- h'ut in Gúnth'ers-Tann/Rhón von Klara Simon

-u-

zur Sudetendeutschen Jungenschaft“),
Willi Horak („Die deutschen Turnver-
bände in den Sudetenländ-ern“), Wilhelm
Jesser („Bereitschaft, Kameradschaft und
Aufbruch in den Sudetenländern“) und
andere.

Dem jetzt in einem Band vorliegenden
Nachlaß-Werk von Johannes Stauda
kommt ungeachtet der oben gemachten
Einschränkungen insofern eine besondere
Bedeutung zu, als ihm eine größere Zahl
historischer Bilddokumente beigegeben
ist, denen Seltenheitswert zukommt und
die wir in den früher erschienenen Doku-
mentationen über die deutsche Jugend-
bewegung in den Sudetenländern nicht
finden. Peter Nasarski (KK)

Vom Büdıertisdı
EGERLAND -- Landschaft und Menschen

in der Dichtung. -Hrsg. von Josef Suchy,
Alfred Görgl, Otto Zerlik. 420 S. m4it 22

F

Der Leser hat das Wort
ZUR GEISSBERG-KAPELLE irn Fe-

ber-Rundbrief Seite 18 (Haslauer Nach-
richten) möchte ich anfügen: F _

'Im August 1983 ging ich von Seeberg
nadı Haslau und kam an der Kapelle
vorbei. Sie ist verlassen, leer und verfällt
langsam. Ein Fahrweg besteht nicht mehr,
die Felder reichen bis an die Kapelle.
Auch die Seeberger Kirche ist leer. Teile
des Altars sind im Egerer Stadtmuseum.
Leid-er habe ich kein Bild von der Ka-
pelle. Bald wird auch sie wie das Husa-
renkreuz verschwunden sein.
Hermann Schöner,
8961 Altenheim Weitnau-Selmans - 4

Der Rundbrief gratuliert
Diamantene Hochzeit: Herr Ernst und

Frau Ida Keil geb. Zimmert am 7. 3. in
3200 Hildesheim, Triftstraße 81.

Albb-. Efalifl. UM 43,-/l-30990 Müller- 97. Geburtst_ag: Herr Richard Grimm
lm vorliegenden Buch -stellen -die Dichter

des Egerlandes ihre Heimat vor. In den
Dimensionen -der Zeit (die Beiträge rei-
chen vom Mittelalter bis in die Gegen-
wart) und des Raumes (das Land wird in
seiner ganzen Vielfalt besungen) fin=d-et der
Leser eine plastische Darstellung der
Landschaft Egerland, -wie sie -in der`Erin-
nerung seiner -Bewohner weiterlebt.

=Die einzelnen -Kapitel lass-en ke-in Thema
aus. Weit spannt sich -der Bogen ,- von
Bauern un-d Arbeitern über .Jahreszeit
und Tageslauf bis zu -Liebe ›u-nd Tod, um
nur einige wenige Themen zu nennen. Un-
ter den aufgeführten Autoren stößt man
auf wohlbekannte N-amen, aber auch auf
weniger bekannte _oder wiederentdeckte
Autoren. 4

Einer Zeittafel am Ende des Buches ist
-die egerländische und die allgemeine
deutsche Literaturentwicklung bis z-ur Ge-
gen-w/art vergleichend gegenübergestellt.

Johann Gregor Mendel. Die Ackermann-
Gemeinde legte «die Vorträge und Anspra-
chen, -die anläßlich der Enthüll-ung einer
Büst-e des -großen sudetendeutschen Na-
turforschers Johan-n_Gregor -Mendel, des
Entdeckers der V-ererb4un.gsregel.n, im Sep-
tember 1983 in der Walhalla bei Regens-
burg gehalten worden sin-d, 1984 als ein
mit Fotos au=sge'stattete-s Buch vor. Mendels
Lebensweg un-d innere Gestalt, -die Ent-
widklung der -Gen-et-ik sowie „Schicksal -und
Folgen einer naturwissenschaftlichen Ent-
-deckung“ werden dargestellt. Der Anhang
enthält Mendels Autobiographie von 1850,
zwei sei-ner Predigtski-zzen 4und ein-e Zu-
rückweisung -der Besch«uldig.u-ng, Mendel
habe seine Zahlen manipuliert. -Die Einlei-
tung -bietetleinen Überblick über weitere
J~ubiläumsveranstaltungen z-u Ehren Men-
dels.

Johann Gregor -Men-del. Zur Aufstellung
-seiner Büste in der W-alhalla bei Regens-
burg am 23. -September 1983. und zui
seinem 100. Todestag a.m 6. Jänner 1984.
Hrsg. vom Institut-um .Bohemicum und
dem Regionalvikariat -der A-ug-ustiner -in
Wi-en. ›M-ünchen: Ackermann-Gemeinde
1984, 106 S., 20 Ablichtungen, Leinen,
Format 16x24 cm, lS~BN 3-924020-00-0,
16,80 :D-M. _
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(Installationsbetriebs-Inhaber Hauptstr:
106) am 15. 4. in 8672 Selb, Ludwig-

unserer einstigen Nachbarstadt und na-
türlich auch einer unserer Ältesten: Ge-
sundheitlich fühlt er sich zufrieden; er
macht jeden Morgen noch seine Gelenks-
übungen. Mit einer Sportgemeinde unter-
nimmt er nach wie vor kleine Wande-
rungen. Seit Jahren ist er zum Mittag-
essen .im Kaiserhof, dem Selber Gasthaus
in Bahnhofsnähe. Auch die monatlichen
Asdier Treffen besucht er häufig, schon
weil er diese Zusammenkünfte sehr un-
terhaltsam findet.

95. Geburtstag: Frau Tina ]aeger-Ad-
ler (Hauptstraße 4)' am 11. 3. in 8672
Selb, Heinrichstraße 15.

90. Geburtstag: Frau Alma Laubmann
geb. Dölling (Niederreuth 53) am 26. 1.
in 8472 Schwarzenfeld-Kögl, Mittlerer
Angerweg 10.

85. Geburtstag: Frau Sofie Möschl
geb. Seidel (Postplatz/Feuerwehrhaus)
am 4. 3. in 8220 Traunstein, Haslacher
Straße 45. 4

iå Thoma-Weg 10. Er ist der älteste Bürger

82. Geburtstag. Frau Ida Merz (Wer-
nersreuth) -am 14. 1. in 7980 Ravens-
burg, St.-Martinus-Straße 34.

80. Geburtstag: Herr Pfarrer Gustav
Alberti am 24. 3. in 8580 Bayreuth,
Aussiger Weg 5 - Herr Alfred Buchner
(Grün, Gürther Straße 142) am 4. 3. in
8671 Regnitzlosau, Hauptstraße 2 --
Herr Max Heinrich (Niederreuth) am 7.
1. in DDR Bad Brambach (Haserl-
Bäcker) - Herr Eduard Krippner (Kon-
ditor, Zeppelinstraße 2000)' am 14. 3.
in 8582 Bad Berneck, Carl-Riehsen-Str.
36 - Frau Frieda Thumser geb. Vetter-
lein (Gärtnerei Vetterlein, Graben) am
27. 3. in 8673 Rehau, Adlerstraße 33.

75. Geburtstag: Herr Robert Appelt
(Kaufm. Angest., Bachgasse 10) am 8. 3.
in 8900 Augsburg, Joh.-Haag-Str. 21/2 -
Frau Emmi Geipel geb. Edel (Hauptstr.
127, Gasthaus Edel) am 18. 3. in 8900
Augsburg, Joh.-Rösle-Straße 2 - Frau
Luise iUhl (Tellstraße 1991) am 27. 3. in
8510 Fürth, Johann-Schmidt-Str. 8.

70. Geburtstag: Frau Irmgard Miiller
geb. Wagner (Schönbach) am 28. 3. in
8501 Neuhof a. d. Zenn, Schulstraße 29
-- Herr Herbert iPl-oß (Gottlieb aus Nie-

...34_-
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derreuth) am 24. 2. in 6420 Lauterbach/
-Hessen, Höhenstraße 3 - Herr Erwin
Singer (Niederreuth 112) am 29. 3. in
7920 Heidenheim 5, Engpaßstraße 82 --
Herr Wilhelm Wiedermann (Herrng. 2,
kaufm. Angestellter) _am 13. 3. in 7955
Ochsenhausen, Romualdstraße 71. _

60. Geburtstag: Herr Wolfgang Hilde-
mann, Enkel des einstigen Ascher Super-
intendenten Emil H., gehört zu den
stärksten sudetendeutschen Musik-Bega-
bungen. Der am 17. 6. 1925 in Eger
geborene Komponist war Schüler des be-
kannten Dirigenten Fidelio F. Finke am
Nürnberger Konservatorium. Im Jahr
1952 legte er dort das' Kapellmeister-
Examen ab. Bereits 1946 war Hildemann
als Musikerzieher zum Windsbacher Kna-
benchor nadı Neuendettelsau gekommen;
i.n gleidıer Eigenschaft ging er dann 1961
an die Odenwaldschule in Oberhambach
an der Bergstraße, spät-er wirkte er als
Kirchen- und Schulmusiker in Mönchen-
gladbach. Daneben betreute er das Col-
legium Musicum in Krefeld als Dirigent.
Schon ab 1958 brachte der Bayerische
Rundfunk Kompositionen von Hilde-
mann, zuerst Chormusik, interpretiert
vom Windsbacher Knabenchor. Aufsehen
erregten seine Werke auch bei der Inter-
nationalen Orgelwoche 1966 in Nürn-
berg, ebenso an dem großen Orgelkon-
zert in Mannheim, jener Wirkungsstätte
des böhmischen Johann Wenzel Stamitz,
nach dem der ostdeutsche Musikpreis der
Künstlergilde .benannt ist. Diesen erhielt
Hildemann 1965 als Förder- und 1974
als Hauptpreis. Im Jahre 1966 wurde
ihm auch der Förderpreis für Musik des
Sudetendeutschen Kulturpreises zugespro-
chen. Heinrich Simbriger, dem Hilde-
mann 1977 als Leiter der Fachgruppe
Musik der Künstlergilde nachfolgte, cha-
rakterisierte dessen Wirken so: „Seine
Musik ist vollkommen modern, aber ohne
jede Überschreitung der Grenzen.“

Drei fugendfreundinnen, die sich vor
20 Jahren wiederfanden, feiern seit die-
sem Zeitpunkt Jahr für Jahr ihren Ge-
burtstag gemeinsam, hoffentlich nodı
recht oft:
I Frau Ida Schwarzer (Müller Idl, Nas-
sengrub) am 17. 2. in 7924 Steinheim
a. Albuch, Wedelstraße 26,

Frau Else Stiidtler (Höfer Elsl, Gast-
haus Hip-elli, Neuenbrand) am 3. 3. in
8882 Lauingen (Donau), Am Zwerch-
graben 15,'

Frau Johanna Zahner (Greiner Hanni,
Nassengrub) am 31. 3. in 8861 Deinin-
gen, Am Schlafbühl.

SPENDENAUSWEIS
Benützen Sie bitte für Spenden aus-

schließlich folgende Konten: 4
Heimatverband Asch mit Heimatstube,

Archiv und Hllfskasse: Heimatverband des
Kreises Asch, Sitz Rehau, Konto-Nr. 205187
bei der Sparkasse Rehau, BLZ 780 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein,
Sektion Asch, Postscheckkonto München
Nr. 205135-800.

Ascher Schützenhof Eulenhammer: Ver-
ein Ascher Vogelschüizen Rehau, Konto-
Nr. 280 206 bei -der Sparkasse Reha-u. .

Für Heimatverband, Archiv, Heimatstube
und Hilfskasse (abgeschlossen mit 28. 2.
1985): lm Gedenken an Herrn E.m.il Eisen-
h›ut in Günth-ers-Tannf-Rhön von Klara Si-mon



und Gretl Hacker Braunschweig 30,DM - In Speiďrersdorf starb am 27. 2. im
statt Bl'umen auÍ das Grab ihrer lieben Álter von 74 Jahren Frau Berta Berg-
Tante Hedwig von Anni Kleinlein Lan'dshut mann geborene Fisdrer. Ihr Vater Anton
20 DM - AnláBlich des Heimgang'es ihres Fischer war Hausmeister bei der 'Firma
onkels Robert Krautheim in Góteborg/ Christian Baumgártel in der Rosmarin-
Schweden von Luise Graf Dtissel'dorf 50 gasse. Eine Freundin der Verstorbenen

z DM - AnláBlicň des Heimgangas ihrer sďrreibt uns dazu nodrl .Bertl wollte
{ tante Hil'de wagner weiBenstadt von Erika wieder an dem Klassentreffen im sep-
" \ Baumgart Ltlbeck 50 DM _ AnláBlicň des tember in rř/angen teilnehmen. Trďtz

Heim'ganges von Herrn otto PloR M'Únchen ihres starken Asthma hátte sie die weite
von sofie Móschl Traunstein 30 'DM -' Fahrt unternommen und freute sidr sdron

. AnláBlich des He'lmganges von Frau He_ auf das \tr7iedersehn. Nun ist wieder ein
/ lene RoBmann Batingen von Wally RoB- PIatz unter uns Klassenkameradinnen(\'tann Hof 50 DM - Stadtt Grabblumen, leer geworden; wir werden Bertl sehr

Íiir Frau Luise Si'mon Petersberg von Adele vermissen.*
Zizler, Milli Róll und Helene Plisch'ka 60 Am 3. Feber'starb wenige Tage vor
DM - Dank frir GeburtstagswÚnsche: Berta Vollendung ihres 91. Leben*siahreš Frau )
Wólfel Frankíurt/M'ain 10 DM, Anni Klein- Frieda Hófrnann geb. Geyár (daheim !
lein Lan'dshut 10 DM, Erwin oswal'd Rehau . Á'Á,-x".iJg"r'"- rii-i" šáĚ; ť;ild- '
10 'DM, Else Zindel Nidda 10 DM, Emma'\;;;;fí. ]í^;.h j";t''iiÉ".stand.ner Lun- a

y' Gemeinhardt Bamberg 20 DM, Erna.stáu-''-genentziindung. Sie hat ihre Heimat- L9glrl9ltIllqlv!9q|llv9lv...':-..-'j.BšIrcIrf,Zulruulrg.Jlella!lnreEelmat-L
'del Selb-Silberbach 20 DM, Elise Glássel í štadt nie verglssen und lebte viel in Er- i
Schwarzen,bach/Saale 20 DM, Franz Kuttner innerung an iie. Der Rundbrief, den sie
MŮnchen 50 DM, Reinrhold Adler Stuttgart von Anřans an las. verstárkte diáse Sehn-
20 DM, Else Stádtler Lauingen 20 DM', suďrt noch.- ' /
Ernst sch'mi'dt Fússen 20 DM, Anton Pótzl 17' Nach fast zweiiáhrisem Aufenthalt in V
'Heilbronn 1o DM, Dr. Wilhelm Jahn Wett'er y'einem Pflegeheim in" Bad Salzsďrlirf '\
s0 D,M - sonstige spenden: Erich schicker/'lKreis ruldi) ist im Alter von g5 Jahren,Brachen 40 DM, Hermann und Rose Rich_ Frau Luise Si-on, Gattin des Báumei- ,1

ter Btittel.born 50 DM. srers Albert Simon und Todrter des !i

Fiir den Verein Asďrer Vogelsďtiitzen
e. V. Rehau: Spen'de ÍŮr GeburtstagswÍin-

Hoteliers Karl Stróher, sanft entschlafen. ii
Den Verlust ihres Sohnes Albert Karl hat í

sche von Frau Mathilde Ru,dolf' Rehau 20 sie nie iiberwunden. Altersbesďlwerden
lDM; Hermann Ricňter, Bůittellborn 64 DM. 

", 
und ein obersďrenkelhalsbruďr machten

Fiir die Asďrer HÚtte: Als Dan,k fÚr oe- l 49n Aufenthalt im Pflegeheim notwen-ruÍ qle AýqlEr nurrE; AlĎ udll^ rul vE- l -]_
burtstagswŮnsche von Herrn Dr. Wilhel'm \ dtg'
Jahn Wetter 50 DM -'Statt Grabblurmen \-^
fŮr Herrn Robert Krautheim Góteborg von - ,

seinen Schwágerinnen Else und Anna 1

Krautheim un,d Nichte Else Rótsch N'ůirn-'
berg zusam,men 90 DM - Weitere Spenden
zum EÍhalt der Ascher Hútte: Heinz Hering
Obern'dorf 42 DM' ManÍred Gr'u,ber Seligen-
stadt 15 D.M, Hel,mut Seidel Steinenrbronn
22 ÚM, Wilhelm Netsďr Hadamar 10 DM'
Hermann Richter Búttelborn 50 DM' Wolf-
gang KopÍ MÚnďten 15 DM' Lu,dwig Knei-
tinger Abensberg 17 DM, Waltraud Sch'u-
ster Rotenburg 55 DM, Christof Lanzen-
,dórfer FŮrstenfeldbruck 13 DM.

Allen Spenrdern ein herzliches ,Danke-
. schón!

Wer weiB einen neuen Bezieher?
Es kann natiirliďt ebenso eine Bezle-

herin sein. JedenÍalls bÍauďlt der Rund-
brieÍ dringend weiteÍe Abnehmer, da ihm
ln den letzten Monaten zwar mehrere ge-
meldet wurden, aber nodr mehr ohne
Naďt-BezieheÍ sla]ben. vielen Dank im
Yorausl

ffnsere Toten
r Ein Leben fiir die Volksgruppe

'' ,' Am 30. Jánner starb in Essen im Alter'i vor. 71 Jahren Dr. Heinz Lange. Er war
/ i Mitglied und langjáhriger Vorsitzender
i I des Sl-Bundesvorstandes, zsranzig Jahre

hindurďr Landtagsabgeordneter in Nord-
. ./rhein-\Íestfalen, Inhaber der Lodgman-
\;' Plakette und anderer hoher Auszeidr-
\ ttung.n. Sein besonderes Augenmerk galt

. l dem lUřitikobund, dem er von 1959 bis
1984 als Vorsitzender zur Verfiigung

í stand. In einem landsmannschaftlidreň
: Nadrruf stand zu lesen: ,,Er lebte aus
; der Vergangenheit fiir die Zukunft und
,í wollte helfen die Gegenwart besser zu

gestalten."

Der letzte Jahrgang der Lehrerbildungs-
anstalt Eger (5 b) sucht ihre ehemalige
MitschŮlerin

Leni Rausďl, Jahrgang 1926, Lehrerin,
wohnhaít gewesen in Nassengrub.
Die Gesuďrte hat eine Schwester, Jahr_
gang 1927, die im Krieg die Frauen-
Íachscňule in Eger besuchte'
Wir :Íeiern zu PÍingsten unser zlojáhriges
Lehrerj'ubiláum und vrriirden 'uns Íreuen,
wenn unsere Kollegin, deren jetziger
Aufenthalt unbekannt ist, teilneih,men
kónnte.
Daher bitten wir sie auÍ diesem Wege,
sich zu melden, oder die Leser dieses
Blattes, die ihre Anschrift kennen, diese
mitzuteilen an Waltraud Mattis, Walter-
Ffex-StraBe 42B,7000 Stuttgart 75 oder
an Marianne Kraus, Kanirrendelstr. 75,
8017 Ebersberg.

Wir nehmen in Liebe und 'Dankbarkeit "Absctried von .meinem lieben Mann,
unserem guten Vater, Sc{wiegervater, 'GroBvater unrd Onkel

' Albin Baithet
' 29.'l.19o7 Ť 19.2.1985

Es trauern ,um ihn:

FrIeda Raithe! geb. Rúckrert
Helmut Fiiller u,nrd ,Frau Beril geb. Raithel
Peteř Kliib€ř und Frau Susanne geb. Fúller
chÍastoph Fiiller und Brltta GroB
nebst allen weiteren Anverwandten

Hettenhausen, Hirtsecke 6; rfriiher Schónbach rb.Ascfr

Die Traueďe.ier fan,d am Freitag, ,den 22. Feber 1985 um 14 Uhr in der Kirďre
zu Herrenhausen statt. AnsďtlieRen'd Beerdigung.

Wir trauern um meinen lieben Mann, unseren g,uten Vater, Schwiegervater und
GroBvater

AdolÍ Reinl
' 11.7.1889 t 21.2. 1985

, Anna Relnl geb. Roth
EÍnst uÍr'd Rosemarie Reinl
Karl und Else Reinl
AdolÍ Relnl
Chrislina, AndÍeag, Britla" Susanne
und alle Angehórigen

3440 EschíWege, LangemarckstraBe 3; 'Ír.iiher Asďr, Hastau und 'FleiBen
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und Gretl -Hacker Bra-unschweig 30 DM -
Statt -Blu-men auf -das Grab ihrer lieben
Tante Hedwig von Anni Kleinlein Landshut
20 DM - Anläßlich des Heimganges ihres
Onkels Robert Krautheim in Göteborg/
Schweden von Luise Graf -Düsseldorf 50
DM - Anläß'|›ich des Heimganges ihrer
Tante Hilde Wagner Weißenstadt von Erika
Baum-gart Lübeck 50 DM - Anläßiich des
Heim-ganges von Herrn Otto Ploß M-ünchen
von Sofie MöschlTraunstein 30 DM -=
Anläßlich des .Heimganges von Frau He-
lene Roßmann Balingen von Wally Roß-
-mann Hof 50 D-M - Stadtt Graibblumen,
für Frau Luis-e Simon Peters-berg von Adele
Zizler, Milli Röll und Helene Plischka 60

-DM - Dank für Geburtst-agswünsche: Berta
Wölfel Frankfurt/.M-ain 10 D.M,` Anni Klein-
lein Landshut 10 DM, Erwin Oswald Rehau

If“

In Speichersdorf starb am 27. 2. im
Alter von 74 Jahren Frau Berta Berg-
mann geborene Fischer. Ihr Vater Anton
Fischer war Hausmeister bei der ,Firma
Christian Baumgärtel in der Rosmarin-
gasse. Eine Freundin der Verstorbenen
schreibt uns dazu noch: „Bertl wollte
wieder an dem Klassentreffen im Sep-
tember in Wangen teilnehmen. Trotz
ihres starken Asthma hätte sie die weite
Fahrt unternommen und freute sich schon
auf das Wiedersehn. Nun ist wieder ein
Platz unter uns Klassenkameradinnen
leer geworden; wir werden Bertl sehr

0 “ _vermissen.
*Am 3. Feber 'starb wenige Tage vor

Vollendung ihres 91. Lebensjahres Frau
Frieda Hofmann geb. Geyer (daheim
Asch, Karlsgasse 14) in Selb, Ludwig-

10 DM. Else Zmdel Nidda 10 DM' E`m`ina/'ii Straße 38 nach fast überstandener Lun-
Gemeilfflflfdi Bambefgs-20 'ÜM› Emi-'i Stau" .L genentzündung. 7 Sie hat ihre Heimat-
-del Selb-Silberbach 20 _D*M, Elise Glässel. „ Stadt nie Vergessen und lebte vie] in E1-_
Schwarzenbach/Saale 20 DM, Franz Kuttner
München 50 DM, Reinlhold Adler Stuttgart

innerung an sie. Der Rundbrief, den sie
von Anfang an las, 'verstärkte diese Sehn-

20 DM, Else Städtler Lauingen 20 Sucht noch
Ernst Schımi-dt Füssen 20 DM, Anton Pötzl 1 › Nach fast Zweijährigem Aufenthalt in

50 DM - SOHSÜQ9 3Pefl¦d'efl1 Erich Schlçker (Kreis Fulda) ist im Alter von 85 Jahren
*Bf&C|'I-G0 40 UM, Hefmann Und R059 R'°h" Frau Luise Simon, Gattin des Baumei-_ 1
ter -Büttelborn 50 DM.

Für den_ Verein Ascher Vogelschützen
e. V. Rehau: Spende für Geburtstagswün-
sche von Frau Mathilde Rudolf, Rehau 20
DM; Hermann Richter, Büttelborn 64 D-M.

Für die Ascher Hütte: Als Dank für Ge-
burtstagswünsche von Herrn Dr. Wilhelm
Jahn Wetter 50 DM - «Statt Grabfibluimen
für Herrn Robert Kra-uth-eim Göteborg von
seinen Schwägerinn-en Else und Anna
Krautheim und Nichte -Else Rötsch Nürn-
berg zusammen 90 DM -- Weitere Spenden
zum Erhalt der Ascher Hütte:-Heinz Hering
Oberndorf 42 DM, Manfred- Gr-uflber Seligen-
stadt 15 DM, Helmut Seidel Steinenbronn
22 DM, Wilhelm N-etsch Hadamar 10 DM,
Hermann Richter Büttelborn 50 DM, Wolf-
gang Kopf -München 15 DM, Ludwig Knei-
ting-er Abensberg 17 DM, Waltraud Schu-
ster Rotenburg 55 DM, Crhristof Lanzen-
-dörfer Fürstenfeldbruck 13 DM.

AllenSpenldern ein herzliches *Danke-
schön!

Wer weiß einen «neuen Bezieher?
Es kann natürlich ebenso eine Bezie-

herin sein. Jedenfalls braucht der Rund-
brief dringend weitere Abnehmer, da ihm
in den letzten Monaten zwar mehrere ge-
meldet wurden, aber noch -mehr ohne
Nach-Bezieher starben. Vielen Dank im
voraus! i J

Unsere Toten L
_; Ein Leben für die Volksgruppe

ff' Am 30. Jänner starb in Essen im Alter

iMitglied und langjähriger Vorsitzender
Jr; von 71 Jahren Dr. Heinz Lange. Er war

li-'+\1

!
j

i

ldes SL-Bundesvorstandes, zwanzig Jahre
hindurch Landtagsabgeordneter in Nord-

._ _;' rhein-Westfalen, Inhaber der Lodgman-
Plakette und anderer hoher Auszeich-
nungen. Sein besonderes Augenmerk galt
dem Witikobund, dem er von 1959 bis
1984 als Vorsitzender zur Verfügung
stand. In einem landsmannschaftlichen
Nachruf stand zu lesen: ,-,Er lebte aus
der Vergangenheit für die Zukunft und
wollt-e helfen die Gegenwart besser zu
gestalten.“

sters Albert Simon und Tochter des
Hoteliers Karl Ströher, sanft entschlafen.
Den Verlust ihres_Sohnes Albert Karl hat
sie nie überwunden. Altersbeschwerden
und ein Oberschenkelhalsbruch machten
den Aufenthalt im Pflegeheim notwen-

.›l _

\`<

.Heilbronn 10 DM, -Dr._Wilhe|rn Ja-hn Wettıer/“finem Pflegeheim in Bad Salzschlirf ~'
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Der letzte Jahrgang -der Lehrerbildungs-
anstalt Eger (5 b) sucht ihre ehemalige
M-itschülerin - _

Leni Rausch, Jahrgang 1926, Lehrerin,
wohnhaft gewesen in Nassengrub.
-Die Gesuchte hat eine Schwester, Jahr-
gang 1927, die im Krieg die -Frauen-
fachschule in Eger besuchte.
Wir .feiern zu Pfingsten -unser 40jähriges
Lehrer]-ubilälum und würden uns freuen,
wenn unsere Kollegin, deren jetziger
Aufenthalt unbekannt ist, te-ilneıhmen
könnte. 1
Daher bitten wir sie auf diesem -Wege,
sich zu melden, oder die Leser -dieses
Blattes, die ihre Anschrift kennen, diese
mitzuteilen an Waltraud Mattis, Walter-
Flex-Straße 42 B, 7000 Stuttgart 75 oder
an Marianne Kraus, Karwendelstr. 75,
8017 Ebersberg.g, ,„l________

` Wir nehmen. in Liebe und ›Dank›b.arkeit Abschied von .mein-em lieben Mann,
unserem guten Vater, Schwiegervater, Großvater unıd Onkel

' Alb-in naiıheı
* 29.1.1907 † 19. 2.1985

Es trauern -um ihn:
Frieda Raithel geb. Rückert
Helmut Füller und iFra=u Bertl geb. R-aitıhel
Peter Klüber-und Frau Susanne geb..F›üller
Christoph Füller und Britta Groß

\ nebst allen weiteren Anverwandten

Hettenhausen, Hirtsecke 6; rfrüher Schönbach ib. Asch

Die Trauerfeier fand am Freitag, .den 22. Feb-er 1985 um 14 Uhr in der «Kirche
zu Herrenhau-sen st-att. Anschließend Beerdigung. 4

-.

'_ l

Wir trauern um meinen lieben Mann, .unseren guten Vater, Schwiegervater und
Großvater .

Adolf Reini Ø "
*11.7.1-889 †21.2.1985

Anna Reini -geb. Roth
Ernst und Rosemarie Reini
Karl und Else Reini
Adolf Reini f ,

J Christina, Andreas, Britta, Susanne
und alle Angehörigen

3440 Eschwege, .Langemarckstraße 3;_ früher Asch, Haslau »und -Fleißen
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Gebůhr bezahlt

Niďtt'der Glau'be rettet uns,
sondern Jesus Christus,
.an den wir glauben.

Bertl Bergmann geb. Fischer
- 1. 11. 1910 t 27.2.'1985

ln stillem Gedenken:
Dle Hlnterbllebenen

8585 SpeiďtersdorÍ, KantstraBe 1; Írúher Asch, Rosmarin-
gasse (Bau'mgártel)

Wir trauern um 'unse.e ljsbe Mutter, GroB,mutter und Tante

Frau Frieda Hofmann geb. Geyer
- 15.2. 1894 t 3.2. 1985

ln stiller Traueř:

Annemarle TÍampe!
mit Toďlter Karin

.8672 Sel'b' LudwigstraBe 38; frúher ,Asch, Karlsgasse 14

.Ar@

Wir trau,ern um unseren lieben BÍudeÍ, Scfiwager und onkel
Hermann Kraus

Plótzliďt 'und 'unerwartet i'st eř im Alter von 76 Jahren von
,uns 9egangen.
Er war eÍn g'uter Mensch.

Die Beisetzung erfolgte in ai-< ,qtiile im Urnengrab seiner
vor sechs Jahren verstorbenen Ehefrau Emmi geb. Popp
in 'Spren.dlingen b. OÍfenbaďt.

ln stiller Trauer:

Ernegtlne Parsďre geb. Kraus
Adoll Kraus un.d EheÍÍau EÍna
geb. Fiscfier
GÚnther Kraus, NefÍe, un,d 'Fam.

(frúher Asch, LerďtenpóhlstraBe, Haus' Popp)

Wir nahm,en ,Abschied von meiner lieben Frau, unserer
guten 'Mutteř, oma 'un'd schw,iegerm,utter

Elisabeth Ródel geb. Brandl
- 22. FebeÍ 1897 t 8. Feber 1985

ln stiller Trauer:

Albert Ródel
otto Ródel mit Familie

7314 Wernau, LerďrenstraBe 5; Írůher Steinpóhl 327, Sorger
weg.

Die Trauerfeier Íand am 13. 2. 1985 in Wernau statt.

ln Liebe und Dan'kbarkeit nah'men wir Arbschied von unse-
rer lieben ,Mutter und Oma

Frau Luise Simon geb. stróher
- 10.9. 1899 Ť 4.2. 1985

Richand.Wagner-StraRe 1 61 9

|_i Á

i'VYt' Es trauern um sie:

uW,'LMů^Ár" Hť''iH ;:il5',:;:j#""

i{ 0',*&Á ,J*|" Hemann und AngeIika

6415 Petersb*g,'Brůrcler-Grim'm_StraBe 67; ÍrÚher Asch,

Plótzlich und unenrvartet ist am 23. Feber 1985 unsere liebe
Tante un'd Schwágerin

Frau Berta Wólfel geb. Mayer
im Alter von 79 Jahren sanft entsďtlafen.

ln stiller Trauer:

WitÍried Gulau und Frau Chrisla
geb. rEngelhardt
Guslav EngelhaÍdt
im Namen aller Angďtórigen

6000 ,FrankÍurt am ,M'ain 90, ohmstraBe 14

'Die Trauerfeíer fand am ,Donnerstqg, 'dem 28. Fsbruar 1985,
um 12.30 Uhr auÍ dem Boďen'heimer Friedhof in Ffm.,
Ginnheimer LandstraBe, statt.
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Nicht -der Glau-.be rettet uns,
son-dern Jesus Christus,
.an den'wir glauben.

Bertl Bergmann geb. Fischer
* 1.11.1910- † 27.2.1985

ln stillem Gedenken:
Die Hinterbliebenen

ı ' »

8585 Speichlersdorf, Kantstraße 1; früher Asch, Rosmarin-
gas-se (Baumgärtel)

Wir tra~u-ern um unseren lieben .Br-uider, Schwager und Onkel
t A Hermann Kraus

Plötzlich fund unerwartet ist er im Alter von 76 Jahren von
uns gegangen. . i
Er war ei-n guter Mensch. J
Die Beisetzung erfolgt-e in a;†Tl.f=r...fitil-le im Ulrnengrab seiner
-vor sechs Jahren verstorbenen' Ehefrau Emmi geb. Popp
in -Sprerıdlingen b. Offenbach.

_., ln still-er Trauer: J 1
f _

Ernestlne Parsche geb. Kraus
„ Adolf Kraus und Ehefrau Erna -
l' geb. Fischer 1 .

Günther Kraus, Neffe, und Fam.

(früher Asch, -Lerchenpöhlstraße, Haus- Popp)

ln Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Aıbschied von unse-
rer lieben Mutter und Oma

Frau Luise Simon geb. Ströher
_ * 10.9.1899 † 4. 2. 1985

li in/li 4 Es trauern um sie:
Mg ' Marianne Brähler geb-.Simon

mit ihren «beiden Kinıdern
A .K Ja/ Hermann und Angelika

6415 Peters g, ~Brüıder-Grimm-Straße 67; früher Asch,
Richard-*Wagner-Straße 1619

Spenden für den Heimatverband Asch mit Heimatstube, Archiv
und Hllfskasse, für die Ascher Hütte und für den Schützenhof
Eulenhammer bitte keinesfalls auf eines der nebenstehenden
Geschäftskonten der Firma Dr. Benno Tins Söhne überweisen!
Bitte benützen Sie für Ihre- Spenden die unter der Rubrik „Spen-
denauswels“ genannten I(,onten.'Vielen:Dankl K
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Wir trauern um unsere liebe Mutter, Groß-mutter und Tante

Frau Frieda Hofmann geb. Geyer
* 15.2.1894 † 3.2.1985

In stiller Trauer:
Annemarie Trampel
mit Tochter Karin

18672 Selb, Ludwigstraße 38; früher Asch, Karlsgasse 14

Wir nahmen Abschied von meiner lieben Frau, unserer
guten Mutter, Oma und Schwiegermutter

Elisabeth Rödel geb. Brandl
* 22. Feber 1897 † 8. Feber 1985

ln stiller Trauer:
Albert Rödel J
Otto' Rödel mit Familie

7314 Wernau, Lerchenstraße 5; früher Steinpöhl 327, Sorger
Weg. J -

Die Trauerfeier fand am 13. 2. 1985 in Wernau statt.

1

Plötzlich und unerwartet ist am 23. F-eber 1985 unsere liebe
Tante un-d Schwägerin

Frau Berta Wöltel g-eb. Mayer
. im Alter von 79 Jahren sanft entschlafen. J

.ln st-iller Trauer:
Wilfried Gulau und Frau Christa

. geb. Engelhardt g
Gustav Engelhardt
i-m Namen all-er An-gehörigen

6000 Frankfurt am -M-a-in 90, Ohmstraße 14
Die Trauerfeier fand am Donnerstag, dem 28- Februar 1985,
um 12.30 Uhr auf dem Bockenheimer Friedhof in Ffm.,
Ginnheimer Landstraße, statt.
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